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C PIlLT4
Was die buͤrgerliche Bau⸗
Kunſt ſey / woraufſolche fuͤrnemlichen

beruhe / und was darbeyh zu
Oblexviren .

Je aArchitectura civilis iſt eine
Kunſt und Wiſſenſchafft / welche

leyret / wie man allerhand Gebaͤude
beſtaͤndig und zierlich nach rech⸗

ter Symmetria und Proportion
ſoll angeben / abmeſſen und auffuͤhren / auch von

allen Dingen wahre und gruͤndliche Urſach erthei⸗
len . Es beruhet aber dieſelbe fuͤrnemlichen auf
dreyerley kundamenten / als ( 1) auf der Taxi

äeſireton⸗ welche nichts anders iſt / als ei⸗

Vergleichung aller Glieder und Theile deß gan⸗5 Baues ſolche in rechter Groͤſſe und Quanti⸗
taͤtzu verordnen und einzurichten .

( 2) Auf der Diatheſi oder Diſpoſition , ſo da iſt
eine geſchickte Stellung / und wohlgeſttalte Schi⸗
ckung deß gantzen Baues in allen Stuͤcken / ſowol
nach der Iohnographia , oder wie der Bau Ver⸗

G 2 moͤge



——. ‚ —
1*

95 Das l . Capitel .

moͤge deßCirculs und Rechtſcheides nach deſ

Grund⸗Riß fuͤrzuſtellen / als Orthographia , oder

wie der Bau von forneher anzuſchauen / und dang

auch Scenographia , oder wie der Bau nach der

Perſpectiv auf den Seiten mit allen NebenLinſ

en aufzufuͤhren und anzuſehen .

( 3 ) Auf der Oeconomia oder Diſtribution ,
welche beſtehet / in Austheilung derjenigen Din⸗

ge / ſo man nach Gelegenheit deß Umkreiſes zut

Hand haben kan / und ſonſt ohne groſſe Unkoſten

nicht koͤngen herbey geſchaffet werden . Bey al

len Gebaͤuden nun muß man abſonderlich dreh

Stuck wohl in acht nehmen / als ( 1) die Feſtigkelt
eines Gebaͤudes / daß die Fandamenta tieff genug

geſuchet / aufeinen beſtaͤndigen Grund gleich gele⸗

get / die Mauern in die Erden nach Proportion
der Schwehre und Laſt / was darauf ſoll aufgefüſ
ret werden / gemachet / und zum wenigſten untel

noch einmal ſo breit oder mehr / als die Dicke der

Mauer uͤber der Erden iſt/ welche nach dem Bleh⸗

Gewicht perpendiculariter in die Hoͤhe gehen
ſoll / ſchroͤge gemachet / und wohl verbunden / die

Saͤulen / Thuͤren/ Fenſter und Bilder⸗Faͤcher/ ii⸗

gleichen auch die Gewoͤlbe in rechterGleiche und

Ordnunguͤbereinander geſetzet / und in uͤbrigen
zum Bau die Materialien ohne Kargheit nicht

allein in quantitate , ſondern auch in qualitate

zu rechter Zeit herbey geſchaffet werden / damit
wenn man ſchon wuͤrcklich im Bauen begeift

ten / keine Hinternuß darzwiſchen komme / 116



Von der bůrgerlichenBau⸗Runſt ꝛe. 95
die Mauern nicht zu ungleichen Zeiten / und mit

unterſchiedlichen Materien / daher nur Schre⸗

cke entſtehen/ aufgefuͤhret werden . ( 20DieNutz⸗
barkeit / daß einem jedweden Theile deß gantzen
Baues ſeine gebuͤhrende Groͤſſe / Bequemlichkeit /
rechter Ort / Stand und Stelle gegeben werde /
damit man ſolche ohne Hinternuß wohl / ſicher und

frey gebrauchen koͤnne . ( 3) Die Zierlichkeit / daß
alles wohl aufeinander correſpondire / und die

Proportion nach der Symmettia in allen Stuͤ⸗

cken und Gliedern genau oblerviret werde . Dan⸗
nenhero ſoll ein jedweder / der einen Bau geden⸗
cket aufzufuͤhren/ ſich wohl fuͤrſehen/ daß er / ehe

er noch einige Unkoſten aufwendet / einen klugen
und verſtaͤndigen Baumeiſter / von deſſen noth⸗

wendigen Kequiſitis Vitruvius in ſeinem 1. Ca⸗

pitel ſeines erſten Buchs viel gedencket / und ſol⸗
che nach der Laͤnge her erzehlet / ſich erwaͤhle/
welcher recht wiſſe und ex Fundamento verſte⸗
he den Bau nicht allein nach eines jeden Ge⸗

legenheit / Stand und Vermoͤgen unzugeben
und auszufuͤhren / ſondern auch / wenn es an⸗

ders die Umſtaͤnde leiden und zulaſſen / hierzu

lleber einen erhobenen und truckenen Ort / da

friſche geſunde reine Lufft und Waſſer / als / einen

tieffen /umpffigten und moraſtigen Ort / Luſtig⸗

keit und Geſundheit halber auszuſuchen / und

füͤtzuſchlagen . Vid . Vitruv . lib . 1. c . 1. 2 . 3 . & 4.
Pallad . l . 1. c . 1. wie hoch nun die Bau⸗Kunſt
vor Alters geſtiegen / und was fuͤr groſſe Unko⸗

G 3 ſten
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00 Das l . Capitel . V

ſten die Alten Dierinnen haben aufgewendet / kan iſt g

man zur Gnuͤge aus dem ſieben W underwer⸗
Ch⸗

cken der Welt / ſo die Alten erbauet, und von den in d

Hiſtorien⸗ „Schreibern ſind bemercket / und
aufge

lich

zeichnet worden / abnehmen und ſchlieſſen ; Ein
0 iſt aber das ( 1 ) geweſen / der praͤchtige 1150 wor

durch der weiſen Heiden Scheifften bekanntt den

WN Tempel zu Ephelo in Jonia , welchen der ſin ; den

155 reicheſte Meiſter Cteſiphon , wie Plinius meldet ! “ Da
angeben / und gantz Griechenland(ſo damals ii nuß
vollen Flor geſtanden / in 220 . Jahren erbauet / Jup
in der Nacht aber / da Al 3546 der Groſſe ge geſd
bohren / von dem ehrgeitzigen 150

vel , Pal
brennet / und hernieder geſtuͤrtzet worden . Daß 8. 1

D iſt geweſen / das wunder bäre Begraͤbnüß, ſo die “

die Koͤnigin Artemiſia aus unausſprechlichel gin
Liebe Mauſolo ihrem Ehegemahl und Koͤnig 82
Caria mit groſſen Koſten zu Halicarnaſſo hat köm
laſſen aufrichten / daran die fuͤnff fuͤrnehmſten ih
Architecti ſelbiger Zeit ihr wunderbare ſich⸗ übet

reiche Kunſt ausgeuͤbet/ alſodas deopas die Sel nuf

ten des maͤchtigen Gebaͤudes gegenM orgele and
xis gegen Mitternacht / gegen Mit , ſten

tage / Leochares gegen Abend alles auf das ſchoͤn ber⸗

ſte ausgehauen und gegraben / Pithiasaber det ſind
fuͤnffteM eiſter oben auf dem Gipffel deß Gebaͤl' we

des / ſo uͤber alle maſſen groß und hoch/ auch mit

26 . ſchoͤnen Saͤulen umgeben geweſen / viet

Pferde neben einander geſetzet hat . Vid . Expli
cationem ad Cap .8. lib . 2 . Vitruv . Das 0
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Von der buͤrgerlichen Bau⸗Rynſt /ꝛe. 101

iſt geweſen das groſſe Ehren⸗ - Bild Apollinis , ſo
Chares Lyndius , Lyſippi geweſener Lehrjunge
in der Inſul Kkhodo 70 . Ellen hoch gantz kuͤnſt⸗
lich gegoſſen / welches im § 6 . Jahr nach ſeiner
Einweyhung von einem Erdbeben zu Boden ge⸗
worffen / da man dann die Daumen an den Haͤn⸗
den ſo groß befunden / daß ſie kein Mann mit bee⸗
den Armen hat umfangen und faſſen moͤgen .
Das ( J )iſt geweſen die ſchoͤne Statua oder Bild⸗
nuß / welches Phidias von Athen dem Abgott
Jupiter Olympio zu Ehren aus Elffenbein hat
geſchnitzet ; Das ( F ] iſt geweſen der zierliche
Pallaſt des maͤchtigen Koͤnigs Cyri in Medien /

Memnon gebauet . Das ( é ) ſind geweſen
die Stadt⸗Mauern zu Babylon , von der Koͤni⸗
gin Semiramide in ſo groſſer Dicke erbauet / daß
6,Waͤgen darauf neben einander haben fahren
können . Das ( 7 ) ſind geweſen die Pyramides
in Egypten , Dicke und von oben ausgeſpitzet /
über alle maſſen hohe Thuͤrme/ ſo zu den Begraͤb⸗
nuſſen gedienet haben / von welchen Plinius neben
andern alten Serĩbenten meldet / daß an dem groͤ⸗

ſten / ſo allda geweſen 360 . tauſend Mann 30 . gan⸗

tzer Jahrlang gearbeitet haben : Drey andere aber
ſind in 78 . Jahren und 4 . Monathen ausgebauet

worden . Vid . Serly in der Vorrede ſeines Bu⸗
chesvon der Architectur .

6 4 Caput
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CpllrT II .

Wann und wie das Bauholſ
zu faͤllen / auch wie ſolches zu unter

ſchiedlichen Sachen zu ge⸗
brauchen .

He von dem Bau an ſich ſelbſt gehandel
wird ⸗/will es goͤthig ſeyn / zuvor von den

Materialien etwaszu gedencken / iſt dem

nach zu wiſſen / daß alles Hoitz / ſo maß

zum Bauen brauchen will / ſoll von der erſten gei
deßHerbſtes an / und ſo lange der gantz Wintet
waͤhret / imabnehmenden Monat alſo gefälet
den / daß man nemlichen den Baum auf einet

halben Seite biß in die Mitten deß Kerns behaue/
und ſolchen ſo lange ſtehen laſſe / biß er in ſich ſelbſt
ertrucknet / und der Safft durch dieſes Einhauen
unterhalb mit der Zeit hinweg geronnen iſt/ als⸗
dann kan man ſolchen gantz faͤllen / und wird er auf

ſolche Weiſe zum Bauholtze / welches die Wuͤrme
nicht leicht angreiffen werden / am nutzlichſten ſeyn;
dann wenn ein Baum gleich Anfangs gantz abge⸗
hauen wird / und der noch innerliche Safft / ob deſ
ſen gleich wenig / in dem Baum alſo gleichſam el⸗
ſterben muß / wird er doch hernach die Qualitat
deß Baums corrumpiren . Es iſt aber zu wiſe

vn / daß die Baͤu me gar mancherley / und unter⸗
ſchie “
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Wann und wie das Bauholtz zu faͤllen/ ꝛc. 10z

ſchiedliche Naturen und Eigenſchafften haben /
und nicht alle zum Bauholtze dienlichen ſeyn. Die

Geſchlechte der EychUbaͤumen / Ulmerbaͤumen/Pap⸗
pelbaͤumen Buchbaͤumen / Dannenbaͤumen /
und Cypreſſenbaͤumen / ſo ſolche zu haben / wer⸗

den zum Baubotze am meiſten gebrauchet /
und zwar die Ei ichen unter die Erden / zu Schwel⸗
len der Thuͤi en Treppen, und Fenſter / wie auch
zu gantzen Thuͤren / Tiſchen und Stuͤhlen; die

Dannen aber zu den Sparren und Vöͤden deß
Hauſſes ; die Weiden / Linden / Eſchen / und

Fichten ſind gut zu allerhand Tiſcher - Arbeit ;
Die Erlen dienen am beſten an ſumpffigten und
naſſen Orten zu Pfaͤhlen/ unter die Grundle⸗

gungen der Gebaͤude ; denn obwol ſolch Holtz
guf der Erden eine kleine JWeile dauret / ſogibt es

doch in Naͤſſe wegen ſeiner Natur ein ewig
Werck / und ertraͤget eine ſchwehre Laſt ohnealle
Beſchaͤdigung. Jehitiger nun die Land⸗Art /
je haͤrter Holtz waͤchſet darinnen / dahero die
Baͤume/ ſo an hitzigen Orten wachſen/ viel beſſer
Bauholtz geben / 5 die / ſo in ſchattigten dun⸗

ckeln Waͤldern wac hſen . Y Bann die Baͤumegantz
abgehauen und gefaͤllet / müͤffſen ſolche fuͤr der Son⸗
nen⸗Hitze / Wind / Regen und Schnee bedecket / 2.

105 Fahr allo verwahret und lalv . honore mit
Kuͤhe⸗eothe / damit ſolche nicht aufſpalten/ und

doch gleich trocknen / oͤffters uͤberſtrichen wen⸗
den. Vid , Vitr . lib . 2 . c . 9 . & 10 ,

Pallad . lib . 1. c. a.
G 3 Caput
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Das III . Capitel . 2

Bau/
CApIUIT III . einem

alſo lie

Von Unterſchied der Mautt n
0 und Ziegel⸗Steine / auch was ſonſ demd

darbey in acht zu nehmen . Vlan
FJe Mauer⸗Steine / ſo man von Nallſ chen;

2 hat/ ſind ungleicher Eigenſchafft / dalſ ſonder
Deäinige ſind Anfangs / wann ſie aus del oblerv

Erden gegraben werden / dergeſtalt wei Kunſt
und linde / daß man ſie mit einer groſſen gezaͤhch theils
ten Saͤgen wie Holtz von einander zerſchneiden gebrar

und leichtlichen arbeiten kan/ wie ſoiches zu bath ſolche
und Venedig oͤffters zu ſehen / jedoch muß ma Stein
in dem Zerſchneiden bißweilen ein wenig Waſſel ſie dar
zwiſchenden Schnitt und der Saͤgen thun / damt ter ſtel
der Stein allezeit gelinde bleibe . Andere ſind mitt fleſſen
lerer Gattung / nicht zu weich und nicht zuhat kan;
wenn ſie ausgegraben worden ; etliche aber ſud Erdre
gantz hart / ſo man gleich zum Bauen brauchen weiſfer
kan . Wenn die weichen Steine in einer Mau , wird
er bedecket / und nicht am Wetter ſeynd / tragen ju beſ

ſie ſtarck / woſie aber nicht unter Dachung koll⸗ beſſer;
men / werden ſie vom Wetter zuſammen getrit gel⸗E
ben / und zerſpringen / deßgleichen koͤnnen ſolche ling / o

das Meer⸗Waſſer nicht dulten “ weil die Sal , f( ſo

Schaͤrffe ſolche gantz hinweg friſſet : Derohalben tüugli
ſoll man dergleichen Steine / 2 . Jahr

—2 1 hen /al
I



DDDrrrrrrrr

—

lel

onſ

Natl

daſh
8 d
weih
aͤnck
den /

Partz

mſ

Jaſſck
amit

mitt⸗

hart /
ſind

ichen
Nal

ageh
koh⸗

trit⸗

lcht
alh⸗
lben,

dem

I

Von Unterſchied der Maue r/und ꝛc. rof

Bau / nicht Winters Zeit / ſondern in Sommer zu
einem Vorrath brechen / und ſie an freyer Lufft
lſo liegen laſſen ; welche nun inzwiſchen vom Wet⸗
ter angetroffen und beruͤhret / die ſoll man hernach
bey dem Bau zum Fundament , welche aber von
dem Wetter nicht beſchaͤdigetworden / ſoll man
uͤber der Erden / weil ſie in der natuͤrlichen Probe
beſtanden / und fuͤr beſtaͤndig zu achten / brau⸗
chen; welches nicht allein an Quaderſteinen /
ſondern auch an andern rauhen mit Fleiß zu
oblerviren . Was die Ziegel⸗Steine / ſo durch
Kunſt der Menſchen zubereitet / und meiſten⸗
theils aus Mangel der andern harten Steine
gebrauchet werden / anlanget / iſt zu mercken / daß
ſolche nicht von ſandigter Erden / darunter viel
Steine und Kieß iſt / ſollen gemachet werden / weil
ſie darvon ſehr ſchwehr fallen / und/ wo ſieam Wet⸗
ler ſtehen/ daß der Regen daran ſchlagen kan/ zer⸗
fieſſen / alſo daß die Mauer nicht beſtaͤndig ſeyn
kan; ſondern man ſoll hierzu weiß Kreiden⸗
Erdreich / rothe Bolus⸗Erde / oder den beſten
weiſen Sand darzu nehmen / dann ſolche Art
ſuird leicht am Gewicht / dem Bau auch nicht
ſu beſchwehrlich / deſto ſtaͤrcker/ und laͤſt ſich viel

beſer zuſammen fuͤgen. Es ſollen aber die Zie⸗
gel⸗Steine in warmen Laͤndern in dem Fruͤh⸗

ling / oder im Herbſt gemachet werden / weil die⸗
ſo man im Sommer bereitet / derowegen un⸗

äuglicher ſind / daßſie nicht zugleich ſachte trock⸗
ſen / als die andern / ſondern werden auſſerhalb —er
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106 Das III . Capitel . Von Unterſchied ꝛc. D

der Sonnen hart gebrennt / und ſcheinen / als⸗

ſie genugſam gedorret waͤren / da ſie doch ſ

wendig noch feuchte . Wenn ſie nun alſo g

braucht werden / und hernach erſt anfangen ſ Vo
wendig auszutrocknen / ſchwinden und zerbu⸗
chen ſolche / faͤllet auch die Duͤnche von ihn

weg 7/ und wird alſo die Mauer gantz ſchruſ

8N dig / dahero es am beſten / daß man ſolche
0‚ oder mehr Jahre liegen und recht austrockn

0 laͤſſet. In Teutſchland und andern Orth
werden die Ziegel meiſtentheils in einem hiehl Derjer
beſondern gemachten Ofen gebrannt / da ſeh unterd
dann wegen reſtirender innerlicher Feuchtigkell der in ;
nichts zu befuͤrchten / wenn nur anders g0 in ſchr
Zeug zu denſelben genommen / und ſie nicht dann

hart / davon ſie ſonſt gerne zerſpringen / gebranſl in Ite
werden . Man machet ſolche von unterſchiedll fahrur
chen Formen / groß und klein / und werden di Sand
Mauren darmit mit einer Ordnung um dil graͤbet
andere verbunden / welches dann derſelben ehhero er
ne groſſe Staͤrcke giebet . Man brauchet ſoh pen / &
che auch zu Gallerien und Saͤlen / dieſelbigeh nige al

darmit zu belegen und auszupflaſtern . Vid . iſt der!
Vitruv . llib . 2 . c . 3 . & . Pallad . Waſſe

Iib . gerein
dem N
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Das IV . Capitel . Von dem Sand ꝛc . 16ꝰ

Capur NN.

Von dem Sand / und deſſen
Unterſchied .

S ſind dreyerley Arten Sand / als nem⸗

lich / den man aus derErden graͤbet /
der aus einem flieſſenden Waſſer kommt /
und der aus dem Meer genommen wird :

Derjenige / ſo aus der Erden gegraben wird / iſt
unter dieſen dreyen der beſte / und wird ſolcher wie⸗
der in viererley Gattung getheilet / als nemlichen
in ſchwartzen / grauen oder weiſſen / rothen und
dann carfunckel / ſo in der Landſchafft Folcana
in Italien gegraben wird . Durch lange Er⸗—
fhrung hat man / daß der graue oder weſſſe
Sand unter dem / welchen man aus der Erden
hraͤbet/ der ſchlimmſte ſey zum Mauerwerck / da⸗
hero er auch nur zu Scheuren die Stuben / Trep⸗
den/ Stuͤhle / Baͤncke ꝛc. gebrauchet wird ; derje⸗
nige aber unter denſelben aus flieſſenden Waſſer
iſt der beſte / welcher an dem Ort lieget / wo das
Waſſer einen ſtarcken Fall hat / weil er alſo ſehr
gereiniget wird ; und endlich iſt derjenige / unter

dem MeerSande am beſten / ſo am ülfer deſſelben
iufinden . Der Sand / ſo aus der Gruben kom̃t /
und an der Lufft / Hitze /Mondenſchein / Tau oder
Reiffen nicht lange gelegen / wird zu dem Ge⸗
auer und Gewoͤlben am nutzlichſtengebrauchet/

weil
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108 Das V . Capitel .
weil er noch friſch ; ſo er aber lange im Wetterge
legen / wird er halb zu Grund und Erdreich / binde

E
die Steine auch nicht veſte zuſammen / und veru

ſachet / daß aus der Mauer allerhand wild Zelz
von Baͤumen und andern Dingen herfuͤr waͤchſl
welches dann dem Bau ſehr ſchaͤdlich : Wo in

1
aber keine Sand⸗Gruben hat/ ſoll man aus ffiſ1600

0 % ſendem Waſſer Sand nehmen / welcher ſich/ ohſl
Ofen„ ZurmDünchen und Weiſſen,am beſten ſchickekoblh eeſtKioß durch die Huͤtenwerffen/ oder man kan ingl unter

lem Nothfall den Meer⸗Sand zum Bauen gebral⸗ tenhJ chen / wiewol ſolcher langſam trucknet / und zu Gan
Gewoͤlben nicht dienlichen iſt / werden auch gleic alder

“ die Mauren / ſo von Meer⸗Sandegemachet / uͤbe⸗ ſondeN duͤnchet / ſo ſchwitzet dochdie verſaltzene Feuchthh werd
keit heraus / und friſſet die Duͤnche hinweg , R nimn
uͤbrigen iſt von allen Gattungen derjenige Saſß iſt ab.
am beſten / welcher mit kleiner Erden vermichtl Waſ
und ſo man ihn zwiſchen den Haͤnden reibet / ſhe Heil
knirſchet / deßgleichen / ſoman ihn auf ein weißKlad ſaſd /
ſchůttet / und wieder davon abſchuͤttelt/kleinen Al

urdſt
cken giebet / oder Staub und Erden nach ſich laſth, dernt

gegre
merc

nen d
kan g

den l

Vid. Vitruv . lib . 2 . C. 4 . Pallad. lib . 1. c . 4 . dez je
er / w
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Vom Kalch / und wie der Sand hiek ' Son
zu zu proportioniren . Kalch

R ö wolziKDLe Steine / woraus der Kalchgebrallt wolg
widd/ werden entwweder aus den henz

—
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Von Ralch / und wie der Sand ꝛc. 109

gegraben/ oder aus den Fluͤſſen genom̃en / und iſt zu
mercken / daß von den haͤrteſten weiſſen Kieſelſtei⸗
nen der beſte Kalch wird / ſo bey dem Mauerwerck
kan gefunden werden ; hingegen der Kalch/ ſo von
den luckligten und leichten Steinen gebrannt und
gemachet wird / iſt nutzlich zumDuͤnchen zu ge⸗
brauchen . Es werden aber die Steine im Kalch⸗
Ofen gemeiniglich in 60 . Stunden lang gebrannt /
ehe ſie wieder heraus genommen / mit Waſſer an

unterſchiedlichenOrten abgeloͤſchet/ mit einer brei⸗
ten Hacken continuirlichen durch arbeitet / und mit
Sande vermiſchet werden / jedoch findet man auch
andere Steine / ſo nicht ſo lang im Ofen bleiben /
ſondern in einer kuͤrtzererZeit koͤnnen wol gebrannt
werden / wenn es nun friſch gegrabener Sand iſt /
nimemt man deſſen 3 . Theil zu einem Theil Kalch /
iſt aber der Sand aus flieſſendem - oder Meer⸗
Vaſſer / ſo iſt es genug am 2 . Theil Sand zu 1.
Weil Kalch. Brauchet man den Kalch nicht alſo⸗
bald/ hut man ihn in eine Grube an einem feuchten
und ſchattigten Ort / miſchet nichts darunter / ſon⸗

ern bedecket ihn nur ein wenig mit leichten San⸗
dez jelaͤnger er nun lieget / je beſſer und zaͤher wird
er / wenn man ihn hernach mit Sande gebüͤhrend
lertniſchet und gebrauchet . Wie der Kalch recht
jubrennen/ lehretKuſconĩ in ſeiner Architectur .

onſt giebet es auch intalien an gewiſſen Orten
Kolch⸗Erden / ſo fuͤrnemlichen im Waſſer⸗Bau
kwolzu gebrauchen / maſſen ſolche darinnen endli⸗
Mnzu einem Steine wird , Vid . Vitruv , ſib 2 .

C. f . &
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Cg. &C. Pallad . Iib . I . c . J . Wie der Leimenſl eiſern

machen / derſo harte als Marmor wird/ und a Steit

der Lufft und in Waſſer dauret Vid . Midocg len z

WN part ,z. Probl. 41. Den Kalch aber / um beſſerer 3 Unm de

N higkeit willen / mit Weine anzumachen / wie woleh weder
in Wein⸗Laͤndern bey Wein⸗reichen Jahren g⸗ iſt/ w

09 ſchehen iſt / it groſſe Suͤnde. 5 6

0 5 iſt

„% SebW . 8 . S . P .C. 8. 8. beeb. Bedechrh ſ5 /
Das !

CApPU“—ꝰ VIö ſhwa
daß M

Vonetall / alsEiſen/ Bleih dua

Kupffer / Pronz und Meſſing / wit dede

und wo ſolche bey den Gebaͤuden ge⸗ i
brauchet werden . herder

ean brauchet das Eiſen bey einem Bil Würn

V unterſchiedlichen Faͤllen/ als man ſi haden

ſet darvon machen Naͤgel / Baͤnder / M⸗ Uahret
gel/ Riegel/ Schlöſſer an die Thüren / li K

auch wol gantz eiſerne Thuͤren fůr Gewoͤlbe uld ſhroͤge
Keller / Beſchlaͤge und Staͤbe zu und fuͤr die Fel Spites

ſter/Palliſtraden/ Gelaͤnder auf Bruͤcken, Oefen fherm

Ancker zu den Mauern / Haͤngwerckund derhle“, uuſt ge

chen . Von Bley werden bißweilen fuͤrnehtſe u0 Kül
Pallaͤſte/ Kirchen/ Thuͤrne und andere Commin . nt

Gebaͤute bedecket ; ſo pfleget man auchdieoffege ſhun,
Gaͤnge von einem Gebaͤude zum andern / odet N Wipp

Galerien in der Höͤhe damit iu belegen ; W
lolnd

ei



ieng
1d g

locg
35

olehe
n g

Von Metall als Eiſen / ꝛc. W *

eiſern Angel und Klammern einzugieſſen in die
Steine / daß ſolche um ſo viel mehr und beſſer hal⸗
len ; Ingleichen werdenRoͤhren davon gemachet/
um das Waſſer dadurch zu leiten / wiewol ſolchesweder zum Trincken noch Kochen gut und geſund
If/ weil allesBley einen heimlichen und ſchaͤdli⸗
chen Gifft bey ſich fuͤhret. Vid . Vitruv . lib . 8 . c . .
Es iſt aber des Bleyes dreyerley Art / als weiſ⸗
ſes / etwas ſchwaͤrtzliches und Aſchen⸗farbnes .

0
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Das weiſſe iſt beſſer/ haͤrter und leichter als das
ſchwartze; das graue oder Aſchen - farbigte haͤlt
das Mittel unter vorigen / was die Guͤte und das
Gewichte anlanget / in uͤbrigen iſt es noch haͤrter
as das weiſſe . Mit Kupffer pfleget man offt
loch die fuͤrnehmſten Gebaͤude zu decken / item
Han machet allerhand Kugeln / ſo uberguͤldet
borden / davon auf und unter die Spitzen der
Whͤrne/ ſo inwenbdig mit groſſen gleich durchge⸗
hendeneifern Staͤben an die Balcken wohl ver⸗
bahret werden . Die Alten haben je bißweilen
ſle Karitaͤt dergleichen eiſerne Staͤbe pflegen
ſhroge zu fuͤhren / uin darmit eine krumme
Gpiten zuu machen / uͤber welcher Haltung ſich
ſhermaͤnniglichen / dem dieſe Sachen nicht be⸗
uuſt etveſen / hat verwundern muͤſſen. Wenn
oKupffer mit Zinn oder Bley vermiſcht wird /
Munt eine Mixtur heraus / ſo man Bronꝛ pfle⸗
tzunennen/ und machet man davon die Statuen ,Wuppen/ Thuͤren/ Saͤulen oder nur derer Ba⸗
Wund Capitelle , auch dergleichen andere Sa⸗

H chen.
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112 Das VII . Capitel .

chen . Von Meſſing machet man gerne Fuͤſſeg
die Oeffen / Ringe und Haͤmmer mit einem Loͤweh

Kopffe / oder einer andernFigur an die Haus⸗Thl
ren / item Knoͤpffe auf die eiſern Palliſtraden u

Gebaͤuder ꝛc. Vid . Pallad. lib . 1. c. 6.

Let- 588 „ 80 : ·α οναεεανονν

CapUr VII .

Von Qualitaͤt des Erdbh⸗
dens / wo die Grund⸗Veſten eine⸗

Gebaͤudes ſollen hingelegt
werden .

YNter allen Fehlern / die bey einem Bal
koͤnnen fuͤrgehen/ ſeynd diejenige die alle⸗

ſchaͤdlichſten/ welche bey Legung der Fiſ
damenten begangen werden 7 weilſil

che den Rum des gantzen Gebaͤudes leicht verus

ſachen koͤnnen / und doch ſchwerlich wieder
verbeſſern ſind ; Dahero ein kluger Baumeiſie
allen ſeinen Fleiß und Fuͤrſichtigkeit hierinnel

wol anwenden ſoll . In dem 4 . Cap . der Kriegs
Bau⸗Kunſt wird von der Qualitaͤtdes Erdboden⸗
und wie die Fundamenta zu legen / mit mehrern ge⸗

handelt / woſelbſt darvon kan nachgeleſen werdeſ,
Vid .

Vitruv . lib . f . c . g. & lib . 6. C. 1 I . Pallad ,

lib. 1. c . 7. & 8 . Ruſconi inſeiner
Architectur .
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Das VIII . C. Von Unter ſeder Mauern ꝛc . 113

Capur III .

Von Unterſchied der Mau⸗
ern / und wie ſolche aufzufuͤh⸗

ren .

S haben die Alten ſechſerley Manieren
5gehabt / ihre Mauern immer duͤnner
und duͤnnerin die Hoͤhe nach Pyramiden⸗
Artaufzufuͤhren / wovon Vitruv . lib . 2 .

o. 8. Pallad . lib . 1. c . 9 . & 11 . koͤnnen nachgele⸗
ſen werden . Heutiges Tages aber machet man
die Mauern entweder gantz von Quaderſtein
Derbunds⸗weiſe/ oder man machet nur die Eckendarvon / und nimmt hernach zur Mauer entwe⸗
der lauter Ziegel⸗Steine / oder auch lauter Mau⸗
eſteine / oder verbindet dieſe beeden mit einanderSclicht weiſe / davon Serlylb . 4 . 0 . 9 . und fuͤhretſicheüber der Erden Bler⸗recht in die. Höhe / es
luate dann an einer Veſtung / da man der Mau⸗

um beſſer haltens willen à Boͤſchung threr
Hoͤhe pfleget zu geben / davon an ſeinem Ort mit
mehren ſchon ſoll gedacht werden ; Wenn umi Gebaͤude ein Graben gehet / machet man
lben bey Endigung des Fundaments einen
Wulſt/ und führet von dar an die Mauer her⸗
loch recht perpendiculariter in die Hoͤhe. Esſtaberzůmercken / daß man die Mauern/ zumal
hſhe hoch ſind/ nicht alleine an unterſchiedlichen

Y 2 Ov⸗
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114 Das IX . Capitel . 575
Orten wohl anckern / ſondern auch ſolche mitg Waſe
ten Zeug von Kalch und Sand veſte verbindl⸗
ſoll / damit ſie lange Zeit beſtaͤndig ſeyn moͤgg
Dann wenn man bey einer Mauer nicht Speſſ g
genug brauchet / wird dieſelbe bald von

weiche 101g 9
unkraͤfftigen Steinen an ſich gezogen und mn 0000
Kalch des beſten Saffts beraubet ; Wenn 0 Ne
der Zeug uberfluͤſſig / und alſo die Nauer⸗Feul ug
tigkeit genug hat / mag ſo bald der Sand nicht f1. Seein
dem Kalch geſcheiden / und hernach / ſo baldde

che nul

lubore
dalmit !

90

Mauerwerck baufaͤllig werden. Vid . Vitrur , d 55
loco. Kuſconi in ſeiner Architectura .

en /n

9. 10 - 38 . G1. 4 . G1 - - EO . 38 . C1 . C68 - K- 0 30 0 Ochſen
8T&r. . E - - Er . CE . W·0

W5iu
ingefCarur IX .

Von dem Berappen und B/yn
werffen wie auch von Tuͤncheh aae

und Anſtreichen der Mauern . Wand

3 — Nahſel.

N1
S iſt nicht allein genug / daß eine Bug ſhuft
inwendig mit Kalch und Sand wof 9

◻ 0 6 auchaus 1verbunden / ſondern ſie muß auch hige,
wendig darmit ausgeebnet und eſhf guft

werden / daß das gantze Werck hernach im

ter deſto beſfer tauren moͤge. Weil aber 10
Mauer davon ziemlich rau bleibet / auch 100
ſoͤnderlich Anſehen gewinnet / pfleget man

Auck
it K Hul0

ſolche / wenn alles wohl trucken / mit Kag



5E

von dem Berappen und Beworffen / cꝛ. 11

A
Vaſſer zu uͤberweiſſen und zu tuͤnchen ; die Tuͤn⸗

öindoche nun recht gut zu machen / ſoll man den Kalch

jögd“ Abor eine guke Zeit im Waſſer ſich erbeitzen laſſen /
peff

damit wo einige K nollen Kalch in Ofen nicht ge⸗

liche kuggebrannt waͤren / ſie in ſolcher langen Erbei⸗

nd do bung von der Hitze moͤchten getrenet und in glei⸗

N. her Geſtalt als der andere Kalch gebrauchet wer⸗

e eldenn wenn nochkleine Steinlein in demKalch/
t augt derſelbe zu keinerTuͤnche / und muͤſſen die

IböxSteinlein alle heraus geſuchet werden / ſoll anders

, c'
de Tünche einen Beſtand haben. Man pffeget
ſuch die Leim⸗Waͤnde erſtlich mit Kalch und Lei⸗ 1
Hen/ worunter abgeſchabte Haare von Kuͤhe⸗und 10
Ochſen⸗Haͤuten kommen/ auszuebenen / und her⸗

achzu uͤberdünchen. Hat man klein zerſtoſſen und

lün geſiebten Marmor - Stein / und thut darvon

llter dem Kalch / ſo wird die Tuͤnche um ſo viel N

belſer / und klaͤtter/ deßgleichen thut auch die Krei—
c00 Nn nun das Tuͤnchen 3. oder mehrmal wi⸗

owolt und trucken worden/ pfleget man die 14
Wand zu poliren/ und mit einẽ alten ſtumpffigten

W älflabzureiben / auch ſolche hernach mit Milch 1465

w0 ſlulteichendamidie bloſe Duͤnche ſich nicht an

chal äleder(wenn man ſich daran lehnet/ an egen N

rapft ſoge, Wie ſonſt zu verfahren / wenn die Mauern
1W0 guf der Erden fehr naͤſſen/ und keine Tuͤnche
er ddaran haͤfften will . Vid . Vitruv . lib .

0 fa 7 . C .2. 3. 4 .& 6 .

m öt 10

c010
Wife H3 Caput
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Capur X. ſc
5

te 1Von den Eingaͤngen/ Saͤllau
und Zimmern / auch wie ſolchen f

formiren .
Id Ka

N eile
NN 6 3 In gaͤnge in die Gebaͤude / werdendh 655

her 0 nigen oͤffentlichen Oerter genennet / 10l
man von der Haus⸗Thuͤr in das Hu
tritt / ſo man auch nur gemeiniglichſflſugtt/

get das Haus zu nennen / allwo die frembdenſz 0 kec
te den Haus⸗Patron erwarten / und mit ihmeſſh dutel
chen . Iſt das Haus an ſich ſelbſt breit und ſ
ge nug / koͤnnen auf die Gaſſen auch unten Zim lateih
um darinnen zu ſpeiſſen/ und dann fuͤr das Hen. Se⸗

ſinde gemachet / im Hof aber Kuͤchen unde tam ver

woͤlber zu beeden Seiten alſo nach der Ol
nung angeleget werden / daß die Thuͤren/ Rkehr.

auch ſonſt allezeit geſchehen ſoll/ wohl aufeilſl
der gegen uͤber correkpondiren moͤgen. I.
dieſen Platz des Einganges oder Hauſſes “ ö

oben ein anderer gleicher Ort / welchen man dyVWie
Saal heiſſet / und kan derſelbe entweder

108 lde
durchaus des Hauſes gehen/ daß das Naht l

forne und hinden hinein faͤllet und mit Ausl⸗

ten verſehen ſeyn / oder wenn er gar zu lο
und uͤber 2. Quadrate ſeiner Breite kom

ſollte / von forne mit Zimmern verbauet weche
dann jemehr ſich ein Saal dem Quadrat 159fa



RG

— Von den Eingaͤngen / Saͤlen ꝛc. 117

fahehr iſt ſolcher commode und zu loben . Es
linnen auch wohl die Saͤle an einem andern Or⸗

lſtkdes Hauſes oder uͤber dem gantzen Stockwerck500 uufren und von den Zimmern abgeſondert ſeyn /

hezl
fees ſich an beſtenſchicken will . Die Stubenn
uKammern muͤſſen zu beeden Seiten gleich ein⸗

gehelet werden / damit die Thuͤren ſo wohl inwen⸗
endd als auswendig recht aufeinander treffen / und
zel(Y Raaſtauf der Mauer allenthalben gleich aufſie⸗
6 Hl gaunge; Was die Proportion der Zimmer an⸗
lch Ayſugetkonnen ſolche entweder rund oder eckigt /
dendlächek kecht viereckigt / oder ein Quadrat und ein
eſſh dutte / oder auch anderthalben Quadrat , item
d ſedhCuadrat und 2 . Drittel / oder gar zwey Qua -
imge kate ihrer Breite lang ſeyn . Vid . Pallad . lib .t
das Aen, Seamoz2i lib . E. c . 19 . juxta Norimbergi -und lam

verlſionem . pa 186.
er ON

0
ker . - 0 8b en Ler.: 4032 65. - 8: 8·40·3761·Set -

Ufeiſth

„ CapUHtT Xl .
es (Ah .

Lir die F̃uß⸗Boden und De⸗
ſüehtoder Zimmer auf unterſchiedliche
Aute, Manierenzu verfertigen .

1 S koͤnnen die Fuß⸗Boͤden der Zimmer /
10% entweder von Holtzwerck / unten erſtlich100E mit weichen / oben drauf aber mit trocke —

1 nen harten eigenen Brettern beleget /
94 und



118 Das Xl . Capitel .
und mit Einfaſſungen und allerhand Figurendy
andern Holtze darein gezieret / oder von weſ
oder rothen Eſtrich / ſo man in Fruͤhlings ⸗ uß

SommersZeit / damit es wohl truckene / miß
machen und wohl ſchlagen / davon Ruſconi nach
zuſehen / oder aber von Marmor und gebackenſh

Steinen verfertiget werden . Die Marmor u

gebackene Steine zieren einen Boden wegen fſ
rer mancherley Form und Farben nicht wenh
und pfleget man die Zimmer im Boden gar fl
ten mit lebendig - ausgehauenen Steinen / ſül

che in Winter nur groſſe Kaͤlte geben / woſ
aber das Haus und Eingaͤnge unten darmit ſl
belegen . Sonſt iſt zu mercken / daß die Zilh
mer / ſo in einem Stockwercke in einer Rehht
ſind / nicht alleine einen gleichen Boden ohl
Abſatz bey den Thuͤren /ſondern auch einelkh

Fagon der Belegung durchgehends haben ſollah
wiewol man / zumal wo es ſehr kalt / die Stubeh
gerne erſt mit weichen / hernach mit harten Holh
Staubs halber / die Schlaff⸗Kammern aber / ll⸗
gen des Ungeziefers / von Eſtrig zu machen pfl
get . Was die Decken oben in den Jimmell
anlanget / kan man gleichfalls keine gewiſſe N
gul hierinnen fuͤrſchreiben / indem ſie bald plal
mit allerhand Taͤfelwerck / oder mit Gips iſt

mancherley Eintheilungen / Figuren und Mah
lereyen / davon die groͤſten Stuͤcke in dieg
ten der Decke kommen muͤſſen / oder auch ml
Steinen recht gewoͤlbet / oder nur mit 010wercl

were
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Wie die Fuß⸗Boͤden ꝛe 119

werck / ſo mit Rohr und Guͤpſe auf gewoͤlbte
Att gemachet und uͤberzogen wird / koͤnnen ver⸗

fertiget werden . Sonſt ſchicken ſich die Plat⸗
ten⸗Decken / welche die Alten von Cedern / Ey⸗
preſſen/ Eben⸗Holtz / Elffenbein / metallenen /

flbern und guͤldenen Platten / nach Erforderung
deß Wercks / haben machen laſſen / am beſten
in die langen Gaͤnge/ groſſe und kleine Saͤle /
und andere oͤffentliche Oerter im Hauſe / da
man wegen allzuweit von einander ſtehender
Mauren oder Ermangelung der rechten Hoͤ—
he keine Gewoͤlbe machen kan / und iſt fuͤrnem⸗
lichen dahin wohl zu ſehen / daß dergleichen De⸗
cken mit genugſamen Balcken - Werck / um
die obere Laſt ſicher zu tragen / verwahret wer —
den. Vid . Vitruv . lib . 7. C. T. Pallad . lib . f . c . 22
Scamoꝛzzi lib . 6 . c . 34 juxta NV. Serly lib . 5
0, 12 . Böckler tot . lib . 4 . Von allerhand Ar —
ten und Figuren der Ab⸗ und Eintheilungen / ſo
man ſo wohl in Zuimmern bey den Fuß - Boͤden
und Ober⸗Decken / als auch in Luſt - Gaͤr⸗

ten bey den Quartieren und Paſterres
brauchen kan . Vid . Serly &

Böckler .

( S ) Lel .
8 . U25
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L2Das Xll. Cap . Wie die Hoͤheder Fiſſet d

CAPIIIT XII .

Wie die Hoͤhe der Zimmſ R
,‚

nach ihrer Laͤnge und Breite zu narn

proportioniren . Mbe

W.
Spflegen einige einen Unterſchied uſſ

0

„ J denen Zimmern / welche mit Platteh

Decken gemachet / und unter denen /
zumal in unterſten Stallwercke / Ulh

fůr Feuers⸗Gefahr gewoͤlbet ſind / zu machen /u
＋

JJ die rechte Hoͤhe darnach / wie auch nach deren gä⸗
WN ge zu proportioniren : Dieſen aber ungeachttl

NNVV begehet man hierunter keinen Fehler / die Zimh Etuͤc
moͤgen auch ſeyn/ wie ſie wollen / welches guch t zu!

bey den Kirchen kan oblerviret werden / weſſ ildie

man deren Laͤnge und Breite zuſammen ſeht/ chgetſ
und die Helffte darvon zur Hoͤhe biß unter daoedes
Gewoͤlbe oder Platten⸗Decke nimmet / wornul and

denn allezeit eine rechte Proportion und Symme⸗15 10

tria entſtehet . Uber dieſes iſt zu mercken / daß Mele
die Zimmer in einem Stock⸗Wercke auch c6 ) we

nerley Hoͤhe durchaus haben ſollen ; jedoch fül,unde
nen die Zimmer in den oberſten Ordnungen el lago

was niedriger werden / nachdem es die Gelegelh hader
heit mitbringet und zulaͤſſet. Vid . Vitruy , Pust

lib .6. c.y. Pallad . lib . r. c . 23 . Scamoꝛ⁊i lib .
8 . C.19. juxta V. N.
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Capur XIII .

maö Wenn ein Gebaͤude einen in⸗
zu geen Hof / und zu beyden Seiten

Mben⸗oder Fluͤgel - Gebaͤude bekommen
ultee ſell/ wie ſolches alles nach rechter Maaß

———

lallhy
und Symmetria einzu⸗

en / theilen .

u Sgiebet nichtalleine fůrnehme Pallaͤſte /
ön/U15 ſondern auch bißweilen Privat· Gebaͤude /
na ſo mit einem innern Hoffe gezieret ſind :
achteſ Damit man aber auch hierinnen in allen
imil Etücken die rechte dymmetriam wiſſen moͤge/ ſo
suh ſt zu mercken / daß ein dergleichen Platz oder Hof

Wwell die dange und Breite auf dreyerley Manier kan
ſehel/ chgetheilet werden : Als ( 1) wenn die gantze Laͤn⸗
er daͤ edes Hofes in K. Theile abgetheiletworden / kan
orgub Han deren 3. Theile zu der Breite des Gebaͤu⸗
mme is vehmen / ( 2) iſt aber ſolche Laͤnge nur in z .
„daß Ihele getheilet / nimmt man deren 2 . zur Breite /
üch (/E6) wenn die Breite in ein recht Quadrat ver⸗

könhondelt ⸗ und von einer Ecken zur andern eine
neh Ueeonal.Linie gezogen widd / ſoll der Hof fo lang
egel , fdenalsdie gezogene Diagonal . Linie lang iſt ;
ruu , Uasdie Fluͤgel oder Neben⸗Gebaͤude anlanget /
b. ſbohlin acht zu nehmen / daß / wenn der PlatzU

59. biß 40 . Werck⸗Schuh lang/ man den drit⸗

ut
Ueheilvon ſolcher Laͤnge zur Breite der Fügel

neh⸗
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122 Das XIV . Capitel . 9

neh men ſoll : Iſt aber der Hof 40. biß 50 . Schih gigli
lang / ſoͤll man ſolche Laͤrnge in 5 theileyà cuf

und 1 . Theil darvonzurs Breite der Neben⸗He Schi
baͤude nehmen . Iſt der Hof von 50 . biß 66 eone⸗

Werck - Schuh Rngſo dird 4. Theil darvon dih volti

Alis zur Breite geben; iſt das Atrium von 60.,lf lnit &

80. S.lang / wird die
Laͤnge

in
18. Deil getheile, deng

NN und t . Theil darvon zur Breite der Fluͤgel genop, Kerer

56 0 men ; iſt dann endlichen der Hof von 88. biß 100 inden
N Werck⸗Schuhe lang / thei Liwandie Aee dienet

gleiche Theile / davondann 1. Theil die rechte Baaß dehrod

te zu dem Neben⸗Gebaͤude giebet . Hiervon uſ ! beauc

wie ſolcher innerne Hofmit Saͤulen / Bilder ud in die

Gallerien kan ausgezieret werden / iſt zu 0 Ceeut
truv . lib . 6. c. 4. dale d

* § ö

DSel . es - & B··E n
CApU XIV . 05

Npa

Von mancherley Form und nn
Geſtalt der Gewoͤlbeauch wieſolcht Run

zugebrauchen und was darbenzu 05
obſerviren . in Ira

2 W
Je Gewoͤlbe ſind insgemein ſechſelh de

Art / als (I)wolti ritondi , 5à desuͤr

Felce, Runde / Tonnen oder Sichel h wefte

woͤlbe mit oder ohneStreiffen . (0 fht
Volti à croce , Creutz - Gewoͤlbe (3) volti130l g

diglione
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III
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deh
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eileh
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und

V
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Von mancherley Form und Geſtalt ꝛc. 123

diglione ,O à faſcia , Spiegel - Gewoͤlbe ( A) volti

àcupua depreſſa , ò à remenato , 6 àcattino ,
Schuͤſel - oder Platte Gewoͤlbe . ( §) Volti à
conca Seinplice ,õ à vella Mulden⸗Gewoͤlbe ( 60
volti à conca con le lunette , Mulden - Gewoͤlbe
lit Ohren . Die zwey letzten Manieren ſind bey
den Alten nicht bekannt geweſen / ſondern nur die
Her erſten Arten / deren ſie ſich auch hin und wieder
indenZinmern und Baͤdern auch ſonſt allezeit be⸗
dienet. Die runden Gewoͤlbe / item die Mul⸗
deloder Schuͤſſel⸗Gewoͤlbe / von der runden Art
btauchet man gerne bey viereckigten Zimmern ;
jj die langern aber machet man in der Mitten ein

Ceutz Gewoͤlbe/ und zu beyden Seiten zwey an⸗
dete darzu. Wenn die Zimmer ein anderthalb
( Eck ihrer Breite lang ſind / kan man darein
onnen oder Sichel - Gewoͤlbe / wie auch Mul —
denGewoͤlbe machen . Vid . Vitruv . lib . 7. c . 3.
Lellad, lib . 1 . c . 24 . Scamoꝛzzi lib . 3 . c . 1 9.juxta V.
Vpag. 186. Im uͤbrigen iſt zu wiſſen / daß es beſſer /

nn die Mewoͤlbe von ſchoͤner/ rechtmaͤſſigen Hoͤ⸗
e und dem Orte nach wohl proportioniret ſind/
ll wenn ſie ſo gar uͤberfluͤſſigen Zierraht / und ſo
helkleine Sachen in ſich haben / weil ſie ſonderlich
iHTrauer⸗Faͤllen mehr Majeſtaͤt haben / und uͤber

tzauch mit den andern Zierrathen deß Gebaͤu⸗
deouͤbereinkommen ſollen / und muͤſſen groſſe und

bete Gewoͤlbe / auch groſſe Abtheilungen haben /
ſlichwie kleine / kleine / und mittelmaͤfſige / mittel⸗
fige : Auch iſt in acht zu nehmen / daß die Ge⸗

woͤlber
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8 Af0
N woͤlber ihre gehöͤrige Kaͤmpffer haben muͤſſen n

5955
einer wohlgeordneten Krantz⸗Wercke maſſenff 10in
cheKaͤmpffer 1 0 . wuͤrcklichen helffen trageh Mite
und koͤnnen auch gar fuͤglich mit etwas belc

· 4
werden / und machet man ſolche von vielerley 165
Geſtalt und Hoͤhe/ auch von unterſchiedlichesSh Gbe

cken und Gliedern / nachdem es die Artund Gitif Kiehn
505 der Shaltden, und die Ordnung der Saͤulenul 6˖

das Mauer⸗Werckherum / ſie moͤgen wuͤrcklchh uderd
da ſeyn oder ſicht / erfordert. Die Hoͤhe der Geniſ 55
be wird nach der Höͤhe der Saͤulen ohne oder ff 0
Saͤulen⸗Stuͤhlen genommen / Vid . Scamozailh

lchee
6. c. 34. ) 2 . pag . I 30 . ſeq. ſaſolch

-10 S . W& - - 0·28KN . -W0. 86 % 1
0abenCAbpUr hunlich
uden G

Von rechter Hoͤhe und Breil 0
der Thuͤren / deren Pfoſten / Angl0 9 9

Fenſter und Bilder⸗ Faͤcher. Wöse
WNN Ankan eigentlich keine gewiſſe Regul gl 00

N N ben wegen der Breite und G
1

—

Thuͤren/ Fenſter⸗und Bilder⸗Faͤche 0
weil man ſich hierinnen richten gul

f6 1
nach der Groͤſſe des gantzen Gebaͤudes / derSoͤlal 6
Gem aͤcher / Aaalitaͤt des Patrons, und wasdul
die Thuͤren zu gehen hat . Insgemein werdel

＋
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Von rechter Hoͤhe und Breite ꝛc. 12 7

Fuͤren auf dreyerley Art eingetheilet / als nemli —

chehin Haus ⸗Thuͤren oder Thore / in gewoͤhnliche
und in Bey⸗Thuͤren; zu den Thoren / ſo in die
Mitten des Gebaͤudes von forne kommen muͤſſen /
leget nan die Hoͤhe von Boden an biß an den
Ugnter⸗Balckenin 32 . Theil zu theilen und davon
àTheilzu der Hoͤhe / und 1. Theil zu der Breite
ſunehmen: Andere theilen dieſe Hoͤhe in 7 . Thei⸗
llund nehnen darvon 4 . Theile zur Hoͤhe und 2 .
lüder Breite . Die Bey - Thuͤren ſollen allezeit in
herMitten der Zimmer gegen einander gleich uͤber
ſchen/ damit wenn ſie geoͤffnet werden / man durch
lliche Gemaͤcher auf einmal ſehen koͤnne/ und doͤrf⸗
ſiſolche nicht breiter als 3 . biß 4. S . auch nicht
ſiherals 63 . biß 7. S . ſeyn / denn wenn ſie gerin⸗

und nur 2. S . in die Breite / und 5. in dieHoͤ⸗
ehaben/ gehöͤren ſolche für Heimlichkeiten / und
häenlche Treppen . Die gewoͤhnlichen Thuͤrenſden Gallerien und Saͤlen / item die ſo in die Mit⸗
der groͤſern Zimmern kommen/ ſollen allezeit 2 .
llgelhaben / und . bis 6. S . weit und 8 . hoch

ſh , Iſt demnach zum Überfluß zu mercken / daß /
heldieHöͤhe der Thuͤren muß genommen werden

10 %n derHoͤhe der ſelhen Ordnung / nach welcher das
dck

her/

19
f00
rc Nmiſcher 1

chaͤndegemachet iſt/die Thuͤten in Tolcaniſcher
Obnung 12 . Theile hoch und 6 . breit ſeyn ſollen /
Doniſcher 12 . Theile hoch und 6 . breit / in Jo⸗ſer 133 . Theil hoch und 62 . Theil breit ; in

ber 14. Theil hoch und 62 breit : in Co⸗
Mhlcher 17. Theile hoch und / . Theile breit . Dte

Breite



— . . . . ˖.̟ —. ———%ðê—ékꝗꝗ2
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Dreite der Pfoſten / die man zu Rom dtipitiDſmnm
Venedig Erte ,undſonſt in der Lombardi Pileh maget

nennet / zu beyden Seiten der Thuͤr / muß forn e
groß ſeyn / als die Uberſchwelle / oder der U 10 1
Balcken hochiſt / ihre Dicke aber muß / demDit i .
gang nach/ ſo proportioniret werden / alochſ 1005
Neben⸗Pfeiler waͤren/ aus einer oder andern d al
nung / ſo das Ober - Geſimbſe zu tragen haͤlh 1
Die Angel unten und oben an den Thuͤr⸗ Si t0
ren / ſind jeder ein halb Theil lang / und muͤſſeng Atsdr
rund von Metall gemachet ſeyn mit ihren 90h0 f f5
gen Muͤttern von Stahl / auf welchen die td ſe
ſchoͤn ſtehen / und ſich bequemlich wenden . A Auder
allerhand Inventionen und Zierrathen der diß üne
renVid. Buonaroti . Poter , Muet und andel huff
wie ſonſt die Thuͤren aufbeyden Seiten auf⸗ Wan
zuzumachen Vid . Midorofe part . I . problem fmant
Was die Fenſter anlanget / ſollenderenin ehh yn es d

Gebaͤudenicht zu wenig / damit man in die intlde 659

digen Theile der Eingaͤnge/ Saͤle und Gelnächllgtter9
Licht genug haben moͤge/ und auch nicht uͤber Rohlghd file
zuviel ſeyn / weil die Mauren dadurch nurgeſchtehnk vot
chet werden . Die Hoͤhe derſelben ſoll zum welfhhant ſol
ſten dritthalb Viereck groß ſeyn nach ihrer BtellheSeler

gerechnet / obwol die in den andern obern Stuchhkbtym
wercken nach Proportion und Hoͤhe der Genſhlgegetzu
cher 3. Theilalleteit kluger ſeyn koͤnnen / maſſeſfllhktſoß
wiſſen / daß die Haupt⸗Fenſter der erſten Ordhthhlkeigez
oder Stockwercks am hoͤchſten/ die von der lhſh ach

lern mittelmaͤſſig / und die oͤberſtenam 5 fe
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Von rechter Hoͤhe und Breite ꝛc. 127—

ſehhmůſſen/ ungerechnet der bastard Fenſter / ſo
kail manettvan zwiſchen einſchiebet / jedoch muͤſſen die
llh Fenſter alle einerley Breite haben und behalten/
llth guch in rechter Gleiche uͤbereinander geſetzet wer⸗
Jft den; und iſt wohl zu mercken / daß die allerunter⸗
ich ſen Fenſter / in welchen Zimmern ſich das Geſin⸗
00 deaufhalt/ auch ingleicher Breite mit den andern
Al gern / aber lang nicht ſo hoch kommen doͤrffen /

idiſtBgenug/ wenn ſie ein rechtes Quadrat oder
0N awas drüber machen / ſollen auch allezeit von auf⸗
ehh ſyit eiſern Staͤben verſehen ſeyn ; deßgleichen
W ſlug ſie auf beeden Seiten der Haupt⸗Thuͤren
Mehander an der Zahl correl pondiren / und in gera⸗

Alhuginie allezeit ſtehen . Insgemein pfleget man
ddehkygroſſen Gebaͤuden die Fenſter 52. biß 5 . S .

felkzu tnachen / bey andern Privat - Haͤuſern aber
Iman nur 2. bis 3 S . zur Breite nehmen / nach⸗
cllehees des Gebaͤudes Beſchaffenheit erfordert .
l deHöͤhe der Gelaͤnder ſoll einemMann von
16 ler Statur biß Mitten an die Bruſt gehen /
Nuſleh flen die Fenſter zum wenigſten 4 . Schuh
c910 ſük bon den Ecken der Gebaͤude abſtehen /
vallhhnnt ſoche genugſame Staͤrcke behalten . In
Blollehe Sgler köͤr

8
0 hreite runde Fe 2Sotler koͤnnen groſſe und breite runde FenS kkutumen /wie man ſie ſonſt in die Boutiquen

Flhlkhrku machen / oder man kan unten ein
ſchltgroß Fenſter / uͤber demſelben aber auch

ſles machen / wann zumal der Saal ziem⸗M Phach iſt . Die Pilaſter der Thuͤren und
5 a köznen z. Theil von der Brete ihres Lich⸗0

J tes



— —— — DDDDr

428 Das XV . Capitel . Von rechter Hohen . 5

tes breit und J . Theil ſtarck ſeyn. Die Bid⸗

Faͤcher und Raͤhmwerck / ſo fuͤr Zierrath
gegen uͤber den Zwiſchen - Weiten in den gü
lerien / auch auswerts in den foͤrder Seſlh W
und inwendig in den Saͤlen / auch ſonſt in da

Mauern gemachet werden / koͤnnen unterſchtlh ſiſub
liche Breite haben / nachdem die Zwiſchen M.
ten / darein ſie geſetzet werden / ſolches eafſ

% dern : In denſtaͤrckeſten aber muß die Hi
von zwey Vierecken und ein Viertel ſeyn/ ul

die Bilder - Faͤcher/ ſo zu den zaͤrteſteny
nungen gehoͤren ſollen aufs meiſte 2. Viät

J und 3, haben : Ihre Aushoͤlung ſoll ein habe geyſ
N Circul ſeyn / oder ihre halbe Breite / uh dezg

4
wenn ſie gleich viereckigt / und mit andern/ Höhe:
Circul⸗Bogen haben / Wechſels⸗weiſe eauh Eiule
theilet ſeyn / muͤſſen ſie doch eben dieſe Afl Pete

0 haben . Sie muͤſſen aber auch auf einer dl Wrs
mit dem Gelaͤnder der Fenſter kommen / A fickes

%
mit die Bilder und dergleichen Sachen / ſo dy Weſe
rinnen ſtehen / deſto beſſer koͤnnen geſehen kul nchen
den . Vid . Vitruv . lib . 4 . 0. 6 . Pallad . heinen

lib . 1. c . 257. Scamoꝛzzi lib . 6. c , 14 . fu beſ5
& 34 . juxta V. N. ſhlacht

N05i

Wann
0Ne 5

8
bbasz
Idt

0

——

0e
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Dis VI Cap Wiedie Ornamentadec. 129
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0 CApUHT XVI .
G0

olkeh/ Vꝗ
7 6968Wie die Ornamenta undGe⸗

n öh
8N

5 4

ſhih feubſe / ttem die Thuͤr⸗ wehuderen den
M Thuͤren und Fen ſtern zu 40
erſt machen . 4

0
98 eun Geſimbse an die Thuͤrenund Fen⸗
9060 9 ſter kommen ſollen/ muͤſſen ſolche nach

s dem Bau ſelber / nd .nung allez zeit ge ichte

len ſie ihre Proportion nich der Breite
dedichts/ wie ein ige n /ſondern! jach deſſen 1

( Ahe: Dann gleichwie man von der Hoͤhe der 4

060 Flen und nicht 90 derdBreite der Zwiſchen — 5
0 5 auch nicht von der Breite !

des Lichts an 10

700 15Bogen die proportionirte Ho oͤͤhe ihres Ge⸗

9 17 nimmet / ſo muß man es auch ar uffgleiche
1 i in dem Geſimbſe der Thuͤren und Fenſter

1ad.
Dienet den unach dieſes zu einer allge⸗

„hleig en Regul/ daß die Geſimbſe / wenn ſie ſol⸗

00 der Toſcaniſchen Ordnung ſtarck und

Wtehn/zurHohe de nvierten Theil der Hoͤhe
Wuche

an Thuͤr und Fenſter haben muͤſſen;
Welnſie abee aufzarte und gez zierte Ordnungen/
wendie onnthecommen kan man ihnen
ab en / daß ſie mehr als dasvierte Theil
ſchenigeraleRäe von der Hoͤhe ihres Lichts

pu ſhhfangen: Wenn ſie aber in die gllerzaͤrcteſter
J 2 Ord⸗

ch deſſen Or d⸗
yn und neh⸗ 4

Jiektt

Halbe

f5
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30 Das XVI . Capitel .

Ordnungen / als Nomaniſch und Corinthiſchge

höͤren/ ſollen ſie doch uͤber das fuͤnffte Theil von d

Hoͤhe des Lichts nicht haben . Dieſe Hoͤhe thell
Scamozzi , wiewol Palladio zwey andere Auth

weiſet / allezeit in 15 . Theile / davon gibt er §. dö⸗

Unter⸗Balcken oder derOber - Schwelle / undſ

dicke werden auch die Pfoſten / 4 . dem Bortel

und die obern 6 . Theile bleiben fuͤr den Cia

ibrig / welcher um die Helffte groͤſſer iſt als d

Vorten / und um ein Fuͤnff⸗Theil groͤſſer als d
Unter - Balcken . Die Foͤrder⸗Theile der Pfofh
und die Oberſchwelle oder der Unter⸗Balckeh
ollen niemals mehr als zwey Streiffen mit ihtl
KehlLeiſten oben und Reifen / oder etwas dergll

chen zwiſchen den Streifen bekommen . An dl

Seiten der Pfoſten aber / und an der unternde
cke der Oberſchwelle machet man ſonderlich in

fentlichen Wercken abgetheiltes Felder⸗ Wel
mit RNahm ⸗Werck eingefaſſet von viereckige

oder lang runder / oder dergleichen Form umgehlſ

mit Hohl Leiſten und andern Gliedern / in welſe
Felder man allerley ſchnitzen kan / ſowol zur Zielde
als ſonſt etwas anders ; iedoch muͤſſen ihre Cralt
nicht gar zu voll von Gliedern ſeyn/ damit nichtt
nes mit dem andern gar zu klein und verſtimmſl
heraus komme / und ſie dem Gebaͤlcke der Halht⸗

Ordnung gar zu gleich werden . Das Geſithſt
der Fenſter muß nach den Reguln der Thuͤreng

ma chet ſeyn / nemlich in den ſtarcken Heome
ein Viertel / und in den zarten ein Fuͤnff⸗ f

eE=s

glof
Pro
ſend
ſten
faſſu
Thö
dare

komt

die u

ſolle
unte

ſten!
koͤnn
ttwe
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8
Wik
eihe

chet
0. 26

lib.

0
für



ſchge
0n d4⸗

theilt
Arth

deſſ

undſ
ortehl

Lialh
l8 d4

18 Rl

fofg
ckeh

ihleh
ergll
n dech

1
in g

Galch
kigfl

900

welſe

ier 000
rahte
ichth⸗

munſlt

au
ſünle

10906

do⸗. Ole Thür⸗ eider en n
fudecbesdenmegleh lie als die unter⸗

ſten ſeyn/ jedo
ch

von einerley Breite mit ihren Ein⸗

faſſulngen und Rahmwercke . Nachdeme1 nun die

Thuͤren hoch / kan man2 . 3 . oder 4. Thuͤr⸗Fe der

darein machen / als nemlich wenn 2. Thuͤr- Felder
kommen ſollten / koͤnnendie oberſten vier Theile /

die unterſten aber 6 . Theile hoch ſeyn ; wenn 3 .

ſollen gemachet werden / kan man die oberſten und

unterſten in einer Hoͤhe/die mittlern aber am hoͤch⸗
ſten machen ; Wann 4 . ſollenverfertiget werden /
koͤnnen die alleroͤberſten am kleinſten / die andern
ttlwas kleiner als die allerunterſten / ſo am groͤſten
10 lſollen / die dritten aber etwas groͤſſer als die

oberkten ſeyn/ und alſo Wechſels⸗weiſſe kleiner und

roͤfee / und hat ein jede rhierinneen ſeinen freyen

Wilen(iedoch ſollen über 4. Thuͤr⸗Felder nicht an

eineThuͤr/ ſie mag ſo ho⸗19 ſeyn/ als ſie will /gema⸗
chet werden . Vid . Vitruv . lib . 4 . C. 6. Pallad . lib . r .

165
Scamoꝛꝛzi lib . 6 . o. 14 . & 34 juxta V. N . Serly
4 . C. 10 .

CAbUr XVII .
Wie die Ercker und Austritte
für die Fenſter mit ihren Palli it aden

zu mact Hen .

Nun pfleget in Teutſchland mehr Ercker / als
Austritte für die Henſter zu machen / hinge⸗

J 3 gen
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gen in Italien Franckreicch/Holland / c. me

Aastrrege8Ercker / und zwar dieſes alles theſ

wegen
mihrer Pracht theils auch im Somm

ſche Li ſchoͤpffen/ oder zur Zeit gemneil
davon bequemer herab⸗unduß
rden aber die Austritte fir R0

emeiniglichen uͤber die Haupt⸗ Thüͤlt
mSeiten in einer Breite / entwchh

einem oder zwey Stock⸗ Wercken uͤbeh

einat 880 gemachet / und mit einem hoͤltzern ſi

nern oder eiſern Gelaͤnder und Palliſtrade ung
ben unten an dem Boden /ſo ſteinern dl

hoͤlzern
ſeyn kan / wohl verwahret / 090 dielt

ſter zum Ausgehen biß auf den 2Bodendu

Zimmers/ ſo mit denmſe
lben des Austritts g0lh

gleich ſeyn muß / gefuͤhret . Die Erckel al

langend / werden ſe ſche entweder mitten o

an die Ecken der Haͤuſer / mit Durchbrechiſſ
der Mauern und Waͤnde rund oder eckigtſſ
einem oder mehr Stock⸗Wercken von Elll
oder Holtz / nachdem das Haus von einer de⸗

gleichen Materie erbauet / angeleget / im

den an das Haus mit Steinen oder Balell
wohl verwahret, oder auch mit einer. odermil

Saͤulen unterſtuͤtzet / oder ſonſt auf Mu ſchell .
oder andern Art von Menſchen ⸗oder XThith

Koͤpffen bedecket / mit Fenſtern gezieret 0
zu oͤberſt mit einem proportionirten Düt

lein / nebſt einer oben in der Mitten vergulde
ten Kugel oder andern Figur verſehen . Vich de⸗

moꝛꝛi lib . 3.o. 2 l . juxta .V. N. Cahu
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Capur XVIII .

Von mancherley Arten der
Camine und Oefen / auch wie die
Feuermauern oder Schorſteine außzufuͤh⸗

ren / und was darbey zu ob⸗
ſerviren .

N warmen Laͤndern/ oder auch in kalten /
7 bey groſſen Palaͤſten und Schloͤſſern /

pfleget man Camine auf unterſchiedliche
Manier anzugeben und zu bauen / als

die Romaner machen ihre Camine gantz inner⸗

halbder Mauer⸗Dicke ; Die Venetianer machen
die Camine halb in die Maner und halb auſſer
derſelben / und heiſſen ſolche Camine auf halbe Zel⸗

ten⸗Art; in Griechenland und Franckreich ſte —
hen die Camine gar auſſerhalb der Mauer / und

werden Zelten⸗Art genennet . Es ſollen aber die

Camine alle nach den Ordnungen des Hauſſes /
dabon Serly lib . 4 . c . 5. 6. 7. 8 . & 9 . item Bullet

von den Mantelets der Schornſtein gedencket /
und in jeder Ordnung zwey Camine fuͤrſtellet /
wohlund kuͤnſtlich ausgehauen / und mit einem

Krantzherum gezieret werden. Die Hefen / deren

manſich in Teutſchland / und andern kalten Laͤn⸗

dern / gemeiniglich bedienet / ſind unterſchiedlich :
lige werden gebraucht zum heitzen der Zimmer /

undſind entweder eiſerne oder von Erden gemach⸗
J 4 te⸗

Das XVIII . C. Von mancherley Artenꝛc . 153



danndie Eſſe oder Tuyan zu enge / daß der Ralh

134

te / laͤnglicht / welches auch die beſten und waͤn
ſten / oder breitlicht / welche zwarzierlicher / chh
nicht ſo wohl die Hitze halten als die erſten / oh

man kan machen / daß ein Ofen zugleich zweySt
ben uf einmal heitze / nur iſt zu mercken / daß le
dem Durchbruch der Mauer uͤber einen ſolhh

Das XVIIl . Capitel .

Ofen kein Holtzwerck ſeyn ſoll / wegen Feuergc
fahr . Wenn eineiſerner Ofen auf ſteinern /

ſern / oder meſſingen Kugeln oder Fuͤſſen ſtehet / f
es zierlicher / alswenn er auf einen von bloſeng
cheln / nach der gemeinen Art / auf einen ganth

Gemaͤuer geſetzet waͤre / welches nur das Ha⸗
mehr beſchwehret . Sonſt hat man auch ga
kleine eiſerne Wind⸗Oefen / ſo in Schreib⸗Stul
der Kauffmanns⸗Gewoͤlber und andern Zimmeh

auf allen Seiten freyſtehen / und von innen i

klein zerſchnittenem Holtze oder Kohlen geheſt
werden / und wird der Rauch durch eiſerneRuh
ren entweder zu einer Scheiben / oder durchd

Mauer zu dem Camin hinauf gefuͤhret . Esf
aber / was die Roͤhren oder den Schorſtein uſ
Eſſe an ſich ſelber betrifft / wohl zu mercken / daßft
nicht ſollen gar zu weit / noch auch gar zu enge/ ſoß
dern nach Proportion der Groͤſſe des Camſl
oder Ofens / auch ob ſolche wenig oder vielmüͤſſh
geheitzet werden / gemachet ſeyn ; denn wenn ſie
weit / und der Wind ſtarck gehet / treibet er diſ

Rauch allen unterſich / und laͤſſet keinen in diehl
he / viel weniger gar in die Lufft hinaus kommen if
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Von mancherleyArten der Camine ꝛc. 137

keinen freyen Ausgang haben kan / wird ſich ſol⸗
cher nur darinnen umdrehen / und hernach wieder

zuruck gehen . Die Tuyanx oder Camien / ſollen
nicht weniger als 9 . Zoll weit und breit ſeyn : Die
Camine und Schorſteine muͤſſen Anfangs unter

ihte gebuͤhrende Tieffe und Weite / auch nichts
von Holtzwercke / welches nur gefaͤhrlich und bald

anbrennend/ bey ſich haben / hernach etwas ver —
lohren zu gehen / und dann endlichen in ein rechtes
Quadrat oder ablaͤnglichtes Viereck dergeſtalt
23.4J. bder mehr Schuhe uͤber das Dach oben hin⸗
gus gefuͤhret werden / damit der Wind und Lufft
den Rauch recht ziehen / und man die Eſſe / wann

ſolche von Ruß und Unſauberkeit voll / von dem

Schorſteinfeger koͤnne beſteigen und ſaͤubern/ oder
auch ſonſt ohne Gefahr gantz ausbrennen laſſen :
Oben auf dem Schorſtein wird ein Gewoͤlblein
guf Saͤuligen ohngefehr . S . hoch gemachet / daß
der Regen nicht kan eindringen / und der Rauch

doch uͤberall in der Hoͤhe heraus gehen : Unten

für das OfenLoch machet man eineiſern Thuͤrlein/

und uͤber daſſelbe ein Lufft Loch / und ſoll man die
Cſen/ um Feuers⸗Gefahr zu verhuͤten / von Stein

machen und auffuͤhren/ auch in den oberſten Stock⸗
Werckern / oder Boden mit einem eiſern Thuͤrlein
verſehen/ um ſich deſſen in Zeit der Noth zum Loͤ⸗
ſchen zu bedienen ; Die hoͤltzerne / wie auch die ge⸗

ztoungene und ſchlimm⸗gefuͤhrte Schloͤte taugen
lichts / und ſindgefaͤhrlich .Vid. Pallad. lib. 1. o. 27 .
dcamozzi lib , 3, c. 21 .

Caput
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Capur XIX .

Wie und wohin die heimlich V
0 Gemaͤcher anzulegen . S

8
Unfferley Stuͤcke ſind inſonderheit bz

einem Bau wol in acht zu neh men/ dſ
ſebige recht und commode moͤgen g⸗

geleget werden / nemlichen Treppſß
Fenſter / Thuͤren/ Schorſteine und dann dieheſſ
lichen Gemaͤcher/ weil an dieſen allen ſehr vielgeh⸗
gen / und man ſie keineswegs entbehren kan . K
iſt aber / was die Privets anlanget / fuͤrnemſih
dahin zu ſehen / daß ſie an ſolche Oerter eines o.
baͤudes/ des uͤbeln Anſehens und Geſtancks halle
kommen moͤgen/ welche am verborgenſten und gh

gelegenſten ſeyn. Zwar wenn die Mauer dich

genug / und um das Haus ein Waſſer - ⸗Grabeh
oder ſonſten Abzugte ſeyn / kan man ſolche mittg

durch dieſelben ohne oder mit einer hoͤltzernenaub⸗
gepichten Roͤhre in den SchlaffZimmern / ohl.

aſd
an andern bequemen Orten fuͤhren/ und mit eiſt
oder zwey Thuͤren vermachen / jedoch daß ſtehll . ine
ind Lufft genug auf den Seiten / und zumal obeh

Au
hinaus haben / auchderen lieber zu viel / als zuh⸗

nig ſeyn moͤgen. Vid. Scamoꝛꝛi lib . 3. Th
c . 17 . juxt . V. N. fen,

Caput
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CapUr XX .

Von mancherley Art der
Stiegen und Treppen / und wie ſolche

anzulegen .
Ey den Haupt⸗Stiegen eines Gebaͤudes

ſoll man fuͤrnemlichen auf dreyerley wol

Achtung geben / nemlichen (1) daß ihre
Anfaͤnge und Ausgaͤnge an gelegene / be⸗

gueme und anſehnliche Ortegeleget / (2) mit Lichte
genug verſehen/ und ( 3) nach Proportion des Ge⸗
baͤndes nicht allzu breit uͤber9. bis 12 .S aufs
hoͤchſte/ auch nicht zu ſchmal / nemlichen unter S
gebauet werden/ wiewol in gemeinenPrivat-Haͤu⸗
ſern ſolcheviel ſchmaͤler / und nur etwan 3 . Sebreit
ſeynd . Es ſind aber der Treppen insgemein zwey⸗
ekley Sorten / als gleiche und dann krumme 4 oder
quf Schnecken⸗Art gedrehet / welche letzten man
zwar nicht gerne mehr / als wo nur wenig Raum /
und man heimliche Stiegen in die Gewoͤlberoder
auders wohin haben will , gebrauchet . Die glei⸗
chen Treppen koͤnnen wieder eingetheilet werden

einfache/ wweyfache
/ dreyfache und gar vierfache

Bey di »leßfton Ar * 5

Deuſee 955 Art wird der Platz in 4 . gleiche
Theile kommen zu den Stuf⸗

5 zu dem Vacuo in der Mitten . Die
Ohnecken⸗Stiegen/ ſoentweder rund oder Gval

und

Aufgaͤ it oder iner Zunſ⸗
ifgaͤnge mit oder ohne einer Zwiſchen⸗Mauer .



438 Das XX . Cap .
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und laͤnglicht⸗rund / in der Mitten ohne oder mitſ

ner gleichen oder gedrehten Saͤulen / und mit gi
chen oder gedrehten Stuffen ſind / nehmen zun

wenig Platz ein / jedoch ſind ſie bisweilen auchin

commoder zu ſteigen / als die gleichen . Sieklh
nen auch mit 3. oder 4 . Aufgaͤngen ohne Saͤll

oder Spindel in der Mitten / welche Palladio ſiſ
ruͤhmet / gemachet werden . Die Runden odſ⸗
Ovalen - Wiedel⸗Treppen / ſo in der Mitten eil

Saͤule haben / werden alſo verfertiget : Man theſl
den Diametrum in 3 . Theile / 2 . Theile daroſß
kommen zu den Stuffen / und 1. Theil zu der Su
le / oder man theilet den Diametrum in 7. Theil
und giebet darvon 3. Theile der Saͤule / und 4. di
Stuffen : Hingegen bey den andern Schneckeh
Treppen / ſo keine Saͤule in der Mitten habel
wird der Diameter in 4 . Theile vertheilet / 2. da⸗

von kommen zu den Stuffen / und die andern 2
dem Vacuo in der Mitten : Es gibt auch Schſ
cken⸗Treppen auf Romaniſch / ſo gantz keine Süf
fen haben / und da man zu Pferdte auf dergleichg
Gebaͤude und Thuͤrme reiten kan . Die Stuffe
bey den Haupt⸗Treppen / ſollen insgemein nichl
hoͤher als 6 . und nicht niedriger als 4. Zoll ſehh
hingegen ſoll man ſie auch nicht breiter als .
und nicht ſchmaͤlerals 1. S . in fuͤrnehmen Gebaͤl
den machen / welches aber bey geringern und bl

vat - Gebaͤuden / wie auch bey Keller und anden
wincklichten Treypen / ſo genau nicht oblervitl
wird . WennAbſaͤtze oder Ruhe⸗Plaͤtzeaufell

Tech 5
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Von manchetley Art der Stlege nꝛc . 139
Treppe kommen ſollen/ doͤrffen ſolche niecht unte r

. auch nicht über 11. S tuffenvon einander ſeyn/
ſonſt iſt bey demSerly pag . 70 . eine einfache Trep⸗
den zu ſehen/ ſo unten u oben breit / un id von bey⸗

den Seiten auf die MittenPyramidaliſch mit

Oval - Runden⸗St iegen zugehet / auch in der Mit⸗
ten eingen Oval - Ruhe - Platz hat . Vid . Vitruv . lib .

C,3 , inſonderheit Patlad . lib . 1. c. 28. und Sca -9 8·
mo27i lib . 3. c. 20 . juxta V. N. Joann Wilhelm11 nn
von Schnecken⸗oder Windel⸗Stiegen .

ed88 ; ed 58 . 8 : 6855528i88 . e8 . r8Keles85d8K80 88688

CabUHT XXI .

Von demlInterrſchied der D àd⸗
und dW 5 ſchaffenheit.

Ren ndie Mau⸗ zu eee en⸗f * 9 —
rHI heit gebrac cht /

öber Traͤge

Larb
bis 2. S . breit von einanander gele⸗

getl/ und dieTre ppen auaufgeffuͤhret / will es ! zoͤthig
ſeyn / auch

hendiich das Dach ; zu machen richtig ab⸗

umeſſen/ 1855 ò verbinden / wel 008 gleich⸗

ſn “ nachdem es Quf ſder er alle
enthe

alben

—
die Balcken bder⸗ geſehr

choffenlieget/ eine Beveſti⸗ des gan⸗

K Gebaͤudes / ur nd uͤb 70 daßf6 ck f 8 die

Inn wohner vor Reg en Schnee / und
Hit⸗

He⸗

ſhůtzet/ thut es dem Geboͤude an ſichſeloft ke
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140 Das XXI . Capitel .

wenige Huͤlffe / indemes das Regen⸗Waſſerlul Dra
von der Mauer abfuͤhret / welches ſonſt mit derz mirel

groſſen Schaden verurſachen wuͤrde. Esfſſh Kele

aber unterſchiedliche Arten der Daͤcher / al ne der
lich/ hohe Helmen / Creutz /lache und platte/ ſoih gei

ge / Hauben / Kuppeln oderrun deDaccher / W ch lb .

kehrunigen und dergleichen : Nachdem nun el inet
Land oder Stadt unter einem temperirten / kalthfwiſe
und hitzigen Clywate lieget / nachdem werdenqaß dene
die Daͤcher hoch oder niedrig gemachet . J5f 9915
ten Laͤndern / wo es viel ſchneyet / und harte / raaſ

5

Winde gehen / pflegetman die Daͤcher hochunſ
etwas ſpitzig zu Wumachen: Damit das Reggeh
Waſſer und der Schnee deſto beſſer und leicht W
abfallen koͤnnen; In andern Laͤndern aber / wos⸗

—
—

nichtzu kalt öwerden die Daͤcher niedrig und bilHaͤt
ge führet / um alſo fuͤr der Sonnen⸗Hitze mehr he

deckt zuſeyn / und wird die Breite des gantzendl⸗

udehu⸗Theile getheilet / davon 2 Theile zn

Hoͤhe des Daches genommen werden.
100fleget ſie entweder mitBley / Ku pffer / Schieflder Ziegel⸗ Ste inen / und mit Schindeln zu bebſ

cken/ die Foͤrſte und Dach⸗Kehlen inſonderheitul
zu verwahrẽ / damit ſiedeſto beſſer im Wetter dal

ren / ut 0 das Dach!nicht ſo bald wandelbar wel⸗

de / mit Kapp⸗Fenſtern / uundie Vöden ueeeil
ten / zu verſehen / und um die Daͤcherauch hoͤtzernſ

bleyerne / oderkupfferne Rinne enzu fuͤhren/ dal

das Regen⸗oder Schnee⸗Waſſer durch ein ige gl

dere abſtehende und austragende Wien
8 0•
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Von dem Unterſchied der Dãcher / ic . 141
—
er Drachen⸗ oder Loͤwen⸗Koͤpffen an den Enden for⸗

gwitet von ddem Geboͤiuden 2 viel weiter abzulei⸗

510 ten / oder durch Tuyaux von Bley an den Ecken
eh der Mauern und ſonſten herunter in Hof an einem 4
ſpi gewieſen Ort und E0 nal zuifähren. Vid . Vitruv . A
G000 lib . 6. c . 3 . Pallad . lib . 1. c . 29. 0Joann .

Wilbelm in 4

In f ſütteeircetor, Die Alrt derHaͤuſer / dar⸗ A

Fah lwiſchendRꝛinnenliegen ⸗ nach der alten Manier mit

Bauh' denGubelnauf dieGaſſen / iſt nicht zu loben . 4

voker verer ·apater· : 4b r0r· 0ir erSl .

0 4

0 Capur XXII . 0

ict Wie und wohin die Privat - ⸗
b Hauſer in Staͤdten anzulegen / und

10
was ſonſt der Zierlichteit halber 00

darbey zu obſerviren .
eA

ey Aufbauung der Privat - Haͤuſer ſoll

eeo man fürnemlich dahin ſehen/ daß man ſol⸗
hede⸗ che alſo verfertige / damit ſie zu ihren

wWö gweck/ welcher eigentlichdieR ohnung
dal ſllbohlkörnen gebrauchet wer den / und lieber

peh⸗ eſlenig zu ſchlecht / als gar zu prä chtig
bauen / am

euc glermdeiſtenaber auf den Nutzen ſehen : Dieſer
er

ltiyat Haͤuſer ſind insgemein vie rerley Arken/als
alt fredclkute,ür!Doctores und Rechts⸗oder an⸗ ‚f
egl 1 Olhrce fuͤvor : nehme ᷑Kauftut

nd Handels⸗
t , Jalte / und dann fuͤr gemeine “Buͤrger . Der

Dihe Edel⸗ 14
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Edelleute⸗ und Regiments⸗Herrn Haͤuſer §ſolle
nicht ſo gar nahe an die Plaͤtze und das Getuͤmg

der Stadt / ſondern in den breiteſten und ſchoͤſſt
Gaſſen liegen / damit ſie von den Frembden diſ
eher und beſſer koͤnnen geſehen werden / auch ſoll
ihre Haͤuſer mit groſſen Thuͤren/ Saͤlen und vill

Zimmern / ingleichen mit Hoͤfen/ Gaͤrten und

deren Zierlichkeiten wohl verſehen ſeyn / dahh

nicht allein der Eigenthums⸗Herr nebſt ſeiner E⸗

milie darinnen bequem wohnen / ſondern auchbſh
Zuſpruch ſeiner Anverwandten und guten Freuſ
de / ſolche in demſelben wohl bewirthen koͤſſ⸗

Der Doctoren / Rechts⸗und anderer Gelehrig

Haͤuſer ſollen an fuͤrnehmen Orten liegen / nih
weit von den Plaͤtzen und Stadt⸗Hauſe / weil neſh

lich ſolches am gelegneſten fuͤr ſie / und fuͤr dieſch⸗
gen / ſo ſich ihrer bedienen wollen / auch ſollen ſtoiſt
keinen groben Handwerckern umgeben ſeyn; Iſt
Haͤuſer ſollen alſo gebauet werden / daß ſie uͤbett
genugſame Wohn⸗Zimmer ſchoͤne Eingaͤngeull
Plaͤtze fůr die Clienten und Rathfrager haben/ h⸗

benſt einem Beygemach / ſich heimlich darinnenſ
beſprechen /und dieſes zwar ſo wohl der Gemah
lichkeit / als Ehre halber / jedoch muͤſſen ſie den nl

telmaͤſſigen Stand nicht uͤberſchreiten: De
Kauffleute Haͤuſer ſollen auf / oder doch nicht wal

von den Plaͤtzen und andern Orten gegen Notdil
liegen / wo ſie ihre meiſte Beſtellungen haben ihl
Haͤuſer ſollen etwas ſtarck und erbar ſeyn / lh

von mehrer Bequemlichkeit / als gar zu bg
plg
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praͤchtig/ ſie haͤtten dann eine ſonderliche Dignitaͤt
und groß Vermoͤgen darbey . Der Eingang des

Gebaͤudes ſoll ſeine nothduͤrfftige Weite haben /
und wann zu beyden Seiten Kram⸗Laͤden und Ge⸗

wölbe ſich befinden / muͤſſen auch Handlungs⸗Zim⸗
mer / Schreib⸗und Rechen⸗Stuben fuͤr die Facto⸗

ren / Dienere und Jungen / ingleichen auch Pack⸗
Haͤuſer/ und andere Plaͤtze / wo die Waaren en

gros koͤnnen fuͤglich aufenthalten werden / damit ſie

für Feuchtigkeit und vor Moderung / wie auch fuͤr
Feuer und Dieben ſicher ſeyn moͤgen/ fuͤrhanden
ſeyn / oder an dieſelben gebauet werden . Der
Buͤrger Haͤuſer / und anderer / ſo ruhig von ihren
Nenten leben / koͤnnen an etwas entlegenen Orten

ſtehen/ doch nicht gantz an der Mauer / ſondern ge⸗
gen eine freye Gaſſezum Ausſehen : Ihre Haͤuſer
ſollen von bequemer Groͤſſe / und mil ſo viel Zim⸗
mern verſehen ſeyn / damit ſie und ihre Hausgenoſ —
ſendarinnen wohnen koͤnnen / undiſt es beſſer / daß
ſie nach ihrer Gemaͤchlichkeit / als mit Pracht und

Zierraht gebauet werden . Vid . Vitruv . lib . 6 . c . 7 .
Dallad. lib .2. c . l . Scamozꝛ2i lib .3. C a .& 9 . juxta

V. N. wie ſonſt die Gebaͤude und Zimmer in⸗ und

auswendig mit Mahlerey zu zieren Vid . idem Vi⸗

truy .lib. 7. o. y. Serly lib .4. c. f T. von Zubereitung
mancherley Farben Vid . idem Vitruv . lib .

7 . c . 7 . & ſeqq .
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CApIIT XXIII .

Wie die Zimmer der Privat⸗

und anderer Gebaͤude einzutheile
und gegen welchen Ort derWelt jedes/ G⸗

ſundheit und Nutzbarkeit halber/ ſein
Ausſehen haben

ſoll.

eeichwie die Natur die fuͤrnehmſten u

ſchöͤnſtenGlieder des menſchlichen Lelh
an 8ſolche Oer ter geſtellet / welche am

ſten koͤnnen geſehen werden ; hinwiehh⸗
um andere Glieder an verborgene Oerter velfl

get : Alſo ſoll ein kluger Baumeiſter auch es m
chen/ und die fuͤrnehmſten Zimmer und Theilet

nes Gebaͤudes an offeneOerter / die andern abel

ſo von keiner ſonderlichen Wuͤrdigkeit/ an ahſ
legene und verborgene / jedoch alles mit guter M
nier / ſtellen und eintheiten : Iſt dannenhero esſ

einem fuͤrnehmen Gebaͤude ſehr zu loben / wannul

ter demſelben in der Erden Kuchen/Back⸗Offel
Keller / Gewoͤlbe / Kuch⸗und Geſinde⸗Stubel
item Waſch⸗und Bad⸗Stuben / oder dergleichſ
an behoͤrige Oerter angeleget und mit ſtarckhh
Mauern und Gewoͤlben wohl verwahret/ auchtſ
bequemen / jedoch engen Treppen / Thuͤrenul
Fenſtern / ſie moͤgen rund / oval oder eckigtſehl
wann nur dafuͤr eiſerne Staͤbe gemachet 10‚

verſe
hierv
ſunde
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Wie die Jimmer der Privat· &c . 14f

verſehen ſeyn / damit die oberen Theile des Hauſes
hiervon gantz frey bleiben / und um ſo viel mehr ge⸗

ſunder ſeyn moͤgen / darinnen zu wohnen . Die

Zimmer werden bald groß / mittelmaͤſſig/ oder klein

gemacht/ nachdem derer Gebrauch unterſchiedlich
ſſt. DieSom̃er⸗Zimmer ſollen weit und groß ſeyn⸗
und/ woes die Gelegenheit leiden will / gegen Nor⸗
den oder Mitternacht zu gehen / weil man im

Sommer gerne Schatten und kuͤhlen Lufft ſuchet :
Deßgleichen ſollen auch gegen Norden gebauet
ſehn die Luſt⸗und Garten Haͤuſer / wie dann auch
die Kunſtund Bilder⸗Kammern / Seiden⸗Wuͤr⸗
cker/ und Mahler⸗Zimmer / weil das Licht in ſolchen
den gantzen Tag beſtaͤndig und unveraͤnderlich iſt /
die kleinen Zimmer / ſoman Winters⸗Zeit bewoh⸗

let /und man bald erwaͤrmen kan/ ſollen gegen We⸗
ſenoder Suüden / Mittag oder Abends zu gehen /
ndem die Sonne daſelbſt am laͤngſten dauret / und

jum Niedergang einen warmen Gegen⸗Schein
hat, Die mittelmaͤſſigen Zimmer / da man im

Fruͤhlng oder Herbſt innen iſt / wie auch dis

SchlaffKammern / Schreib⸗und Studier⸗Stu⸗
ben / Bibliothecken ꝛc. ſollen gegen Oſten und Auf⸗

Ikdbenndredſeun
woraus man dann zugleich

Ukoͤnnenindie Gaͤrtenundauf das Gruͤneſehen/
unn ſich darbey wohl zu erluſtigen .Vid. Vitruv . lib .

6. 0, 7. Pallad. lib . 2 , c . 2 . Scamozai lib .

816, 2 , juxta V. N.

K 2 Caput
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CAPUT XXIV .

Wie und wohin die Vorwwel
cke / xand⸗ und Feld⸗Wohnungen mi

ihren Theilen anzulegen / auch logs

darbey zu obſerviren .

Yan man ein Herren⸗Haus fuͤr eil

Stadt oder auf dem Lande bauen ufl

ſoll man erſtlich dahin ſehen / daßm
ſolches uͤber 2 . Stockwercke nicht mͤ

che/ auch ſonſt darbey nicht mehr aufwende /

etwan das Gut eintraͤget ; jedoch muß man auh

alſo bauen / damit einer Luſt habe / gerne daſelbſteh
ſeyn/ und fleiſſig nach allen zu ſchauen/ weildie dißß

ſtapffen des Herrn das Feld tünchen / hernachfl
man/ ſo viel moͤglich/ hierzu einen geſunden / f0

gen / viereckigten / oder einwaͤrts etwas ablaͤngleh

ten / und keinen engen krummen / Pyramidaliſhh
dreyeckigten oder aus Eircul⸗ Stuͤcken beſtehel
den / und gar ſehr von Winckel⸗Maas abfallendeh
Platz erwaͤhlen / indem ſonſt die Saͤle/ und ande⸗

Zimmer gantz ohne Proportion heraus komeh

wuͤrden : Ingleichen iſt es am beſten daſelbſtal
zubauen / wo es fruchtbar Land giebet/ da alesfeg
waͤchſet/ und nicht weit von einer Stadt entlegel

an einem etwas erhöheten Orte / von welchem nl

einen luſtigen Prolpect haben kan/ item nahe aſl

ner Landſtraſſen und am Waſſet / damit maf 0
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Wie und wohin die Vorwercke / ꝛc. 147

nur bequem auf⸗und abfahren / auch was zur

Nothdurfftgehoͤrig / fuͤglich bringen / und die Ein⸗

künffte leichte verfuͤhren / ſondern auch / zumal /
wenn es Waſſerfaͤlle giebet / Teiche machen / und

gelder / Gaͤrten und Wieſen waͤſſern laſſen koͤnne .

Über dieſes muß man auchbedacht ſeyn / auf be⸗

queme Wohnung fuͤr den Verwalter und das
Geſinde / item wohin die Scheuern und Staͤlle
am fuͤglichſten und beſten zu bringen . Es kan

aber die Eintheilung der Hofreite auf folgende
Weiſe nuͤtzlich geſchehen / wenn ſolche um die Foͤr⸗
der⸗Seite des Herrn Hauſes / damit Herr und

Frau den gantzen Hof und alles wohl aus ihren
Zimmern uͤberſehen koͤnnen / mit zwey hohen und

weiten Thoren / eckigt oder rund gemachet wird /
jedoch muß der Hof groß und weit bleiben / damit

nicht allein alles ſeinen gebuͤhrenden Raum und

Nlatzgenug habe / ſondern auch allerhand Bauern⸗
Abeit darinnen ohne Verhinderung verrichtet
werden koͤnne. Um den Hof ſoll an den Gebaͤu⸗
den ringsherum ein etwas erhoͤheter und gepfla⸗
ſtetter Gang gehen / welcher von oben mit einem

Dach bedecket / und auf ſteinern oder hoͤltzernen
Saͤulen ruhen kan / daß man alſo trockenes Fuſſes
dlenthalben koͤnne herum gehen und villtiren /
guch die Staͤlle neben dem daruͤber liegenden Heu
fͤrder Sonnen⸗Hitze und den Winden ſolcher
eſtalt beſchirmet ſeyn ; Wenn nun die Haupt⸗
oder Foͤrder⸗Seite des Herrn Hauſes gegen Suͤ⸗
den oder Abend geſtellet iſt / wornach auch ſic die

3 Altenv3
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Alten bey Aufbauung eines Gebaͤudes in da

Staͤdten oder auf dem Lande / weil folches vondſ

ſer Seite ſeine Schoͤnheit und annehmliches J

ſehen am laͤngſten gut behaͤlt/ gerichtet / koͤmmtin
lincken Seite gegen Oſten oder Morgen des Pu⸗
walters Wohnung / nahe an einem Thore / nahf

Kuͤchen und Gewoͤlbern / darbey man dann alh

Huͤner⸗Haͤuſer und andere Gelegenheit fuͤr G
ten / Gaͤnſe / Welſche Huͤner und dergleichenmn
chen kan : Die Tauben Haͤuſer koͤnnen entwedl

auch an dieſen Orten oder Mitten auf demchſ
von mittelmaͤſſiger Groͤſſe und Hoͤhe gemacht
werden / nemlich wenn ſie alleine ſtehen ſollenſf
nicht niedriger ſeyn / als ihre doppelte Breite all
traͤget / und nicht hoͤher/ als dieſelbe dreymalſ⸗

ſchmaͤler aber ſollen ſie nicht als 16 . S . noch bll

ter als 24 ſeyn ; Man kan nun ſolche entwehl

auf einem Rade mit Stroh geflochten rund / un

mit einer Saͤulen / oder eckigt von Brettern mit⸗

oder 4 . Saͤulen / ſo alle der Katzen und Ratzete
gen in der Mitten mit Blech oder Schiefer můͤſth
in etwas beſchlagen werden / machen . Di

Scheuern ſollen groß/ weit / frey und gar hoch/h
mit der Haupt ? Seite gegen Mittag gerichtt
ſeyn / iedoch muͤſſen ſie durch Thuͤr und Lufft Lche
von Norden her auch Lufft bekommen . Di

Korn⸗und Getraͤidig⸗Boͤden ſollen an einem gu

trockenen Orte und gegen Norden zu gehen/ gull
verwahrte Daͤcher / ſtarcke Eſtriche / Boͤdeſtund
lufftige Fenſter / mit duͤnnen vergitterten
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Wie und wohin die Vorwercke / ꝛe.

vermachet haben / damit die Voͤgelund Tauben

nicht hinein flůgen / oder auch die Maͤuſe hindurch
kommen koͤnnen . Unter dieſelben in der Erden

koͤnnen groſſe und weite Keller zum Vorrath mit

ſtarcken Gewoͤlbern bedecket ſeyn / daß bon Miſt /
Heimlichkeiten oder andern Unſauberkeiten zum

Verderben des Getraͤncks nichts hinein flieſſen
oder kommen koͤnne ; ſo ſoll auch die Lufft mehr

denn einen Ausgang / als nemlich gegen Suͤden
und Norden haben / weil alſo die Faͤffer nicht leicht

ſchimmlicht werden . Die Staͤlle / zumal fuͤr Pfer⸗
deund Rind⸗Viehe ſollen nicht nahe am Buͤſchen
und Moraſien / des Ungeziefers wegen / ſondern an

einem etwas hohen und truckenen / jedoch auch

warmen und lichten Orte / ſo oben gewoͤlbet / und

mit beguemenFenſtern und Bettſtellen in der Hoͤ⸗
he fuͤr das Geſinde verſehen iſt / gemachet / und ge⸗

gen Mittag oder Abend mit den Thuͤren und Aus⸗

gͤngen gerichtet werden : Oben uͤber dieſelben koͤn⸗
nen Heu⸗Boͤden ſeyn / damit man ſolches entwe⸗

der gleich im Stall werffen / oder es doch nicht weit

für das Viehe tragen doͤrffe; Der Pferde Staͤn⸗
de betreffend/ ſollen ſolche 9 . Schuhe lang und 43.
Schuhe breit mit Stand⸗Baͤumen unterſchieden

ſehn / de Krippe muß auch 4 . S . hoch von der Er⸗
denerhoͤhet / und mit eiſern Bleche beſchlagen / oder

gar von ausgehauenen Quaderſteinen gemachet
werden/ wenn auch die Rauffe von Eiſen / iſt ſolche
beſſer als eine hoͤltzerne/ weil ſolche leicht zerbiſſen
und zerbrochen wird . Die Schaaf⸗Ziegen und

K 4 Schwein⸗
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0 Schwein - Staͤlle kan man nach eines jeden au
des⸗Art und Gefallen angeben . Die Vieheuß
Geſinde⸗Stuben / wie auch ihre Kammern / ſoll
nahe bey den Staͤllen und am Waſſer ſeyn /un

ſolches fuͤr das Viehe zu waͤrmen / und deſto beſſ
Aufſicht zu haben . Ingleichen ſollen die Geill
ber zur Milch / item dieͥKaͤſe⸗Kamer /Balck⸗Oeſeh

N Waſch / und Bade⸗Stuben / wenn ſolche nicht ly
ue⸗ ter dem Herrn⸗ Hauſe ſind / nahe beyſammen / un

mit ſtarcken Gewoͤlben und ſteinernenFeuer⸗M
ern verſehen ſeyn ; Die Luſt - Kuͤch - und Bauſh
Gaͤrten koͤnnen auf die andere Seiten des Henlß
Hauſes nach Belieben angeleget werden. Vich Ui.

truv . lib . 6. c. 9. Pallad .lib . 2. Cc. 12 .& 13 . Scamoꝛi

lib . 3 . C. 3 . & f. juxta V. N.
Errr

Capur XXV .

Wie die Pallaͤſte groſſer Heru
und Potentaten / und andere daiſl

gehoͤrige Gebäude / ingleichen auchdit
Schloß⸗Capellen und andere Kirchen

anzugeben und zu
bauen .

S werden die Pallaͤſte groſſer Herrenſſ
Ebolauch wie die Privat Haͤuſer / ſull⸗

terſchiedlichen Laͤndern/ alsTeutſchlad/
Spanien / Italien / Franckreich / 16C
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Wie die Pallaͤſte groſſer Herrn ꝛc. 151

len ꝛc. auf unterſchiedliche Manieren gebauet / wor⸗

von dcamoz⁊i lib . 3. c . 6 .& S. juxta V . N . fan

gachgelaſſen werden . Unter allen Arten aber die⸗

ſer fuͤrnehmen koſtbaren Gebaͤude / iſt keine beque⸗

mere / anſehnlichere und Majeſtaͤtiſche als folgen⸗
de; wenn man nemlich / ſo es anders die Gelegen⸗

heit giebet / einen ſchönen / erhobenen / truckenen und

luſtigen Ort / da geſunde / friſche Lufft und reines

Waſſer iſt / auch zugleich nahe / an der Haupt⸗ und

Reſidentz Stadt lieget/ erwaͤhlet/ die foͤrder Sei —⸗
ten gegen die Stadt von dreyen Stock - Wercken

machet/ zu beeden Seiten in gleicher Hoͤhe/ und

Breite mit Gemaͤchern und Thuͤren ordentlich in

einer Linie fortfaͤhret / und zu letzt den Hof hinten /
und zwar unten mit einer ſchoͤnen gewoͤlbten
Schloß Capelle / oben aber mit einem herrlichen

Saale / und Neben⸗Gemaͤchern / und dann in der

Mitten mit einem zierlichen Kuppel⸗Thurn / da⸗

von Puteus in ſeiner Perſpectiv kan nachgeſehen
werden/ worauf ein juſter Zeiger mit den behoͤri⸗

gen Glocken zum Schlagen / Spielen und Laͤuten/
nebſt einem oder mehr verguldten Zeiger / und dar⸗

auf wohneten Thurner / ſo dieſes alles recht regie⸗

let / auch ſonſt wegen Feuers - Gefahr fleiſſige

Vachtehaͤlt / beſchlieſſet . In allen dreyen Stock⸗
Wercken / oder doch zum wenigſten in den unter⸗

ſten weyen/ ſollen inwarts an dem Hof / welcher
mit viereckigt⸗behauenen Steinen ſoll beleget ſeyn/
dusgenommendes hinteren Quer⸗Gebaͤudes /
Gällerien von 12 . 15 . oder mehr S . breit / die

K 5 Zim⸗
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Zimmer aber alle auswaͤrts auf die Stadt
das Land gehen . Die unterſte Gallerieauf hy

Horizont hat kein Fenſter im Hof / als die on
haben / ſondern wird mit Schwibboͤgen und ſſ
eken Pfeilern Ala ruſtica , in der Hoͤhe aber ſih
auch alle andere Zimmer / Kuͤche/ Keller / Gewöl
Marſtall / Wachtſtube ꝛc. durchaus fuͤr Feuh
Gefahr mit ſtarcken Gewoͤlbern verſehen . §
die Gewoͤlber koͤnnen von oben herunter aus d
Ecken derSchlaff Zimmer enge / verborgene W⸗
del⸗Treppen gehen / daß alſo die Herrſchafft unh
merckt dahin komen kan . Mitten durch die fl
der und hindere Quer Seiten muͤſſen zwehg
woͤlbte Thore gehen / die aufeinander correſßos

dliren / und ſoll das forderſte zumal mit einer h
lichen Facciata gezieret ſeyn : Auf den neben E
ten koͤnnen/ nach Belieben und Erforderung /aul
rechte Thore / oder nur groſſe breite Thuͤrengem
chet werden . Über das hindere Thor muß in den
Hofe zu beeden Seiten eine doppelte Treppe in
Quaderſteinen mit einer eiſern und gruͤn angeſtſ
chenen Palliſtrade / und verſetzten meſſingen vu⸗

guldten Knoͤpffen in den Saal gehen / welchedel

gantzen Hof und Gebaͤude ein herrliches Anſcheh
giebet / worauf dann die Trompeter und Pauckll
nicht allein zur Tafel / ſondern auch bey Eind
Ausziehung frembder Herrſchafft / blaſen koͤmnel
und kan die Kirch - Thuͤr in die Capelle darune
auch mit 2. Fluͤgeln gemachet werden / jedoch uß
die Capelle ihre rechte Fenſter auf dem
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Wie die Pallaͤſte groſſer Herrn ꝛc. 1f3

nfſt Fuͤchaͤngen haben . Werden nundie Thuͤren

und Fenſter mit ſchoͤnen Simbs⸗und Saͤul⸗Werck

gezieret / deſto praͤchtiger wird alles heraus kom⸗

men . Inwendig muͤſſen auch die Saͤle und Zim⸗
mer/ davon man die erſten und groͤſten Vorgemaͤ⸗
cher/ die mittelſten Gemaͤcher / und die innerſten
Nach⸗Gemaͤcher und Cabinette pfleget zu nennen /
inſonderheit das Audienz - Gemach mit einem

praͤchtigen ſammeten Himmel und Throne ausge⸗

zieret ſehn. Die SchloßCapellebetreffend / ſoll
der Altar / welcher nach Groͤſſe der Kirchen / und

Herrlichkeit der Herrſchafft wegen ſeiner Hoͤhe
und Koſtbarkeit ſich richten muß / auf die Seiten

gegen Morgen zu gehen / und in demſelben die Can⸗

hellund daruͤber die Orgel / alles in rechter propor⸗
tionirlichen Groͤſſ egebauẽt werden : Das Kirch⸗

Stuͤblein fuͤr die Herrſchafft muß & diametro auf
der andern Seiten gegenuͤber / und alſo angeleget

ſeyn / daß ſie entweder von der mittleren Gallerie /
oder on einem Zimmer und Saale in dasſelbe ge⸗

hen/ und alles wohl uͤberſehen koͤnne. Zu beeden

Seiten des Kirch⸗Stuͤbleins / werden von Steine
gewoͤbte Gallerien und Bohr⸗Kirchen gemgchet /
und mit einigen Unterſchieden und Durchgaͤngen

detgeſtalt eingetheilet / daß auf einer Seiten das
MelicheFrauenzimmer in einem / diebages aber in

einem andern Unterſchied ſtehen und ſitzen koͤnnen:
uf der andern Seiten komen die Raͤthe und Hof⸗

Cabaliets. Wann dann inallem Fall nichtPlas ge⸗

ſug waͤre / kan man an die Wand hinden 1erho⸗

—

—
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erhoͤhete Stuͤhle fůr die Raͤthe alleine machen
doch daß ſie den Pfarr - Herrn wohl ſehen koͤmſ⸗
Fuͤr dem Altar kan der Tauff⸗Stein ſtehen /unt
der Kirchen in der Erden ſoll das Gewoͤlbe ſh
Begraͤbnuß der Fuͤrſtl. Perſonen ſeyn. Eßf
auch die Herrſchafft aus dem Kirch⸗Stuͤbleinch
von der Gallerie in einer verborgenen Trehh
koͤnnen unten in die Kirche kommen / damit ſioh⸗
der Communication nicht vonnoͤthen haben il
den freyen Hof zu gehen ; zu beeden Seitend
Altars ſollen Stuͤhle mit Fenſtern und Thhlt
gemachet ſeyn / worein die Herrſchafft / wenn ſoll
beichtet und communiciret / tretten koͤnne . J
gleichen ſollen auch der Prieſter Stuͤhle/ an ſiſt
der Sacriſten / wenn keine kanbequem angebial
werden / unten in einem Schwibbogen mitfFenfeh
und einer kleinen Thuͤr von auſſen und innen/ ſ
deren nach Gelegenheit beeder zu bedienen / vern

chet und mit einen Wind ⸗Ofen verſehen ſiſ
Sonſt gehoͤren auch auf das Schloß das Mn

ſchallAmpt / Bibliothec / Kunſt⸗Kammer / und un⸗
koſtbarliches zum Stalle gehoͤret / welches in

gewiſſe Kammern und Apartemens bequem el

getheilet ſeyn ſoll . Ingleichen ſoll auch gleichgh
dem Schloß / oder doch nicht weit darvon/ die do
celley / das Reit - Haus / Comoͤdien- ⸗Hal
Schieß⸗Haus , Ball Haus / Reichs⸗Zoll⸗Mll
Zeug Haus⸗Waſch⸗Haus / die Muͤntze/ Kuͤch
Kellerey / und andere nothwendige Gebaͤndel
rechter bequemlicher Weite / Laͤnge und O0entlt
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dentlich / und nach eines jeden Zuſtand ſtarck und

wohl erbauet ſeyn . Inſonderheit ſoll das Reit⸗

Haus 80. bis 100 . gemeine Schritte lang / und

30 . biß 40 . breit / und ſo hoch ſeyn / daßman zu

Mferde mit einer Lantze oben nicht anſtoſſen könne /
wiedenn das Dach mit guten Haͤngwercke muß
gemachet / die Bahne unten gepflaſtert / und her⸗

nach mit Sande eines Schuhes hoch beſchuͤttet
werden . Von vorne und hinden ſollen groſſe
Thore eingehen / und eine lange Seite darvon ſoll
ih gewiſſe offene Schwibboͤgen darvon eingethei⸗
let / auf der andern langen Seiten aber einige Ge⸗

maͤcher zum Zuſchauen und Judiciren angebracht
werden . Was die Kirchen in der Stadt anbe⸗

langet/ ſollen ſelbige auf die höchſten Plaͤtze eines

jeden Orts / wenn dergleichen Gelegenheit vorhan⸗

den / aufgefuͤhretwerden ; Waͤren aber ſolche Hoͤ⸗

hen nicht zu haben/ muͤſte man den Grund inetwas

ethoͤhen/ damit man auf groſſen und breiten Stie⸗

gen/ welches gleichſam eine Majeſtaͤt und Devoti⸗

on mit ſich bringet / in dieſelben gehen koͤnne. Sie

ſollen hohe und weite Pforten mit 2. Fluͤgeln/ und

inwendig groſſe anſehnliche Saͤulen haben / jedoch
alles nach Groͤſſe und Reichthum der Stadt .

Man kan eine Kirche rund / Oval, eckigt oder lang /
in Form eines Creutzes / mit ihrer behoͤrigen Sa⸗

teſtey und Kirch⸗Thurn anlegen und aufbauen .

DieOrgel ſoll dem Altar gegenuͤber ſtehen / die

Cautzel aber in der Mitten der Kirchen an einem

Pfeiler/ wann die Kirche deren zwey Reyhen
at
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hat ſie aber nur eine Reyhe Pfeiler / oder iſt ſofſh
und enge / daß ſie gar keiner vonnoͤthen / mußg
Cantzel an einer Seiten der Wand befeſtiget ſuſ⸗
den . Die Mauern zugroſſen herrlichen Gebel

den / als Schloͤſſern und Kirchen / koͤnnen 33 bißſ
Schuhe dicke uͤber der Erden aufgefuͤhret werdſß

Umb die Kirche ſind insgemein der Geiſtliche

Wohnungen / und bißweilen auch die Kirch⸗hoh
und Gottes Aecker / ſo man auch ſonſtnebſt ein
Kirchen pfleget auserhalb der Stadt zu machel

und mit einer Mauer nebſt einem Thore aufdeſ
Horizont , mit einen geſchrenckten eiſern oderhil

tzern Gitter zu verwahren . Von den unterſchith

lichen füͤnfferleyArten der Ordnung und Setzuſh
der Colonnen / ſo die Heyden bey ihren Tempelnge

brauchet . Vid. Vitruv . l. 3. C. 2.it. lib . 4 . C. 5 . Pallad

lib . 4 . C. I . 2 . 3 . 4 . & 5.

S‚ „ T 8N . 8A0
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Wie und wohin die Rah
Haͤuſer / und Gefaͤngnuͤſſe zu

bauen .

Er Alten ihre Baſilica ſind nichts ande
geweſen / als unſere heutigen Gerichl,

und Raht⸗Haͤufer . Esiſt aber figl

von der Nothwendigkeit / daß manden
gleichh
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Wie und wohin die Rath⸗ auſer ꝛc 172
lol⸗ gleichen Gebaͤude/ ob ſie ſchon keine Privat - Haͤu⸗

ſer ſeynd/ ben auf dem Marckt und ſchoͤnſten Theil
uh der Stadt / wie vor Alters meiſten Theils geſche⸗
eba hen / und man am vielen Orten noch ſehen muß / daß
bißg, dergleichenglt vaͤtterliche/ unfoͤrmliche und winck⸗ 4
öeh lichte Gebaͤude den ſchoͤnſten Platz einer Stadt
icheeinnehmen / gantz verſchimpffen / und verſtellen / muß
Haauffuͤhren; ſondern man kan ſolche auch wohl an

eht, einer Ecke des Marcks / oder ſonſt in einer nicht
chab,weit von dem Platz gelegenen groſſen und weiten

fdüh Gaſſe/ dergeſtalt auferbauen / daß zwiſchen ſolchen
rhch, Ban und der Herrlichkeit der Stadt eine rechte
hith Proportion gehalten werde . Wenn man nun ein

buh! Rathhaus in Quadrat anleget / ſoll es um den hal⸗
ſagl ben Theil der Breite höher ſeyn ziſt aber die Form
llad, läͤnglicht/ muͤſſen Lange und Breite zuſamen addi -

ret / und dieHelffte darvon der Hoͤhe gegeben wer⸗ N

den. Es ſollen aber dieStadt⸗Haͤufer mitvielen0
ginmmern/ weil auch vielerley Sachen daſelbſt tra -

ctiretwerden / verſehen ſeyn ; inſonderheit ſoll fuͤr
der Gerichts⸗Stuben ein groſſer Saal fuͤrhanden

ſ
fehn/ allvo die Caufidici mit ihren Olienten und
ꝙᷓPartheyen hin und wieder ſpatzieren / und ſich mit

dehſelben/ wege ibrer ſtrittigen Sachen/ beſprechen
lnnen. Was die Gefaͤngnuͤſſeanlanget / ſind
ſoche vor alters auch mehrentheils an dem Marck⸗

we te det Staͤdte gebauet worden . Heute zu Tage
chth aber haben ſolche keinen gewiſſen; rt / ſondern man

fich! machetſie bald in die Erden unter die Rath⸗und
9

10
Sidt Haͤnſer / bald auf ſtarcke

deoſſe Thüumeſce eg
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der Mauern / bald hat man darzu abſonderlich
Bollwercke an entlegenen Orten der Stadt / baſ

werden auch die Delinquenten nur bey den Lah

und Stadt - Knechten angeſchloſſen verwahll

und kan eine jede Stadt ſolche nach Gefallen uß

Gelegenheit anordnen / wie es ihr am beſten ſchh
net ; nur iſt dahin zu ſehen / daß die Gefaͤngniſ
an ſichere und geſunde Oerter / weil ſie nur zy

Verwahrung / und nicht zur Beſtraffung der be

linquenten dienen ſollen / gebauet / und mit Mal

ern und Waͤnden ſtarck und hoch genug gemacheh
die Thuͤren und Fenſter auch wohl mit eiſerne Siß
ben und Schloͤſſern verwahret werden / damit ſiſh
etwan der Delinquent ſich leicht koͤnne durch qh

beiten / davon fliehen / und alſo das Judiciam eluß⸗

rium machen . Vid. Vitruv .lib . y. c. 2. Pallad . lbꝭ

C. 16 . & 20 .

CAPUrt XXVII .

Wie die Tomoͤdien ⸗odel
Opern⸗Haͤuſer / Ball⸗Haͤuſer / inglel

chen auch die Baͤder/ Amphitheatra un
Palæſtræ anzugeben und zu

bauen .

mun - Gebaͤude / als der Theatrorum ,

Amphitheatrorum , derBaͤder / Lale

ſtratum

S ſeynd die alten Griechen / als auch hr

alten Roͤmer in Auferbauung derCom.
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Wie die Comoͤdien⸗Yauſer ꝛc· 1f

ſtrarum undXiſtis &c , ſehr curiös und kuͤnſtlich
geweſen/ und haben darbey gantz keine Koſten er⸗

ſpahret: Heute zu Tage / nachdem deren Gebrauch

geaͤndert/ oder zum Theil gantz abkommen / wer⸗

den dergleichen Gebaͤude nicht ſo herrlich und koſt⸗
bat mehr aufgefuͤhret / es moͤchten dann etwan

noch die Opern - oder Comoͤdien⸗Haͤuſer ſeyn /
worauf ein und ander groſſer Herr / ſo davon ein

Kebhaber/ annoch ein ziemliches pfleget aufzuwen⸗
den/ und kan hiervon nach dem Vitruvio Puteus

inſonderheit nachgeſehen werden . Es iſt aber zu

wiſſen/ daß dieſe Gebaͤude an geſunde und truckene

Oerter / auf einem hintenaus etwas erhobenen
Horiaont , damit man / wann groſſe Feuer / Reu⸗

tetey/ vieles Fuß⸗Volck / ſo da Feuer geben / und

dergleichen in Natura prælentixet werden / welches
dann auf dem Theatro wegen Enge des Platzes
loch ſonſt ſich ſchicken wuͤrde / ſolches hinten und

auſſer demſelben vermittelſt eines eroͤffneten wei⸗
ten und hohen Thores alles recht beſchehen koöͤbñe/ je⸗
doch ſollen folche Gebaͤude nicht gegen Mittag zu
gebauet werden . Es muͤſſen aber die Sitze /
Staffeln oder Grade / worauf die Zuſchauer in
derMitte des Opern⸗Hauſes ſitzen ſollen/ alſo ein⸗

getichtet werden / daß / wenn man von dem oͤber⸗
ſte/bib zu dem unterſten Sitz eine Schnure ziehet /
ſoche alle Ecken und Foͤrder⸗Schaͤrffen der Zwi⸗
ſhegGrade und Staffeln beruͤhre / denn auf folche

liſe incommodiret keiner den andern im Zu⸗
ſhguen / bleiben auch die Stimmen der Saͤnger

L unver⸗
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unverhindert / und ſollen dieſelben ſo breit ſeyn/ dy
man ohne Beſchwerung der bereitsſitzendend
ſonen hinder dieſelben auf den Sitzen umgeht
koͤnne . Der Aus⸗und Eingaͤnge ſollen viel un

ziemlich weit ſeyn / auch ſollen die oͤberſteniſth
an die unterſten gehaͤnget werden / damit du

Volck deſto bequemer koͤnne ausgehen und ſe
nicht drucken . Die Comoͤdien / inſonderheith⸗
Opern - Haͤuſer ſollen viel Getaͤffels und Dll

haben / auch oben an der Decken rund von Hol
gewoͤlbet/ oder auch nur platt ſeyn / daß die Siſh
men und Inſtrumenta einen deſto groͤſſern Gl
geben moͤgen/ ſo in denſelben / welche vonbioſ
Steinen erbauet / und mit Holtzwerck nicht beſſ

det / nicht geſchiehet . Die Mufici ſitzen gleich
ten fuͤr dem Theatro in etwas verſencket / undleh

hinten mit einer Bret - Wand / ſo hoch alsdt
Theatrum iſt / bedecket . In der Hoͤheande

Waͤnden herum koöͤnnen eine/ wey oder mehr Gh

lerien uͤber einander in die Rundung gegendel
Theatro zu / abhaͤngig oder auch gleich gemach
und wenn man will / in gewiſſe Logen eine flll

oder 6 . Mann eingetheilet werden . Der Heh

ſchafft⸗Stand kan auf der unterſten Gallerie dn
Theatro aleich üͤber zierlichen und bequem mit h

ner gantz àA parten Thuͤre und Eingang geball
werden / welches beſſer / als wann derſelbe untenh
dem Horizont der erſte Platz fuͤr dem Theatlol
Mon den Gallerien ſollen verborgene engeNi
yen auf das Theatrum gehen / damit die 800
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Wie die Commoͤdien⸗Haͤuſer ꝛc. 16f

ſchafft unvermerckt entweder ſelbſt dahin gehen /
oder auch ſonſt durch dero Bedienten unter waͤh⸗
render Action etwas koͤnne befehlen laſſen . An

beyden foͤrder Seiten des Theatri ſollen 2 . ſchoͤne
hohe Saͤulen in die Hoͤhe gehen / und zwiſchen den⸗

feben auf einer jeden Seite Staͤnde ſeyn / fuͤr die

Trompeter und Paucker ; wenig Fenſter ſollen in

dergleichen Haͤuſer gemachet / oder doch mit Fuͤr⸗
haͤngen oder Laͤden bedecket und zugemachet wer⸗

den / wenn die Operen oder Comoͤdien angehen .
Das Theatrum an ſich ſelbſt ſoll weit und groß ge⸗

nug ſeyn / jedochallezeit proportioniret werden

nach Groͤſſe des gantzes Hauſes . Ingleichen
müßſolches mit einigen Ausgaͤngen und Zimmern
zu An⸗und Ausziehen / item ſich in Winter darin⸗

henzu waͤrmen/ Kleider und andere Sachen auf⸗

zuheben/ verſehen ſeyn ; und weil ein jedes Thea⸗

trum dreyerleyiſt / alsTragioum , Comicum und .
Satyricum, ſeynd auchldeſſen Maſchinen an Zier⸗
rath und Gemaͤhlten einander ungleich ; Dann

das Tragicum wird gezieret mit Colonnen / Faſti -

glis, Bildern und andern herrlichenDingen : Des
Comicum wird formiret wie gemeine Wohnun⸗
gen und buͤrgerlicheHaͤuſer mit Gaͤngen / Gemaͤ⸗

chern und Fenſter - Geſtellen : Das Satyricum
aber erfordert Baͤume/ Geſtaͤude/ finſtere Hoͤhlen/
Gebuͤrge und allerhand Wildnuͤſſe ꝛe. und muß
das Theatrum bey Endigung eines Actus zugleich
und in einem Tempo auf ein oder zwey gethane
Züchen oder Pfiff richtig und recht veraͤndert wer⸗

L 2 den /
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den / oder man kan unten aufdem Horizont mit⸗

nem verborgenem Rade und Wellen mit geufl
angemachten Leinen die Machinen in behoͤnſh
Diſtantz ziehen und verwandelen . Fuͤr dem dh⸗
tro ſoll ein ſchöͤner taffender Fuͤrhangvon manh
ley Farben ſeyn / welchen man nach Gelegenhellſ
einem Rad ſoll koͤnnen unverhindert aufziehen
abfallen laſſen . Oben uͤber dem Theatro gufß,
dem Fuͤrhange ſoll der Herrſchafft Wappen ſjgh

Mitten auf Leinwand groß abgemahlet / ſchoͤnth
gefaſſet und angemachet ſeyn ; In dem Theall

ſoll alles / ſo viel moͤglichen/ natuͤrlichen an det d
cken und Waͤnden / und auch wie ein verſchloſſ
Zimmer mit Thuͤren bisweilen præſentiret h/
den ; ingleichen dem Donner nachzuahmen / ß

ein langer abhaͤngigter ſchmahler Gang / jebiol⸗
len mit einem nicht allzu hohen Abſatze von Bi
tern in der Hoͤhe des Theatri gemachet / unddaſ
eiſerne kleine und groſſe Granaten gebrauchet w
den / auch wenn in der Hoͤhe einige perſpectiuſt
Saͤchen / als lange Gaͤnge/ Thuͤren / Treppen/ W⸗

che letztern zwar auch wuͤrcklichſeyn koͤnnen/ pr
ſentiret und mit Lichtern erleuchtet werden / gichl
ſolches ein ſonderliches Anſehen und Anmuthbel
Zuſchayern. Die Machinæ , worinnen man Re

agirenden Perſonen hin und wieder naͤſſet / Pol
ſchön inventiret / auch mit gewundenen Dial
und Gewichte nach Schwehr und Proportiondl
Perſonen und Sachen wohl verwahret / guchſ
Haͤng Rollen oder Zugwerck kuͤnſtlich
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Wie die Comoͤdien ⸗Hänſer ꝛc .

ſeyhn. Wasdie Auferbauung eines Ball⸗Hau⸗

ſes anreichet / iſt der Platz deſſen gemeiniglich etli⸗

che 30 . biß 40. Schritt lang / 18 . biß 20 . Schritte

hoch/ und 17 . bis 18 . Schritte mit dem Neben⸗

Gange/ ſonicht gar 3 . Schritte austraͤget/ in allen

bleit . Die Daͤcher/ ſo von langen Brettern ge⸗

wachet uͤber den Gang / werden gantzſchwartz an⸗

geſtrichen/ wieauch der Gang an ſeinen Waͤnden
und Holtzwerck inwendig / die andern Waͤnde wer⸗

den halb ſchwartz von unten auf angeſtrichen .
Der Gang wird um eine lange und eine kurtze

Geite herum gefuͤhret . An der langen Seiten

wirdderGang eingetheilet in 8 . Felder mit Saͤu⸗
ligen von Holtze / die Helffte deſſen Hoͤhe iſt unten

garvermachet / wasdie lange Seite betrifft / auf
der kurtzen Seite iſt der Gang gantz vermachet /
hne daß ein 4eckigt Loch 2 . S . hoch und breit am

Ade der andern langen Seite gleich unter dem

Dache offen bleibet . In den langen Gange koͤn⸗
hen ztwweyEingaͤnge in den Platz gehen / wenn man

lubeeden Seiten 3. Felder laͤſſet: Oder man kan

guch nur einen Eingang machen . In den langen
Gang gehet ein beſonderer Eingang / und zu Ende
deſſen/ ſt wieder ein Koͤmmerlein von 3. Schritten
lalg gantz verſchlagen mit ſeiner beſondern Thuͤr .

DerGang iſt forne hoch ohngefehr 6 . S. und wird
lin Dach ſchreg an die Mauer aufgefuͤhret . Unten

Gider Heng gantz zu / oder mit einem hoͤltzernen

dealer bernsachetſen . Obenin der Mauer auf
langen Seiten des Ganges werden 6. Felder

L 3 gema⸗
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gemachet 7 . bis 8 . S . hoch/ und werden ſolche n

ſtareken Strick Netzen gantzverzogen / hat guch

ein jedes Feld ſeinen Fuͤrhang von grober dal

wand oder duͤnnen Zwilkig . Auf der andeh

langen Seite / wie auch auf den zwey kurtzenkoͤßſeh
oben Fenſter eingebrochen / und Zimmer zum 800

ſchauen gemachet werdeg . 3. Fenſter in eſl

kurtze Seite / und 6 . in die aͤnge/ můſſen aber / fſ

auch die Felder unten im langen Gange mit f0

ckenGatter⸗Drath verwahret ſeyn/ damitdiexſ
len keinen Schaden thun koͤnnen. Unten a

dem Boden der kurtzen Seiten / da kein Gaggff
wird ein geckigt Loch . S . hoch und breit in dR

Mauern gemachet/ ſo gleich uͤber ſtehet dem ſ

dern Loche / welches oben im Gang gemachet wol

den . Der Spiel⸗Platz wird in der Mitten l
einem Netze von Garne unterſchieden / ahſodß

man es an den Waͤnden kan nieder laſſen / wie nl
will mit dem Stricke 3 S . ohngefehr von der ol

den hoch erhoͤhet. Die zwey langen Seiten lulh

den mit Strichen an den Waͤnden / ohngeſehl⸗
bis 22 . S . hoch jede in 10. Theile eingetheiletll
in die zwey erſten Felder beeder langer Linien I0

von der kurtzen Seiten her/ da kein Gang iſt /
1.bis 14. Ziffer inclufive verzeichnet / in die zh

andern nicht in die erſten Felder aber von derkll

tzen Seiten her/ da der verdeckte Gang iſt/ werdeh
dieZiffern von 1. bis 5. verzeichnet . Was die In.
phitheatra anbelanaet / haben ſolche die MleleS
puren Steinen mitkuͤnſtlicher Eintheilung 4
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Wie die Comoͤdien⸗Huſer ꝛe. 165

tefür die Zuſchauer ohne Dach in die Runde koſt⸗

bar aufgebauet / und darinnen Spectacula mit wil⸗

den Thieren und Sclaven gehalten / dergleichen
Rudera man noch hin und wieder in Griechenland

und Italien findet . Zur Auferbauung der ge⸗

meinen Baͤder ſoll man den waͤrmſten Ort / und

war wenn es ſeyn kan / an einem Waſſer erwaͤh⸗

len / und die Fenſter gegen Abend oder Mittag zu⸗

richten; Sie ſollen mit ſtarcken Gewoͤlbern und

Mauern / auch mit Ziegel oder andern Steinen ge⸗

pflaſterten Boden / und einem kleinen Canal zun

Waſſer ausfuͤhren verſehen / und der Ofen und die

Keſſel alſo gebauet ſeyn / daß man ſich deren ſo wol

in der Maͤnner⸗als Weiber⸗Bade ⸗Stuben / ver⸗

mittelſt der Roͤhren und Haͤhne / um warm oder

kalt Waſſer nach Belieben einzulaſſen / allezeit be⸗

dienen koͤnne. Von der Natur und Eigenſchafft
der warmen Baͤder Vidd . Vitruv . lib . 8 . 0 . 3 . Der
Alten ihre Paleſtra und Xiſti ſeynd nichts anders

geweſen/ als unſere heutige Academien und Uni⸗

berſitaͤten/ wiewol ſie nur ein groſſes
Gebaͤude

dar

zu gebrauchet / und allerhand freye Kuͤi
plinen und Exereitia darinnen getrieben / welchen
guch noch hierinnen in Franckreich und Daͤnne⸗

marck nachgefolget wird . Vid . Vitruv . lib .

6 . C. 3. usque ad c. r r.incluſive ,

Serly lib . 3.

S00 ) RS
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Carur XXVIII .

Wie die Luſt⸗Gaͤrten / Labh
rinthe / Luſt⸗Haͤuſer und Fontain

anzulegen und zu machen .

S iſt einem fuͤrnehmen Mannabſeue
ſoh aber einem groſſen Herrn ſehr ruͤhm

ι lichen / wann derſelbe nach ſeinem Staß
de und Vermoͤgen nicht allein ein ſchhy

und bequem Haus zur Reſidentz und Wohnug
befitzet / ſondern auch ſein Gemuͤth und Augen nſ

einem wohl angelegten Garten zuzeiten erfteun
und vergnuͤgen kan . Es werden aber die Gaͤllh

gemeiniglich eingetheilet in Luſt⸗Kuͤch⸗Baumeul
Thier⸗Garten . Der Luſt - Garten ſoll allezeitſh
naͤchſt des Schloſſes mit allerhand ſchoͤnen Zih
werck und eingetheilten Figuren angeleget wen

den / damit / wenn man disſeits aus den Zimmeh
vom Schloſſe ſiehet/ man ſolches gleich vor Augh
habe / und alles wohl beſchauen köͤnne/ jedoch muß
man ſich hierinnen richten nach eines jeden Ol

Gelegenheit . Die Alleen im Luſt⸗Gartẽ an denen

den und Mauern ſollenmit hoͤltzernen Boͤgen / ud

darinn eingeflochtenen jungen Kirſch⸗ und andeh

Baͤumen bedecket / und in den Ecken mit allerha
perſpectiviſchen Mahlerwerck verſehen/ die andel

Gaͤnge aber / ſo in dem Garten creutzweis hünce
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Wie die Kuſt⸗Görten / ꝛc. 167

wieder gehen / unbedecket und alle ohngefehr . S .

breit ſeyn / damit 2 . oder 3 . Perſonen raumlich ne⸗

ben einander gehen koͤnnen. In der Mitten des

Gartens bey dem zuſammen⸗Lauff der Gaͤnge blei⸗

bet ein ziemlicher vunder Platz / entweder zu einer

Fontaine und Springbrunnen / oder zu einem in

etwas erhobenen zierlichen Luſt Haus / ſo um und

um mit einem Gange / uñ oben mit einem wohl ver⸗

wahrten Althan / auf deſſen Gelaͤnder von Saͤuli⸗
gen man allerhand Gewaͤchſe und Blumen ſtellen
fan / ungeben und gemachet ſeyn ſoll . Man pfle⸗

get auch einen Luſt⸗Garten mit allerhand lnoen -

ionen von Sonnen⸗Uhren / welches man zwar

auch an Haͤuſern thun kan / entweder in diebarter⸗

res oder auf eine viereckigte Saͤule und Stein /
itemStatuen , Pyramiden ,Grotten / Irr⸗Gaͤngen
und Labyrinthen / Caſcaten / Orangerien und

Featris vonErdeund Baͤumen auszuzieren : ſo
kan manauch eine Maille / ſich mit Spielen darin⸗

lenzu divertiren / anlegen : Wann Platz und

Waſſer vorhanden / kan ein Canal gegraben wer⸗

den / un ſich darauf mit einer kleinen Gundel oder
andern Schifflein zu beluſtigen : Deßgleichen
lan man unten an dem Luſt⸗Hauſe oder ſonſt in ei⸗
ler Ecken des Gartens ein Vogel ⸗Haus von
Drathe / und darinnen allerhand rare und wohl
ſiogendeVoͤgel haben . Die Parterres ſollen mit

lbendiggleich abgeſchnittenen Zaͤunen von Sta⸗
0 Johannes; Beren in der Hoͤhe eines hal⸗

Mannes mit behoͤrigen Aus⸗und Eingaͤngen
L5 umge⸗
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umgeben ſeyn : So koͤnnen auch gewiſſe mit Etde

beſchuͤtte Gewoͤlbe mit einigen Tuyaux gemachſ

werden / um / wenn ſolche continuirlichen mitgl
enden Kohlen geheitzet / mitten im Winter daraſ

rechte Blumen zu zeigen . Des Gaͤrtners⸗u

Gewaͤchs⸗Haus ſollen auch an Oerter gebaul

werden / da ſie den Garten nicht verſtellen / 0

doch zu ihren Gebrauch bequeme ſind . Dl

Kuͤch⸗Garten muß von dem Luſt - Garten entwehl

durcheine Wand und Mauer / oder durcheeiſch

ſelbſt wachſenden / hohen / dicken Zaun abgeſoſ
dert / mit Miſt / und andern Boͤden / auch mit ciulh
Brunn / die nutzbaren Gaͤrten⸗Zeuge zur Spifß
bey duͤrrem Wetter zu begieſſen / wohl verſchh

ſeyn . Der Baum⸗Garten wird alſo mit di

fruchtbaren Baͤumen indie Laͤnge / Breite un

Quere nach gleichen Linien eingetheilet/ daß/wen
man zwiſchen dieſelben durchſiehet / man allenthol
hen eine richtige Alles für ſich habe / jedoch müͤft

die Baͤumealle in einer ſolchen Weite von eingſ
der geſetzet werden / daß keiner dem andern

Wurtzeln oder Aeſten hintern und ſchaden könne⸗
In der dheitten dieſes Gartens kaneine ſchoͤge auß

gebreiteteLinde ſtehen / um welcheBaͤheke ſul

Niederſitzen koͤnnen gemachet werden . So ſc
man auch an einem Ende dieſes Gartens el

Baum :Schule haben / und hernach wann es gl
iſt / die jzungen Baͤume unter die alten hin und fit

der verſetzen . Endlichen dienet auch zu einetſoh
derbaren Luſt und Vergnuügung eines groſt
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Wie die Luſt⸗Goͤrten / ꝛc. 169

Herrns / wenn man nahe an dem Schloſſe und

Gatten die Gelegenheit wegen Holtzes und

Waſſers haben kan / auch einen Thier - Garten

alßurichten / in ſelbigem ein ſckoͤn luſtig Jaͤ⸗
ger - Haus zu bauen / und bey heiſſen Som —

mer . ⸗Tagen oͤffters darinnen zu ſpeiſen / und

damit das Getraͤncke moͤge allezeit friſch und

koͤhle behalten werden / kan man eine Eis —⸗

Grube in demſelben an dem ſchattigſten Orte

machen / und ſich nach Gefallen des Eiſes be⸗

dienen . Vid . Vitruv . lib . 10 , c . 9 . Serly lib . 4 .

0, 12. Scamozzi lib . 3 . & 6 . Böckler toto

ſuo libro . Von Waſſer - Kuͤnſten und Grot —

ten⸗Werck Vid in ſpecie Poter , Minſior und

Holſ item Ramelli , Octavius de Strada , BötK -

ler , Furtenbach , HeroAlexander &c . von Stru -

dur Battiſta . Wie das Waſſer aber zu ſuchen / zu
fiden / zu probieren / abzuwaͤgen und zu leiten .

Vich Vitruv . lib 8 . per totum . von Waſſer⸗

Schrauben und kuͤnſtl. Muͤhl ⸗Werck Vid .

idem lib . 10 , c . 9 . usque ad c . 12 . inclus . item

reitag .ib. 3. c . 19 . in ſeiner Fortification . Von

Waſſer⸗Bau und Schleiſſenwerck Vid . das

glte und neue Troja Alexandri Chri -

ſtiani le Maĩtre .

E

Caput



Das XXIX . Capitel .

CAUtf NXXIX .

Wie die Wege und Straſſah
ſo wol in⸗als auſſerhalb der Staͤdſ⸗

auf dem Lande ſollen angeleget und

gemachet werden .

Aß die Alten / inſonderheit die Roͤmer/
ih Anordnung der Wege und Straſſeh

wieſen / ja ſo gar daruͤber Geſetze auſſh⸗
richtet und gewiſſe Aufſeher beſtellet / bezeugeh

genug die Hiſtorien / und die noch uͤbrigenKucken,

ſo hin und wieder in Italien annoch zu ſehen ſehhd.
Insgemein aber ſollen alle Wege und Straſſh
kurtz /commode , gleich / weit / breit / ſicher / tauel⸗

hafftig / luſtig und ſchoͤne ſey?n. Was nun de

Wege in einer Stadt anlanget / iſt ein Unterſchic
zu machen unter den Staͤdten / ſo in kalten da
dern liegen / und unter denſelben / welchein wal⸗

men Orten erbauet ſind . In den erſten ſoll maß
ſo viel moͤglichen alle Gaſſen und Straſſen wel
und breit machen / weil ſolches nicht alleine l

Geſundheit dienet / auch viel Licht giebet/ ſondelſ
auch zumalwenn auf beeden Seiten ſchoͤne Hal
ſer aufgefůͤhret/ ſehr erluſtiget / und Menſchen ud

Viehe / Karren und Wagen einander deſto be⸗

quemer ausweichen koͤnnen. In den S01070

Guͤber die maſſen ſehr ſorgfaͤltig ſich e „

ſou
alle

bey
En
allß
Gel
mel
loͤm
obſ
Oa
und

und

dal

daß
gut.
gen

Lich
und

Late

Lich
Die
ſcha
nen

in e

Gaͤ
fleu

N.
lich
bede
ſers



ſch
' dte

17

aſſen
ele

ufge
u90
Jer ,

hd.
aſſe
uel⸗

ie

chied
Jl
wal⸗

mah

weil

ſt
dekh

haͤl⸗
uld
ö hl⸗
o

U⸗

Wie die Wege und Straſſen ꝛc. 171

ſo unter einem warmenClimateliegen / ſollen nicht
allein die Gaſſen enge / ſondern auch die Haͤuſer zu

heyden Seiten hoch erbauet ſeyn / damit durch die

Enge der Gaſſen / und Schatten der Haͤuſer die

allzu groſſe Hitze in etwas moͤgegemindert / und die

Geſundheit der Menſchen hierdurch um ſo viel

mehr erhalten werden . Nichts deſto weniger aber
loͤnnen zur Zierde undNutzen einer groſſen Stadt /

obſie gleich in einem warmen Lande lieget / die

Haupt⸗Straſſen / ſo am meiften von einheimiſchen
und frembden frequentiret werden / etwas weit /
und mit den fuͤrnehmſten Gebaͤuden gezieret ſeyn
damit die Paſſagiers und Frembde / in Meynung /
daß auch alle andere Straſſen ſo wol geordnet / ein
gutes Urtheil von dergleichen Staͤdten faͤllen moͤ⸗
gen . Des Nachts ſoll man um Sicherheit und
Lhts willen am Ecken der Haͤuſer Pech⸗Pfannen /
und in der Mitten / oder am Seiten der Gaſſen
gaternen haben / worein man brennend Oeloder
üchtdes Abends auf eine gewiſſe Zeit thun kan .
Die Gaſſen koͤnnen entweder mit harten oder
ſcharff ' eingeſetztem Ziegel / oder auch breit⸗behaue⸗
henSteinen beleget und gepflaſtert werden . Sind
inener Stadt an den Haͤuſern laͤngſt den Gaſſen
Gaͤnge und Boͤgen gemacht / kan man bey un⸗

fteundlichem Wetter ohne Incommedirung des
Regens ſeine Affairen deſto leichter und beſſer ver⸗
richten/ auch fuͤr der Sonnen⸗Hitze im Sommer
bedecketgehen . Zu Abflieſſung des Regen⸗Waſ⸗

ſer kan man die Gaffen entweder in der Ynitten /
welches



Das XXIX . Capitel .

welches auch am beſten / etwas hoch/ und aufbe⸗

denSeiten der Haͤuſer kleine offene Canaͤle mn

chen/ oder es köͤnnen auch die Gaſſen in der Mitth
etwas abhaͤngigt/ und zu beeden Seiten der h

ſer erhoͤhet ſeyn . Mitten durch die Gaſſen ſoll

die groſſen und kleinen Abzuͤge mit Quater E
nen ausgemauert / gefuͤhret / und jene in die duch

mit zerſchnittenen Bau⸗ Holtze / dieſe aber idſ

Loͤnge mit ſtarcken Pfoſten alſo beleget werdend

mit man ſie / in Fall der Noth / wann ſolche verſtoff

fet / geſchwind aufmachen und wieder raumeg 1

ne . Unter den Straſſen auſſerhalb den Stuͤlt

auf dem Lande / ſind vor alters in Italien weſ

ihrer Laͤnge und Koſtbarkeit ſehr beruͤhmt getoſl

folgende Wege / als via Flamiaia ,à ppia , Autell
Numentana, Preneſtina . Libicana, Salara, Col-
tina , Latina , Portenſe und andere / welche g

Rom aus zu andern Staͤdten auf viel Meilhch

fůhret / und entweder vondemjenigen / der ſoſh

angeben / oder aber von dem Thore derErch
Ronm/ wo ſie ihren Anfang genommen / oder all

von der Stadt / worauf ſie zugangen ihre Nanſ

empfangen . Es ſind aber dieſe Straſſen genſe
niglich in der Mitten erhoͤhet / gepflaſtert und z

beeden Seiten mit etwas hoͤhernSteinen zul

Aufſteigen auf die Pferde laͤngſt dem Wege

gefaſſet und verſehen geweſen / und haben fiedi

Straſſen alleine zum Gehen gebrauchet / u beßhe
Seiten ſind andere zwey ungepflaſterte / und iſ

Sand beſchuͤtteteWege gemacht worden / 0
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Wie die Wege und St raſſen ꝛc. 174

zurn Fahren und Reiten / jedoch dergeſtalt gebrau⸗
chet / daß / wenn einer hat von Rom auf dergleichen
Wege zu einer ander gewiſſe Stadt reiſen wollen /
er eine gewiſſe Seite / hingegen ein anderer / ſo nach
Romgewollt/ dieandereSeite nothwendig paſſi⸗
ren můſſen/ damit ein jedweder / ſo einander aͤuf der⸗
gleichen Straſſen begegnet / ungehindert ſeinen
Weg fortſetzen koͤnnen. Uber dieſes hat man die
Vege an den Seiten mit Baͤumen beſetzet / davon

die Reiſenden fuͤr der Sonnen⸗Hitze ſind in etwas
bedecket/ und zugleich wegen des luſtigen Anſchau⸗

ens erfriſchet worden . Ingleichen ſind auch ho⸗
heSteine von Meilen zu Meilen aufgerichtet ge⸗
weſen/ da ein jedweder hat wiſſen koͤnnen / wie weit
er auf ſeiner Reiſe kommen / und wie viel Meilen er
noch habe/ ſolche zu vollbringen . Es iſt aber zu be⸗
llagen / daßſolche loͤbliche und zu groſſen Nutzen
des dands koſtbar⸗erbauete Wercke in ihrem bau⸗
ſichen Weſen nicht allezeit erhalten / und in andern
Kändern in quantildͤt auch nicht imitiret worden
dadoch ein jeder geſtehen muß / daß es uͤber die
Maſſen ein ſehr eiendig⸗ und verdrießliches We⸗

ſen fey / wenn man auf feiner Reiſe / der boͤſen und
gundlofen Wege halber / nicht fortkommen kan .
In Feutſchland ſind die Straſſen nur ein wenig
fürden frnebm ſten Staͤdten gepflaſtert / und ob
man gleich Zoll und andere Gaben der Wege
halber abgatten muß / werden doch ſolche am
meſten Heten gar wenig repariret / und in
huten Stand erhalten / welches Käneenehe⸗weder
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weder zu ruͤhmen/ noch zu loben iſt / VId .l
lad . lib . 3 . c . 1 . 2 . & 3 .

FEEF

CApUr XXX .

Von mancherley Arten d

hoͤltzernen und ſteinernen Bruͤckeh
und 0 ſolche zu

auen .

Je Bruͤcken ſind nichts anders / alsWi
uͤber Stroͤme und Fluͤſſe / ſo man weg

ihrer Breite / Tieffe und geſtrengen /
ſchwinden Stroms nicht paſſiren kah

und ſind deren theils beſtaͤndig/ ſo allezeit bleheh
theils aber unbeſtaͤndig / indem ſie nur auf einegeſ

lang / als bey Kriegs⸗Zeiten ꝛc. gebrauchet werdeh

Die Beſtaͤndigen ſollen eben die Qualitaͤt habeh
als in vorigen Capitel von den Wegen und Sti

ſen iſt gedacht worden / nemlich daß ſie bommotz
ſchoͤn/ ſchöͤn / tauerhafftig / ſtarck / und ſo wolah

Ufer als ſonſt aufs beſte verwahret ſeyn möͤgel

und in üͤbrigen auch an ſolche Oerter desFlof
angeleget werden / wo es fuͤr das Land oder eale

Stadt am bequemſten / auch wo der Fluß al

ſchmaͤlſten/ gleichſten und ſeichſten iſt . Es ſl

aber der Brůcken fuͤrnemlich zweyerley Arten /
hoͤltzerne und ſteinerne. Die hoͤltzernen e 0
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Von mancherley Arten der hoͤltzern ꝛc. 175

machet werden / entweder / daß man Pfaͤle in das

Waſſer einſchlaͤget/ oder daß man / zumal wenn

der Fluß ſehr tieff und im Grunde nicht beſtaͤndig/
guch ſonſt alles verderbet und wegreiſſet / gleiche
oder etwas im Bogen gefuͤhrte Haͤngwerck brau⸗
chet/davon man aber / weil ſolche auf vielerley
Manieren koͤnnen verfertiget werden / keine gewiſ⸗
ſe Regul geben kan / Vid . Pallad . lib . 3. C. 4 usq . ad

o . incluſive . Johann Wilhelm in ſeiner ſo ge⸗
nannten Architectur . Sonſt kan man auch
Bruͤcken uͤber Ströͤme von Schiffen / ſo entweder
bon blofen Holtze / oderKupffer ſind / ingleichen auch
RauffBruͤcken / nur fuͤr das Fuß⸗Volck von Sei⸗
leen oder Bilſen machen / und oben mit Brettern /
Miſt und Strohe bedecken / davon Schildknecht
gedencket part . 3.o. 10. it . Freytag lib . 3. c. 13 . die

ſtänerne Bruͤcken werden zwar mit groſſenKoſten
llbauet/ hingegen tauren ſie auch laͤnger als die
holternen/ und bringen demjenigen / ſo ſie machen
liſeneinewiges Lob : Es ſind aber darbey für⸗
laamlichen viererley wohl in acht zu nehmen / als
letllch daß man die Beveſtigung des Uffers zu
beden Seiten wohl warnehme / die Pfeiler im

Grunde des Fluſſes breit und ſtarck genug anlege /
und mit Bley vergoſſenen Klammern veſte anein⸗

alder dieSteine haͤnge/ dieBoͤgen oder Gewoͤlbe
wahl ſchlieſſe / und dann darauf das Pflaſter ge⸗
bührend lege. Was nun die Beveſtigung des
Uffers anlanget/ ſoll ſolche am allerſtaͤrckeſten und

thuerhafftigſten gemachet EA ſolche
nichfal⸗

M ein
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0 lein die Boͤgen zu Anfang und Ende der Bruͤch ſer he
, gleich denPfeilern tragen / ſondern auch diegahl ſchla⸗

Bruͤcken/ damit ſich die Boͤgen nicht von eingrhſ gleich
geben / zuſammen halten muß / dahero / wenny ſtarck

Ufer von Natur nicht hierzu tuͤchtig / manſth groſſ⸗
ches dergeſtalt durch Kunſt mit Steinen und Kath dende

befeſtigen und machen ſoll / daß das Waſſerſ Boͤgn

mals capabel / ſolcheszu ruiniren . Die Pfeſhh rund .

l⸗ koͤnnen doppelt / oder auch nur einfach/ jedoch 1den
breit / als die Bruͤckeiſt / aufgefuͤhret werden E gber !

ſollen aber ſolche/ ſo viel moͤglich/ im Waſſer dahh, Thei

gebauet werden / wo es am ſeugſten / und keih endli
J ſtarcken Zug oder Fluß hat : Auch muͤſſendie gun inder

WII “ damenta darzu im Sommer oder Herbſt / waßh Seit

das Waſſer am kleinſten / geſuchet und dergeſth vone

tieff / breit und veſte genug gelegetund aufgefühnt“ bder .

werden / daß ſich auch bey dem groͤſten Anſauffbs haben

Waſſers / ſonderlich zu Winters⸗ und Fruͤhlis dutch

Zeit bey Aufbrechung des Eiſes im geringften ll, Blech
nes Schadens zu befahren . Wennſolche gebob, Auda
et werden / muß man das Waſſer mit Verdih, Wie

mung auf beyden Seiten abfuͤhren/ damit na ſolen
im Trockenen recht beſtaͤndig arbeiten koͤnne E i .

muͤſſen auch uͤber dieſes die Pfeiler an ihren §iuß
ten gegen den Strom des Waſſers Winckelect
gemachet ſeyn / damit ſich ſolches gleichſam dattyh

ertheile/ und zu beeden Seiten durch dieBög
lieſſe ; An einigen Orten / da die ſteinerne Bruͤcl

ſehr alt / oder nicht ſtarck genug / pfleget mantit
bdie Ecken der Pfeiler auf der Seiten / wo W
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ſer herflieſſetgroſſe Eiß⸗Baͤumevon Holtze einzu⸗

ſchlagen und aufzurichten . Die Boͤgen ſollen

gleichfalls von groſſen Quader⸗Steinen dermaſſen
ſiarck und veſte zuſammen gefuͤget ſeyn/ daß ſie der

groſſen und ſchwehren auf ſie oontinuirlich gehen⸗
dendaſt genugſam widerſtehen moͤgen/ und ſind die

Boͤgenam allerſtaͤrckſten / wenn ſie halb Circul⸗
rund gemachet werden / weil ſie ſolcher geſtalt auf
den Pfeilern deſto mehr ruhen : will man ſolche

abor nicht ſo hoch machen / kan man den dritten

Theil einer Circul Runde darzu nehmen . Was
endlich das Pflaſter anreichet / ſoll ſolches ein wenig
inder Mitten der Brucken erhoben ſeyn/ zu beeden
Geiten aber an dem Gelaͤnder / welches entweder
hon Stein / oder eiſern Stangen halben Mannes /

oder etwas mehr hoͤher ſeyn ſoll / kleine Canaͤle
haben/ die das Waſſer auffangen / und ſolches
durch ſteinerne / ausgehauene / oder von eiſern
Blech gemachte Rinnen von der Bruͤcken ab⸗

Udausführen. Vid . Pallad . lib . 3. c . 10, ſeqq .
Wie ſonſt die Meerhafen bey den See⸗Staͤdten
ſllen gemachet werden / Vid. Vitruv. lib . 5 . o ,

13 . Wie man die Gran bauen und auf⸗
richten ſoll . Vid . Johann .

Willhelm .

82 ( O0 S
5

M 2 Caput
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Von der Statica und Uinteh da⸗

ſchied des Ruſt und HebeZeugs/eal aſſ.
N

wie ſolches zu gebrauchen . eindri

• „ N FFög 1
M

bezeug nicht koͤnnen erbauet und vaf, unle

5 nget werden / ſowill vonnoͤthenfüd engeſ

derſelben auch in etwas allhier zu ggh⸗ K
Ken . Es iſt aber eine Machina ein Roſt⸗ J

naſß

von Holtzwerck zuſammen geordnet / und mitgſ 0
len oder Naͤdern und Seilernverſehen / durch!

ren Bewegung und Trieb man ſchwehre Laſtelſ ö6 9
waͤlligen / und in die Hoͤhe bringen kan / ſie ſl

10
ſchlecht / jedoch in allen ihren Winckeln und diſſ Waf
juſt und gleich ſeyn . Es ſind aber der Machin 105
rum fuͤrnehmlichenviererley Sorten / als delt borhet
ſoria , Spititalis oder Pneumatica , Hydraul goſche
und Tractoria . Die Machina Scanſoria , f0 015
zum Steigen gebraucht / und kan der Steſgel ſudg
ein jedes Geruͤſt genennet werden / ſo manibe, Wüſ

zwerch mit Balcken und Brettern beleget / hinmh, J 1

in die Hoͤhe zu ſteigen / etwas frembdes zu 00 5
oder / wie man ſonſt pfleget zum Bau zu uu 0

Aliche

worzu dann keine groſſe Subtilitaͤt vonnoͤthenſſh ndg
dern alleine der Frevel und Kuͤhnheit erfontd Oen
wird / auch daß man die Balcken und Baͤum nchre
cher hohen Geruͤſte mit Seilern und Küie
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Von der Statica und Unterſchied ꝛc. 179

ufammen binde / und aufs beſte verwahre / auch

nicht etwan auf Gewoͤlber oder andere ſchwache /
und nachgebendeFundamenta

ohnelint

oder ſonſt hierzu gemachten Boden ſetz

auf dieſelben zu erſt alle ſchwere Laſten

müͤſſen / und dahero die Gewoͤlber leicht koͤnnen

endrucken und groſſen Schaden verurſachen :

Derohalben ſoll man die hoͤchſten Balcken in die

Gde 3. 4 und mehr S . tieff einſetzen / und mit ſtar⸗

en langen Pfloͤcken wohl verwahren / auch mit

tingeſtampffter Erden recht beveſtigen / damit ſol⸗

chekeinesweges wancken / ſich ſchieben oder einiger

maſſen nachgeben moͤgen. Die Machina ſpiri -
talis wird von der Lufft getrieben / und gebrauchet
zu mancherley Stimmen / und Dehnungen / wor⸗

bey eine groſſe Scharffſinnigkeit will vonnoͤthen

ſhn. Die Machinæ Hydraulicæ werden von

Vaffer getrieben / es mag nun ſolches natuͤrlicher
oder kůnſtlicher Weiſe geſchehen / davon bereit im

lorhergehenden 28 . Cap . zu Ende einige Meldung
eſchehen/ und werden mit Plumben / Zuch oder

Dluckwort gemachet. Die Aachinæ Tractoriæ
f50 am gebraͤuchligſten/ ſie moͤgen nun beſtehen in

Winden / Schrauben / Rollen/ Waltzen / Raͤdern

bder andern Inventionen ; item auf 1. 2 . 3 . 4 .

lder mehrFuͤſſen. Dieſe Ruͤſt Zeuge nun werden

alche Orgonics, etliche aber Machnice beweget

lud getrieben/ wie dann unter den Machinis und

Olgavis dieſer Unterſchied iſt / daß die Machinæ

nchr Wercks und Arbeit erfordern / welches man

M 3 wohl



180 Das XXXII. Capitel .

wohl bey den Schrauben derPreſſen und Keſtelt

empfindet / als die Organa , ſo hingegen wenh
Arbeit vonnoͤthen / weil ſie von einem alleine n

fuͤrſichtiglichen Griffen koͤnnen regieret und h

zwungen werden / auch ihren Elfect , worzu ſie bh
ordnet / mit groſſer Gewalt verrichten . Vic Viun ,

lib . ro . c. i . leqq . ĩtem Porroni in ſeiner Arteli

tific . Athanaſium Kircherum , Bõcklerum , L-

ſium, Befoldum und andere in ihren Theatriöm

chinarum .

3E - 1028K7881 - „ 8Kr·0 . . ·E80

Capur XXXII .

Wie die Statuen nach d

Symmetria der menſchlichen Gu
per recht zu proportioniren .

Eil die Architectur der Natur ih alh

Stüͤcken / ſoviel nur moͤglich/ ſoll haf
ahmen / ſo wird inſonderheit von delſ
nigen Kuͤnſtlern/ alsMahlern / Sed

wuͤrckern / Kupfferſtechern / Bildhauern / Blb
ſchnitzern / Goldſchmiedẽ/Kunſt⸗und Rothgieſſal
Steinmetzen und Tiſchlern erfordert / daß beydn
fertigung einer Statuæ ſie fuͤr allen Dingen d

rechte Proportion des menſchlichen Leſbes niſ
oblerviren und betrachten ſollen . Insgelhl
aber wird von denberuͤhmteſtenKuͤnſtlern 300
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wie die Statuen nach der Symmetria Ke . 181

gehalten/ daß die rechte / gebuͤhrliche Hoͤhe eines er⸗

wachſenen Mannes⸗Bildes / ingleichen auch eines

Weibes⸗Bildes 8. bis 9 . und eines Kindes 4 .

Haupt⸗Laͤngen ſeyn muͤſſen/ und ſind die Kinder
in 3. Jahren halb ſo lang / als ſie werden ſollen/ je⸗
dochiſt darbey zu mercken / daß die Frauen⸗Glie⸗
der runder als die Mannes⸗Glieder / und daß das

Haupt eines Weibes⸗Bildes von Statur nicht

ſogroß und lang / als eines Mannes⸗Bildes / dahe⸗

to auch die Laͤnge des gantzen Coͤrpers einer Fr .
hicht ſo groß und gleich ſeyn wird / der Laͤnge eines

Mannes / ob ſie ſchon beyde 9 . Haͤupter darzu ha⸗

ben . Man kan aber die gantze Laͤnge menſchli⸗
chen Coͤrpersin 9 . Theile alſo eintheilen / daß dem

AgeſichtevonKiene bis zu den Haar - Wurtzeln
über der Stirn 1. Theil / oben von der Bruſt an

bis guf dem Nabel 2. Theil / von Nabel bis auf die

Schaam 1 . Theil/ von der Schaam laͤngſt der Di⸗

ken bis auf die Knie 2 . Theil / von den erſten Haar⸗

Vuttzeln uͤber der Stirn bis zu dem oberſten

WirbeldesHaupt 1. Drittel / vom Kienbiß auf
NeBruſt 1. Drittel und von Knorren bis auf die

Jußſohlen auch 1. Drittel gegeben werde . Das
Ageſicht wird allezeit in 3 . gleiche Theile gethei⸗
let/ ĩ Theil koͤmmt zu der Stirn / in dem Mittlern

ſtzet man dieugen und Naſe / in dem dritten aber

bdenNund und das Kien . Die Laͤnge des Armes⸗
dus den Achſeln bis in Elebogen iſt 1t . Theil / aus

n Elebogen bis forne zu Ende der Finger ein 4 .

Hell/und vom Ende der Finger ruckwaͤrts in das

M 4 Gewer⸗
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Gewerbe und Gelencke der Hand bey Maſſe“ lien !
Perfonen 10 . bey Weibes⸗Bildern aber 11. Thl hat.
lang von der gantzen Hoͤhe des Menſchen . DiSdieſer
Laͤnge der Fuͤſſe iſt gemeiniglich be Mannes⸗A bhaon

dern 6 . bey Weibs⸗Bildern aber 7. Theil luy Aug
der gantzen Hoͤhe. Sonſt kan man den menſchl Joha
chen Coͤrper in dreyerley ungleiche Laͤngen guh lona

eintheilen als von dem Halsgruͤblein an / biß zus Bern

de der Huͤffte iſt der erſte und laͤngſte Theil / thalz

der Huͤffte bis mitten in das Knie der andeg nius,

Theil / ſo kuͤrtzer als der erſte / aus der Mittends burg
Knies biß zu Ende der Schienbeine iſt der dil ande

und kuͤrtzzite/ und ſind die hintern Glieder ah dere

Menſchenallezeit laͤnger/ breiter/ und ſtaͤrcker/ y. ſchaf
die foͤrdern . Wie uͤber dieſes die Laͤnge / inglh dag .

chen auch die Dicke und Breite eines neben⸗i , hem

und hinterſichtigen Menſchens in allen Stuͤln
und Theilen ſpecialiter ſoll recht proportionitſ

* ¹

vermindert oder vermehret / gebogen / gekruͤmm
gewendet / gewunden / geſtreckt / gekruͤpfft und g⸗

ſchoben werden / davon kan man in allen genugſ⸗ Vi
me Nachricht haben bey dem zu ſeiner Zeit hoch
berühmten und kunſtreichen Mahler Albreltl Saͤß
Duͤrer / ſo davon vier ſonderliche Buͤcherin Druc
gehen laſſen / welche einem jeden Kuͤnſtler wohl ſu
leſen ſind : Jedoch gehet ein jedweder / der ein Bio
auf eine gewiſſe Manier zu prælentiren hat / ah

ſicherſten / wenn er einen wohlgewachſenen / nackeh
den Menſchen auf ſolche Weiſe und Poſitutſth. &

fuͤrſtellen laͤſſet/ undhernach die Copie des natül⸗

chen Leibes fleiſſig nachreiſet / wieman dann 1J0
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Wie die Statuen und Symmetria & 183

lien und Franckreich dergleichen Academien viel

hat. Sonſt ſind auch unter den Kuͤnſtlern fuͤr
dieſen ſehr beruͤhcht geweſen / MichaelAngelo , Jo-
hannes Chriſtophorus , Chriſtophorus Gobe ,
Auguſtinus Buſto , Tutio , Bartholome Clemenz ,
Johannes Antonius Bolterpho , Mareus de Og -
Iona , Bernhardus Triviolanus , Bramantes ,
Bernhardinus de Lupino , Raphael Urbin , Bal -

thaſar Peruzzi , Hieronym . Genga , ſuliusKoma -

nius, Tuttian , Pomponius Gauricus , Lucasà

Burgo , Marius Aquicola , Lucas Granach und -

andere / welche ſonder Zweiffel auch eine und an⸗

dere Nachricht von ihren Kuͤnſten und Wiſſen⸗
ſchafften werden heraus gegeben . Vid . Midorge
pag. 181 . ſeqq. Böckler pag . 186 . Mander in ſei⸗
hem Schilderbuch .

e 1031CUN . AE . 880ʃ L6 .

CapUUHT XXXIII .

Von denfuͤnf Ordnungen der
Gaͤulen/ deren Hohe / Geſtalt / Staͤr⸗

cke/Cannellirung / Verduͤnnerung und

Stellung uͤber einander .

Bosol die Beſchreibung wegen Aufreiſ⸗
Yſuns der Saͤnlen in folgenden Capituln

LXſehr deutlichlich abgehandelt wird / der

Herr Verleger auch Apart alle Arten
M 56 der

N

N
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der Saͤulen nach ihremGrund⸗und Abriß in Kunß
fer ſtechen laſſen/ ſolche auch uͤben dieſes indcamo⸗

zio , Vignola , Nuͤrenberger Saͤulen⸗Bucheſſeg
in Sandrarts Academia Todeſca della Arch .

tettura , Scultura e Pittura , wie ingleicheninGoh,
manns Architectura und andern Autong

gruͤndlich beſchrieben / ſo habe doch ſolche lh
den fuͤnff Ordnungen in den Kupfferſtuch
nicht uͤbergehen und auslaſſen / ſonden
nach Abtheilung NN . ſolches in allen Stüch

mit beyfůͤgen wollen . Iſt demnach zu wiſſen /
die Alten haben zu Auszierung ihrer fuͤrnemſth
Gebaͤude . Ordnungen von Saͤulen / worinnh

auch die meiſte Kunſt der Architectur beruße

ſich bedienet / und folche nach dem Lande ool

Stadt / woſelbſt jede zu erſt erfunden / genennetat
die Toſcaniſche / Doriſche / Joniſche / Roͤmiſcheud
Corinthiſche . Damit aber eine jede Art fuͤr

andere wohl zu erkennen / habenſie ſolche nichtah

lein auf unterſchiedliche Manieren formiret / ſ⸗
dernauch denſelben unterſchiedliche Hoͤhen zugh
leget : Iſt demnach zu wiſſen / daß die Toſcaſſſh⸗
Saͤule mit ihrem Piedeſtal oder Saͤulen⸗Stufl.
und Capitel oder Knauffe in allen 74. Moduloht

untere Saͤulen Dicke hoch ſeyn ſollz und obwolbſ
meiſten folche nur von 6.oder 7 . Modulen hoch in

chen/ ſo ſind ſie doch gleichwol nicht zu loben/indeh

ſie keine Gleichfoͤrmigkeit mit den andern Ordnl

gen / ſo aus vielen Urſachen muͤſſen groͤſſer ſeyn/
ben / auch die Gebaͤude nur niedrig und in einande⸗

edrungen machen : Weil nun ſolche zwarde8 19 hen: Weil ſolch
ſolcht

5 — — — —

ſchlec
ſetzte!
6187
nes E

Thot
ſtarck
nenp
juͤnge
undf
mes !

Mod

oben

Dori
dere !

wird

heet/
chen/
chene
2. Th
bierd

bleibe

einge
92. 9
Mod

borig
unds

fentl
betjt
ſchen



duſ
0l .

ſteh
rchl

00

‚010

b0
J
Iöett

0
M05
fſte
I

00
O0l

fl

0
R.

tal

f0
ſüge
ſc
fuͤhl
lobtk
olde

5
dek

ü

I00
del

die

aſ

Von den fůnff Ordnungen ꝛe· . 187

ſchlechtſte/ iedoch aber auch die ſtaͤrckeſte und unter⸗

fetzte unter allen Saͤulen iſt / wird ſie einem Bau⸗

ers⸗Mann verglichen / und bey den Untertheilen ei⸗

nes Gebaͤudes und anderer ſtarcken Sachen / als

Thoten/ Daͤmmen / Bruͤcken/ Veſtungen ꝛc. nebſt

ſtatcken Quaderſteinen / ſo man ala puſtica zu nen⸗

nenpfleget gebrauchet / und obena . Moduls ver⸗

jůngert/ ſoauf jeder Seiten ein 8. Theil austraͤget /
und faͤnget ſie an / an dem àten Theilihres Stam⸗
mes duͤnner aufzugehen . Der Stamm ſoll 63 .

Modul haben / wenn man den Saum unten und

oben mit ſteinen Reiffen darein rechnet . Die

Doriſche Saͤule wird in allen 83 . Modulhoch / an⸗
dere machen ſie nur von 75. oder 8 . Modulen ; ſie
wird auch ziemlichen herculiſch und ſtarck gema⸗

chet/ auch dahero einem Burgers⸗Mann vergli⸗

chen/ undzuZeug⸗Haͤuſern/ Muͤntzen/ und derglei⸗

chen Gebaͤude gebrauchet/ ſie verkleinert ſich oben

Theil / und faͤnget an zwiſchen / dem dritten und

bjerden Theil ihres Stammes ; Fuͤr dem Stamm

bleiben 72. Modul / den unter⸗und ober⸗Saum mit

eängerechnet. Die Joniſche Saͤule wird in allen

R. Modul hoch gemacht ; etliche aber nehmen9 .

Modulenzu ihrer Hoͤhe / ift nicht ſo ſtarck / als die

vorige/ und wird verglichen einer erbaren Frauen
und Matronen/ auch kan man ſie zu Kirchen / oͤf⸗

fentlchen oder Privat-Haͤuſerngebrauchen : Sie

betjüngert ſich oben Z. Theil / und faͤngetan / zwi⸗
ſchen den dritten und vierdten Theil ihres Stam⸗

mes; der Stamm bleibet 75 . Modul hoch/ den

unter
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unter - und ober Saum mit eingerechnet . Dl

Roͤmiſche Saͤule ſoll 91. Modulen zuihrer Heh
haben / ohngeacht andere ſolche von o . Modulſ

machen / und ſie uͤber die Corinthiſche ſetzen / wi

ches aber nicht zu loben / weil ſie zumal in den xy

pitelle ſtaͤrcker als die Corinthiſche iſt : Sie wi

mit unter die zaͤrteſten Ordnungs gerechnet/ ſtdin
ner als die Joniſche / und einer heroiſchen Daſ
und Jungfr . verglichen ; Sie verjuͤngert ſich ohih

um Theil / und faͤnget an von dem dritten Th

des Stammes / welcher iſt 872 . Theil. Dif

und Eorinthiſche Art koͤnnen bey ſchoͤnen Kirchel

Pallaͤſten / Rath⸗Haͤuſern/ Triumphboͤgen / Buf

ſen / Comoͤdien⸗Haͤuſeꝛnꝛc. ohneUnterſchied gebral
chet werden . Die Corinthiſche Saͤule iſt in g⸗
len 10 . Modul hoch / diejenigen aber / ſo ſie unter dit

Roͤmiſche ſtellen / machen ſie nur von 91. Modi

hoch: ſie iſt die allerzaͤrteſte / und wird einer ſchoͤn

jarten Jungfr . verglichen ; auch verjuͤngert ſt

ſich obeñ um z. Theil / und faͤnget an von demdi

ten Theil des Stammes bis hinauf /8 . Modulund

◻Æ

J . Theil bleiben fuͤr ihren Stamm . Was uil

die Geſtalt der Saͤulen anlanget / iſt dieCirrl ,

runde Form unter allen andern / um vieler Urſachet
willen / die beſte / bequemeſte und beſtaͤndigſte; da

hero in dieſem Stuck einige gar leichtſinnig hande

le / welche die Saͤulen drey eckigt / oder von mehr ul⸗

terſchiedlichen andern Seiten / ja gar gewundel
wie die Weinreben / und mit Kraͤntzen und anderl

Dingen umſchraͤncken/ machen/ welches würeſ
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weiſen und verſtaͤndigen Griechen / noch die tapffern

Romer in ihren Gebaͤuden gethan haben . Sol⸗

en demnach die runden und glatten Saͤulen an

die ſchwehren Wercke geſetzet werden / deren

Staͤmme / wenn ſie von Stein / man auch von ei⸗
nem / und nicht von vielen uͤber einander geſetzten
Stuͤcken/ ſoes anders ſeyn kan / machen ſoll ; in den

arten Wercken aber ſchickt ſichs wohl / wenn die

Gaͤulengeſtreifft und cannelliret ſeye von oben

niederwaͤrts / nicht in die Runde / noch wie die

Weinreben / noch mit Blaͤttern und dergleichen
Dingen . Es ſollen aber die Streiffen und Zwi⸗

ſchen Staͤbe an den Saͤulen an der Zahl nicht we⸗

niger als 20 . auch nicht mehr als 28 . ſeyn / und iſt
die mittlere Zahl von 24 . hierinnen die beſte . Dar⸗
um hierbey zu mercken / daß in den Doriſchen / denn

die Toſcaniſchen werden ſolten / oder niemals

Gtreiff⸗ weiſe ausgehoͤlet / die wenigſten Rinnen /
guch die Zwiſchen⸗Staͤbedeſto ſtaͤrcker ſeyn ſollenz

in den zaͤrterern Saͤulen aber kan man mehr Rin⸗
nen / und ihre Abtheilungen auch genauer und en⸗

er machen/ ſonderlich wann die Saͤulen ſehr dicke

ſind: Die Zwiſchen Staͤbe muͤſſen nicht dicker

ſeyn / als 3. Theil von der Breite der Rinnen in den

ſarcken Saͤulen/ und nicht duͤnner als den vierden

Deil in den zaͤrtern/ in üͤbrigen kan man das Mit⸗
tel zwiſchen dieſen beeden Verhaltnuſſen gebrau⸗
chen. Die Stellung der Saͤulen betreffend/ koͤn⸗
en ſolche entweder alleine / oder mit Statuen und

gusgehauenen Bildern / oder auch mit A 1 Yk⸗
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daͤchtnuß⸗Stuͤcken geſetzet werden / oder köu

in einer mehrern Anzahl gantz frey beyſammen ſſ

hen / als zu 4 . 6 . S. 10 . und mehr / odermit Gegeh

Pfeilen von hintenzu / oder daß ſie gleichſam aug⸗

lehnet ſeyen / entweder ſchlecht hin ziemlichen naßt

an die Mauern / und inwendigen Ecken / oderdi

ſie faſt gantz heraus ſtehen von der Mauer oder du

auswendigen Ecken / oder daß ſie in Aushoͤlungg

ſtehen um die Mauer berum / als ein gantz erhobe⸗

nes Werck / oder daß ſie mehr als halb herausſſ

hen / und Neben⸗Pfeiler haben zur rechten und zu

lincken / oder endlichen daß ſie ein wenig mehriſ

halb von der Mauer heraus gehen . Sonſt wen

die Saͤulen von einer Ordnung uͤber die anderen

einem groſſen und hohenGebaͤude ſollen geſchl
werden / muß die obere Ordnung unten erſtlichſ

groß ſeyn / als die untere Ordnung oben dickund
ſtarck iſt / und ſo fort / welches dann auch natuͤtlich
und ſiehet eben / als wenn mandieſe uͤber en

ander alſo ſtehende Staͤmme alle aus einem laß⸗

gen Baum geſchnitten haͤtte. Vid . Virrus . lib.z,

& 4. Pallad . lib . 1 . cC 12 . usque ad c . 20 incluſiye
Scamozzi lib . 6 . c . 10 . juxta V. N . Vignola teoto

ſuo libro . Serly toto libro quarto it . Dicuſſart in

Theatro ſuo Architecturæ civilis . Nutet
berger Saͤulen⸗Buch .
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Cabur XXXIV .

Von den Piedeſtalen oder
Saͤulen⸗Stuͤhlen/ derenHoͤhe/ Glie⸗

der / * und Fuͤrſte⸗
hungen .

Denn kan die Saͤulen nicht alleine bloß

8 9 ſonder Saͤulen⸗Stuͤhle gebrauchen /
Wpondern auch ſolche zu mehrer Zierraht

und Anſehen mit den Saͤulen⸗Stuͤhlen
ſahen; Es ſoll aber derer Hoͤhe allezeit genommen

werden von der Hoͤhe ihrer Saͤulen / und nirgends
anders her / wie viele gethan haben ; und weil die⸗

ſeß ein deib iſt / der die Saͤulen mit ſamt ihrenGe⸗
bälcke tragen muß/ ſo ſoll derſelbe auch recht ſtarck
getnachet ſeyn / damit man keine Schwaͤche daran

ſhe ; wenn die Laſt darauf koͤmmt. In der To⸗
ſtaniſchen Ordnung hat der Saͤulen⸗Stuhl zu ſei⸗
her Hoͤhe den vierdten Theil von derSaͤule/ das iſt/
2. Modul weniger 2. Theil / und wird in §5. Theile
bektheilet/ ſo man hernach austheilet in den De —
ceWuͤrffel und Fuß des Saͤulen⸗Stuhls / wel⸗
ches deſſen drey Theile / und alle viereckigt ſind . Iſt
demnachder Deckel hoch 3. Theil von einem Mo⸗

duhund wird getheilet in fůnff und 2 . ſieben Theil /
dakeig theilen ſich der Uberſchlag / der Streiffen /
das Band und der Hohlleiſten / welches die 4. Glie⸗
deſind/ woraus der Deckel des Saͤulen

eſte⸗
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beſtehet . Die Auslauffung iſt mehr als ein 1

Theil von Modul an einem Ort / wie an demaß

dern ; der Wuͤrffel oder Platz des Saͤulen⸗Stff

iſt r . Modul hoch / und um und um 1 . Modulußh

J . Theil breit / ſo groß nemlich die Tafel am Ei
len⸗Fuß. Der Grund⸗Stein oder Fuß desSh
len⸗Stuhls iſt einen halben Modul hoch;; ſeſh

Austauffung iſt der 20 . Theil von Modul , o

der 10 . Theil ſeiner Hoͤhe rund umher . Indg⸗
Doriſchen Ordnung beſtehet der Saͤulen⸗Siif

aus einem Theil von dreyen und à. Theil / dateh
die gantze Saͤule getheilet wird / und wird alſodt

Saͤulen⸗Stuhl 2 . Modul / und ein Viertel drüͤhl

hoch : Dieſes theilet man hernach wieder inl

Theile / und giebet deren 1. zum Deckel / 3. fn

Wuͤrffel und 2 . zum Fuß . Der Deckel halt;,
Theil von Modul / und wird getheilet in ) . Thll

gen / und 9 . zwoͤlffTheil / und ein halbes wokel
vertheilet werden der Uberſchlag / das Band / dl

Streiffen / der Kropffleiſten / dann wiedete

Band / und untenher der Hohlleiſten / welchesl⸗
Glieder des Deckelsſind / darunter mit Schlit
werck gezieret werden kan der Kropffleiſten ; Di

Vorſtechung hierbey traͤget etwas mehr ( 9100
Siertel von Modul aus . Der Wuͤrffel iſt ho

I . Modul und 2,Theil / am foͤrder Theil / und aß

den Seiten / kan er l . Modul und z. Theil habell

eben ſo hoch als die Tafel am Saͤulen⸗ Fußif,
Der Fuß des Saͤulen⸗Stuhls hat zur. h 10606

Theil von Modul / davon wird das ene Wug
5
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Von den piedeſtalenꝛc . 197

eingetheilet in 3. Theile und drey Viertel / worzu 5 .

Glleder gehoͤren / nemlich ein Hohl Leiſten / ein

Band / ein Glocken⸗Leiſten / wieder ein Band / und

darauf ein Pfuͤhl; der Glocken Leiſten hiervon

kan mit Schnitzwerck gezieret werden . Die gan⸗

beFuͤrſtechungbetrifft etwas weniger als 43. Mo⸗

dulrings umher : Der Grund⸗Stein hat zur Hoͤ⸗
he einen halben Modul / und koͤmmt in der Vis⸗

rung etwas weniger / als ein Modul und s . Theil /
nemlich49 . Min . und gehet ſo weit herfuͤr/ als der

untere Pfuͤhl am Fuß des Saͤulen⸗Stuhls . In
der Joniſchen Ordnung wird der Saͤulen⸗Stuhl
gemachet von einem Theil aus vier thalben der

Suͤule/ und koͤmmt alſo dritthalben Modul hoch :
Erwird getheilet in 6 . Theil und 2 Drittel / der ein

1kömmt fuͤr dem Deckel /3. und 2. Drittel fuͤr den

Wuͤrffel/ und 2. fuͤr das Baſament . Der Deckel
hgt 3.Theil von Modul / und wird in 6 . Theile ge⸗
theilet/ und F. Theil / ſeiner Glieder ſind 7. derlber⸗

eahen ,
Streißen rerfe lon daei

fen / Band und der untere Hohl⸗Leiſten / von denen

man ſchnitzen kan den Kehl⸗ und KropffLeiſten :
ſelne Fuͤrſtechungiſt ein wenig mehr / alsz . Theil

von Modul: Der Wuͤrffel iſt hoch r . Modul und

Theil / und breit um und um t . Modul und .
WMeil/ wie die Tafel am Saͤulen⸗Fuß . Der

galtze Fuß am Saͤulen⸗Stuhl iſt hoch 4. Theil

bon Modul : Den dritten Theil von demſelben
lhelet man ein in 4 Theile / und ein Viertel fuͤr deſ⸗
ſenclieder/ die da ſind ein ee8 ein
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ein Reiffen / ein Glockenleiſten / noch ein Band /
ein Pfuͤhl/ von welchen 6 . Gliedern man ſchnißz
kan den Glocken- Leiſten . IhreFuͤrſtechung betif
etwas mehr als ein Viertel von Modulß unterdi

ſen Gliedern iſt der Grund⸗Stein einen halboh
Modul hoch / breit aber an allen Seiten 1. Mobl

und bey die vier Fuͤnff⸗Theil. In der Roͤmiſhe
Ordnung bekommt der Saͤulen⸗Stuhl ein Ty⸗
von dreyen und 4. Theil der Saͤule / wird alſo gan
de 3 . Modul hoch / mantheilet ihn in 8. Theſt
deren 1. kommt fuͤr dem Deckel / § . fuͤr dem WIſ
fel / und 2. fuͤr dem Fuß und deſſen Glieder . Dl

Hoͤhe des Deckels iſt z. Theil von Modul / u

wird getheilet in 6. Theile und 11 . Zwoͤlff⸗Ii
und ein halbes . Seiner Glieder ſind 8. Renſth
der Überſchlag und KehlLeiſten / einStreiffenu
Band / der Kropff⸗Leiſten / einReiffen / wiedert
Band / und der untere Kehlleiſten / unter denenſt

Schnitzwerck gezieret werden koͤnnen der obeh

und untere Kehlleiſten/ wie auch der Kropff Leſſich
Die gantze Fuͤrſtechung iſt etwas weniger als ;

Zwoͤlff⸗Theil und ein halbes von Modul , Die

Hoͤhe des Wuͤrffels iſt ein Modul und ſiebendſh
tel / ſeine Breite iſt uͤberall ein Modul / und etſogz

mehr als drey Achtel / ſogroß nemlich die Tafelah
Saͤulen⸗Fuß . Die Glieder am Fuß haben ſ

Hoͤhe ein Viertel von Modul / ſo man abtheiletſſ
4 . Theile und ein Sechſtel / und ſind deren 6. als e

Kehl⸗Leiſten / einBaͤndlein / einReiffen / ein Glek

Leiſten / wieder ein Baͤndlein und einPfible
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Von den Piedeſtalen ꝛc. 192

unter man mit Schnitzwerck zieren kan den Kehl⸗
und Glock Leiſten . Die Fuͤrſtechungbelaufft ſich
auf 24 . Theil und ein halbes von Modul . Der
Grund⸗Stein iſt einen halben Modul hoch / und
auf allen Seiten ein Modul und 49 . Min . von
Modul breit . In der Corinthiſchen Ordnung
machet man den Saͤulen⸗Stuhl von einem Drit⸗
tlder Saͤule / iſt alſo z . Modulund 4. Theil hoch /
und wird getheilet in 9 . Theile weniger ein Achtel / 1

davon koͤmmt ein Theil zu dem Deckel / zum Ba⸗
ſurnent/ und das uͤbrige bleibet fuͤr dem Wuͤrffel/
lnd iſt der gantze Saͤulen⸗Stuhl lang gevierdt .

DerDeckel bekoͤmmt zu ſeiner Hoͤhe drey Achtel
von Modul / und wird getheilet in 7 . Theile und
Dheil fuͤr ſeine 9 . Glieder / als da ſind der Über⸗
ſcag / der Kehl⸗eiſten / einReiffen / einStreiffen /

Sand / der KropfLeiſten / wieder ein Reiffen mit
eihemRiemlein / und darauf der untere Kehlleiſten /
darunter man mit Schnitzwerck zieren kan den
bbern und untern KehlLeiſtẽ / ſamt den KropffLei⸗

ſteg alſo daß allezeit andere ſchlechte Glieder dar⸗
ſtoiſchen kommen : Die gantze Fuͤrſtechung aber
halaufft ſich auf drey Zwoͤlfftel und ein halbes von
Madul . Der Wuͤrffel iſt 2. Modul hoch und —
Theil ; zur Breite aber hat er uͤberall . Modul
nd z,Theil / ſo viel als die Tafel des Saͤulen⸗Fu⸗
ſo. Fornen her kan man auswendig mehr als 6
Iltwendig hinein ein Raͤhmwerck dran ſetzen/ weil
böeihe Schwwaͤchezeiget / und ſolches mit Schnitz⸗
Huäckzieren . Oben auf hat er einen Uberſchlag

N 2 mit
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mit einem Saum / unten her einen Saum mlt⸗

nem Reiffen / welcher auf dem Baſament dieh

und geſchnitzet werden kan . Der gantzeFußh
Säulen⸗Stuhls iſt 4. Theil von Modul hah

das obere Viertel theilet man in 4. Theile undz

Theil / und verſetzet darein 6 . Glieder / welcheſſh
folgende / ein Band / eine Einziehung / wiedenl

Band / der Glocken⸗Leiſten / noch ein Band / l

ein Pfuͤhl : Dieſes gantze Baſament laufft
dem Wuͤrffel heraus etwas minder als ein Y

tel von Modul . Der Grund⸗Stein iſt ſchlel
und einen halben Modul hoch/ lang aber aufal

Seiten ein Modul und fuͤnffSechſtel / und iſthh
unterſte Theil am Saͤulen⸗Stuhl . Vid Scamd
zilib . 6. C. 10 . usque ad c . 29. incluſivè juxuſ
N . Vignola gibt den Saͤulen⸗Stuͤhlen inal
Ordnungen generaliter ein Drittel von detel

ſe / und ein Viertel durchgehens den Capilll

oder Knaͤufften zur Hoͤhe/ balladius aber hältohſ
einen gewiſſen Unterſchied hierinnen / quem f

lib .f . c. 10 .

ür

Von den Saͤulen⸗Fuͤſſen /
ren Grund⸗Riſſen / Hoͤhe/ Gliedl

Eintheilungen und Fuͤrſtechungen .
Swerden die Saͤulen⸗Fuͤſſein allen Orduul
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Von den Saͤulen⸗Fuͤſſen /ꝛt.

entweder nur mit einer Einziehung zwiſchen den

Pfuhlen/ wiewol in der Toſcaniſchen Ordnung
niemals eine Einziehung am Saͤulen⸗Fuß gebrau⸗

chet wird ( wenn ſieauch noch ſo ſehr ausgezieret
waͤre) oder mit einer doppelten Einziehung / und

darzwiſchen mit einem flachen Band / und einem

einfachen oder doppelten Reiffen : Die erſte Art /
weil ſieetwas ſtarck / kan bey den ſchlechten und

ſtarcken Gebaͤuden; die andere aber / weil ſieet⸗
waszart / bey herrlichen und oͤffentlichen Gebaͤu —
den gebrauchet werden . In der Toſcaniſchen
Ordnung beſtehet die gantze Tafel am Saͤulen⸗
Fuß aus 1. Modul und ein Drittel druͤber . Aus
deren Mittel - Punct machet man einen Circul ei —

nes Moduls breit / derſelbe iſt das Unterſte der
Sdulen / das uͤbrige vertheilet man in die Fuͤr⸗

ſtechung der Glieder / die eben ſo weit heraus ſte⸗
hen/ als die Tafel . Die Hoͤhe des Saͤulen - Fuſ⸗
ſeoſt ein halber Modul / und wird in 2.Theil ge⸗
theilet/ deren 1. die Tafel / das andere der Pfuͤhl ge⸗
hennet wird ; jene iſt viereckigt / dieſer aber rund /
aben beyde einerley Diameter / und beſtehet aus

behden der gantze Saͤulen⸗Fuß . In der Dori⸗
ſhen Ordnung wird der Grund⸗Niß von dem
Suͤulen⸗ Fuß in ein Viereck eines Moduls und

deAchtel groß gemacht / aus deſſenMittel⸗Punct
bidein Circul gefuͤhret von einem Modul / und

das iſtdag untere Theil der Saͤule / von dannen
haeguswärts bleidet Platz übrig fuͤrdie Fuͤrſte⸗
cungfeiner Glieder. Der Saͤulen⸗Fuß iſt hoch

N 3 einen
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einen halben Modul / und wird getheilet in 5. Thſ
gen und zwey Drittel / darein vertheilet mah

Glieder / wie folget / der obere Pfuͤhl hat 1. Thel
dann folget ein Band / die Einziehung / noch eh

Band / dann der unter Pfuͤhl/ welches runde o

der ſind / die Tafel aber viereckigt / unter welchenſ
den gar fuͤrtrefflichen groſſen Wercken die beell

Pfuͤhle mit Bildhauer⸗Arbeit koͤnnen gezieretſhl
den / und halten die beeden Fuͤrſtechungendiſ
Glieder drey Achtel von Modul . Inder Joh
ſchen Ordnung machet man einen Circul nach d

Dicke des untern Saͤulen⸗Stammes oder M

dul / reiſſet hernachaus demſelben Centro eindu
drat von einemModul / und ſieben achtzehen dhil
welches alſo die Laͤnge und Breite der Tafel /

die Fuͤrſtechung des Saͤulen⸗Fuſſes iſt . D
Hoͤhedeſſelbeniſt ein halber Modul / wird gelh
let in 5 . Theile / und zwey Drittel / undhat E. G
der/ als da ſind ein Pfuͤhl/ ein Band / die Eiſh
hung / wieder ein Band / noch ein Pfuͤhl/ unddih
ſind alle rund / nachmals die Tafel / welche manfſl
einem Hohl,Leiſten an dem Deckel des Saͤlll
Stuhls füͤget / und koͤnnen hiervon mit Schgſ
Werck gezieret werden die beden Pfuͤhle : Di
Fuͤrſtechungdieſer Glieder iſt ⸗Theil und ein

bes von Modul . In der Roͤmiſchen Ordnul
wirdder Grund⸗Riß des Saͤulen⸗Fuſſes gemah
von 1. Modul / und etwas mehr als drehAl
zum Viereck / welches für die Fuͤrſtechung det b

denTheile dienet . Er iſt hoch einen halben 0
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Von den Säͤulen⸗Fuͤſſen / ꝛc. 197

dul /und wirdd getheilet !t in (. Theile/ ſeiner Glieder

ſide. Cireulrunde / nemlich ein Pfuͤhl /ein Band /
dieEinziehung , wieder ein ?Band / ein

Reiffen , und
der untere 5101

darauf folget dann die vier⸗

eckigte Tafel welche / weil ſie gleich oben auf den

Saͤulen⸗ Stuhl kömmt / gar lieblich mit de m De⸗

kelberbunden wird; Es haben aber dieſe Glieder

gu ihrer FFuͤrſtechung drey Achtel von Modul oder

einwenig mehr / ur d koͤnnen davonmit Schuttz⸗
Werck gezieret werden die beyden Pfuͤhle. In
der Corinthiſchen 3 5 ng hat der Saͤulen⸗
Fuß an ſeiner Tafel 1 . Modul / und drey Ach⸗
tl bon Modul zu ſeiner Fuͤrſtechung ; Seine
Hoͤheiſt ein halber Modul / welchen m an in 6 .

Dheile / und ein Drittel abtheilet / darein folgen⸗
de g. Glieder verſetzet werden / als daſind ein

Mfüͤhl/einNeiffen / ein Band / die Einziehung /
wieder ein Band / noch ein Reiffen / und der un⸗

ber yfühl / darauf dann folget die viereckigte
die man gar annehml

115
verbindet mit

dem Überſchlage des Deckels am Saͤulen⸗
Stuhl und koͤnnen unter dieſen Gliedern mit

Schnitz⸗Werck gezieret werden die Einzie⸗

hung
und die beeden Pfühle. Vid .

Scamoꝛ⁊i cit . loc .

. 0Ser
95
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Das XXVNVI . Capitel .

CapuUr XXXVI .

Von den Capitellen ode
Knaͤuffen der Saͤulen / deren Grund

Riß / Hoͤhe/ Glieder / Eintheilungen
und Fuͤrſtechungen .

Je Capitellen oder Knaͤuffen ſind vonth⸗

lerley Arten / auch von unterſchiedlich
Geſtalt und Hoͤhe/ weil ein jede Ordnuſz
hierinnen etwas beſonders hat / und iſth

mercken / daß dieſe Hoͤhe allezeit zu verſtehenoe
halb des Reiffens von Saͤulen⸗Stamm an / hinolß
waͤrts . In der Toſcaniſchen Ordnung machl
man den Grund⸗Riß des Capitells in ein Vierel
deſſen jede Seite 1. Modul haͤlt / iſt alſodieſ

aufs wenigſte die Laͤnge und Breite derPlatl
Aus dem Mittel⸗Punct dieſes Vierecks ſehl
man den Circul der oberſten Hoͤhe der Saͤuleh,

welcher z. eines Moduls groß iſt / von dannen hel
auswaͤrts kommen alle Furſtechungen ſeiner Gil

der . Die Hoͤhe des Capitells iſt ein halber R⸗

dul / und wird gemeiniglich getheilet in folgeſte
Glieder / als da ſind der Hals / ein Band / ein Ref

fen / und die Platte / worzu noch kan ein Uberſchlig
geſetzetwerden / dadurch auch die Fuͤrſtechungb

was anwaͤchſet. In der Doriſchen Ordnul
wird der Grund⸗Riß des Capitellsgemacht al
2.Modul / und ein Sechs⸗Theil gevieret zu 15
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Von den Capitellen ꝛc . 199

Matte/ darein macht man einen Circul im Diame .

ter ſo groß/ alsdie obere Saͤulen Dicke / und das

engſte Theil am Capitell / ſo bleiben herauswaͤrts
beh nade 3. Theil von Modul fuͤr die bevden Fuͤr⸗
ſtechungen ſeiner Glieder . Es iſt hoch einen hal —

ben Modul / und wird getheilet in 11. Theil und

7. Zwoͤlff⸗Theilnach 7. Gliedern / als da ſind der

Jberſchlag und der KehlLeiſten / das iſt ein Theil /
nbſt

lchk⸗
nulh

iſtil
obeh

inahſ
nache

ierekk /
dieſt
latte⸗

fieht
zule
nhel⸗
Gli

M⸗

gende
Reiß

ſchlag
g el .

nung

̃t aus

ſeinkt
Pllt

darunter koͤmmt der Streiffen / und dieſes ſind die

drey viereckigten Glieder an der Platte / darauf

folget der Wulſt / ein Riemlein / und ein KehlLeiſten

ſamt dem Halſe / welcher oben an dem hoͤchſten En⸗

de der Saͤulen ſtehet / und ſind dieſes die vier run⸗

den Glieder: Die gantze Fuͤrſtechung dieſer Glie⸗

det iſt zwiſchen dem Fuͤnfftel und Sechſtel eines

Moduls umher / und koͤnnen unter dieſen Gliedern

geſchnitzet werden der obere Kehlleiſten / derWulſt/
und etwas am Halſe . Sonſt hat man in dieſer

Oldnung noch andere zwey Arten der Capitelle /
Paber ſchlechter / als dieſe beſchriebene iſt . In der

Joniſchen Ordnung koͤnnen die Capitelle auf viel

ſchoͤne und unterſchiedliche Arten gemachet wer⸗

den. Iſt demnach zu mercken / daß der Grund⸗

RhßdesCapitells in einem Viereck eines Moduls
und eines Drittels groß auf jeder Seiten gema⸗

chet wird / in welchen man die Ecken / Senck⸗und

QuerStricheCreutz weiß ziehet/ und dafſelbe in 8 .

gleiche Theile theilet ; aus dem Mittel⸗Punet aber

lihet man einen Circul nach der Groͤſſe der oberen

SlulenDicke / ſo den otenTheil vermindert iſt⸗
N 5 wie
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05 wie auch von ſeinem Band / und von ſeinem unter

WE fen : Hernach ſetzet man auf die Eck⸗Strichevuh feiner
0JN Centco gegen die vier Winckel uͤberall einenuy dulu

dul weniger ein Achteldas macht durch und duth Acht
9 1 . Modul und drey Viertel / welches ſind dieaͤßl wehr

ſerſten Ende der vier Hoͤrner/ dieſelben ſind btetu und;
Theile und à . und ruͤhren mit ihren 8 . Winckahl Unte

N die Seiten des Quadrats an : Hernach machll halbe

„ „ man aus der Breite von einem Winckel der Hon fürd
ner zum andern einen gleichſeitigen Triangullu ftehet
ziehet die Bogen / und an den Seiten der Platttl Ausl
dritthalb achtzehen Theil vom Modultieff ! alh! ſcchuͤ
daß zwiſchen dem einem und andern Bogen de“ Sein

%J Platte gerade ein Modul koͤmmt / und ein achtz Thei
hen Theil / ſo dann auch dienet die viereckigtehlah uͤber
te abzuzeichnen . Mitten in den 4 . Theilen d Der

Bogen von der Platte ſetzet man eine Blume eh 1.

Fuͤnfftel von Modul breit / das ſind drey unda gede
Fuͤnfftel von den achtzehen Theilen . Die Schu⸗ dass

cken an den vier Winckeln werden breit ſſebeh ſeoſi
Theil von Reiffen an herauswaͤrts bis an das dieſe
aͤuſſerſte des Horns / und iſt eine jede Dicke zuuh und

Theil und drey Viertel forne zu ; ſie werden abe ſera

allgemach breiter hineinwaͤrts / und ſteigenaſo tehe
über den Wulſt hin : Zwiſchen den Schnecke / tel

und unter den Blumen ziehet ſich der Wulſthek ane
um / welcher allenthalben heraus tritt ein hales und

Theil uͤber die Bogen “ ⸗Kruͤmme der Platte . dere
Die Hoͤhe dieſes Cavitells mit den Schneckenſt mar

9 , Theil / undfuͤnff Achtel von den
achtzehen “

thel
Uhtel
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Von den Capitellen ꝛc. 20¹

untern Saͤulen⸗ Stammes / ſo man gebraucht in

ſeiner Abtheilung . Die Platte iſt forne r . Mo⸗

dul und ein Drittel / ihre Hoͤhe iſt 1. Theil und fuͤnff
Ahtel / ſo fuͤr dem Uberſchlag kommen / zudeſto

mehrer Staͤrcke. Sein Kehl⸗eiſten iſt 1. Theil /
und ſo groß iſt auch ſeine Fuͤrſtechung ringsherum .
Unterder Matte iſt das Band der Schnecke ein

halbes Theil groß / und anderthalb Theilkommen
fürdie Hölung der Schnecke / ſo uͤber den Wulſt
ſtehet. Der Wulſt bekoͤmmt 2. Theil von der

Aushoͤlung der Schnecke herabwaͤrts / und endet

ſſch oͤber den Reiffen am hoͤchſten Ort der Saͤule .

Sein groſſer Diameter iſt ein Modul und ein

Theil / darum gehet er allenthalben ein halb Theil
über die Boͤgen Kruͤmmung der Platte herfür .
Dek Reiffen von dem Wulſt herabwaͤrts iſt
1. Theil hoch / und ſtehet gerade dem Au⸗

geder Schnecke gegen uͤber : Unter demſelben iſt
dasBand 2. Fuͤnfftel eines Theiles hoch/ und die⸗

ſto ind die 2. Glieder des Ober⸗Theils der Saͤule/
die ſollen allezeit frey hinter der Schnecken herum /
und noch 2. Theile und drey Fuͤnfftel von Bande
etabwaͤrts gehen . Die Schnecken von derPlat⸗
liherabwaͤrts ſind hoch 8. Theile und drey Vier⸗
til wie die Hoͤrner: Sie entſpringen forne und

nSeiten neben den Blumen zwiſchen der Platte
unddem Wulſt heraus / und kruͤmmen ſich unter

der Eck herum . Gegen den Reiffen uͤber machet

man das AugederSchnecke ein Theil groß / und

thelet es Creutzweiß; in dem Auge aber machet
man
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man ein Viereck an jeder Seiten von einem haſ

ben Theil Parallel mit beyden Creutz Linien . Die

Eck⸗Striche des Vierecks theilet man in 6. gleicht

Theile / daraus werden 12 . Centra die Schneck

herumzuziehen / und muß einer in dieſemStuch
ſehr behutſam ſeyn . Die Eck - Centra ſtehen en

Halb⸗Theil von einander / ſo groß als ' das Viel

ecklein iſt / dieandern ein Drittel / und die inweſ ,

digſten ein Sechſtel eines Theils / und ſo viel nimiſt

die Schnecke ab / und hoͤhlet ſich aus den z3. Kruͤm/

mungen bey jeden ſolcher 18 . Viertel von deh

Centro biß unter die Platte hat die Schnecke d

Theile und ein halbes / fornenherwaͤrts viere / weſ

che ſenckrecht unter der aͤuſſerſten Spitze der Plal

te ſtehen/ herabwaͤrts 3. und ein halbes / und hineiſ
waͤrts 3 . Am Ende der erſten Rundung bleiben z

Theile und ein halbes uͤbrig/ und alſo hat ſie umꝛ

Theil abgenommen / das iſt ein halbes auf jedeiſ

Viertel⸗Zug : In der andern Rundung nimſt
ſie ab ein Theil und ein Drittel / das iſt einDritte
auf jedern Viertel⸗Zug / und inder letzten Ruſ⸗

dung nimmt ſie nur zwey Drittel vom CTheil ab/
das macht ein Sechſtel auf einem Viertel⸗Zug /
und kommen alſo auf alle drey Rundungen gela⸗

devier Theile / welches eben ſo viel iſt / als von deſ
Platte herabwaͤrts / und alſo endet ſie ſich ubel

demAuge . Der Viertel Zuͤge der Schneckeſſud
viere in jeder Rundung / und werden die erſtn
gemacht an den verlaͤngerten Linien der Seitel

und Winckel des kleinen Quadrats im Auge
Wens
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Von den Capitellen / ꝛc.

Wenn man nun will die Schnecke ziehen / ſeke
man den einen Fuß des Circuls feſte auf das erſte

Centrum , der eingetheilten . 12 . Centra , woraus

die Schnecke gezogen wird / oͤffnet den andern ðFuß
des Circuls ſo weit / als die erſte Kruͤmme der

Schnecken ihren Anffang oben bey dem Circul

nehmen ſoll / ziehet auf die lincke Hand her⸗

um ein Viertel ⸗Circul ; laͤſſet den einen Fuß auf
dem Punct des Viertel 6 irculs / ſo man erſt geriſ⸗

ſen / feſte ſtehen / ni hernach die Weite von die⸗

ſem Punet an bis zu dem andern Centro , der ge⸗

dachten 12 . Centra , ſetzetauf dieſem andern Cen⸗

tro den einen Fuß des Circuls wieder feſte / und

machet darmit wieder einen Viertel⸗ Circul⸗ Riß :
von dem Punct dieſes andern gemachten Circul⸗

Riſſes nimmt man die Weite bis zu dem Dritten .
Centro , und ziehet abermals mit ſolcher Weite/
hach dem man einen Fuß des Circuls in demPunet
des dritten Oentri feſte geſtellet / wieder/ undalſo

dendritten Viertel⸗Circul - Riß / verfaͤhret im uͤbri⸗
gen mit den andern Centris nach ihrer Ordnung

und Zahlen alſo immerfort / bis daß die Schnecke
ihren erſten und weiteften Umkreiß bis ans Auge
gantzerhalten : Der andereCCircul - ⸗Riß der Schne⸗
ckewird auf gleiche Manier wie der erſte gemachet /
wann nur die Weite recht von erſten Centro an /
bihzu Anfangs des andern Circul - Riſſes der

60 necken oben bey dem Capitell / genommen /
und hernach lincks herum wie zuvor allezeit conti⸗

MRnöd. Gleichwie nun die ra . Centra an

unter⸗

205
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unterſchiedlichen Orten ſtehen / alſo bekomm
auch die 12 . Viertel unterſchiedliche Stellen / h
ſie gleich Parallel mit dem Diametro und Perpel
dicular - Linie des Schnecken⸗Auges ſeyn ; yh
aber die erſte Rundung der Schnecke 2. Theilegh
nimmet / und ihre Dicke ein halbes Theil hat/ſ
ſetzet man / wenn man forne die Dicke runden wil
die Centra um ein Viertel tieffer einwaͤrts in do⸗

Platz der 12 erſten / und zwar auf eben dieſelbe
Eck⸗Striche des Vierecks / darnach gehet die din
minderung alſo fort / und endet ſich gerade lbe
dem Auge . In der Roͤmiſchen Ordnung da⸗
Capitell wohl zu machen /muß man ſowol auf di
ſen Grund - Riß / als deſſen Aufriß bedachtſehl
Zum Grund⸗Riß machet man ein Viereck / andel
halb Modul fuͤr eine Seite genommen / darinneh

ziehet man die Quer⸗ und Creutz⸗Striche / wodult
daſſelbige in 8. gleiche Theile getheilet wird . Von
Centro gegen die Winckel zeichnet man aus diſ

Quer⸗Strichen uͤberall 1. Modul / und das iſt das
aͤuſſerſte der Vier⸗Ecken / welchebreit ſind ein Ah⸗
tel von Modul / und beruͤhren mit ihren Winckel
die Seite des Vierecks . Aus der Laͤnge von e
nem Winckel dieſer Ecken biß zum andern wirdel
gleichſeitiges Dreyeck zu den Bogen oder der H
lung der Platte an allen 4. Seiten gemacht/ Wel.
ches ein Sechſtel vom Modul betrifft . Mitteh
in dieſen Bogen kommen die Blumen ein Vieufl
von Modulbreit / und reichen gerade biß an died
nie der vier Seiten des Quadrats , In dieſel
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Von den Capitellen / ꝛc.

Grund⸗Riß machet man zweene Circul / einen ſo
groß/ als das obere Theil der Saͤule / und denan
dern nach der Dicke des Capitells von dem Gi b1

deder Aushoͤlung an bis hinauf : Der Platz dar⸗
ſtviſchen wird angefuͤllet von der Dicke der Bät⸗
tel.Diekleinere Blaͤtter vertheilet man alſo/ daß
gllezeit eines koͤmt mitten in jedes A chtel von C a⸗
pitell /underreichen ſie mit ihrer grs ſern Fürſte⸗
chung nebſt den Rande des Wulſtes an dieBoͤ⸗
gen⸗Kruͤmme der Platte / ſo zum Diametro hat ei⸗

ein Sechſtel/gerade wiedie gan tze

Die 8. groͤſſern Blaͤtter auf

07‚ nneSichrenen den 4Quer - Stri⸗

Mde iurne weſhohennbon Baweifann
dörchodal ſſt , und 555 dem iametromehr

de und ein Drittel . Die foͤrdere

ö 5 8 15 unter den Ecken der Platte

e ein Achtel vom Modul / wie

heMan 6
bſt/ und werden immer breiter unter

hedes
100 Aufriß ſiehet man die

Aen Se 1675
/ welches betraͤgt einen Modul /

1009 10
el / und

koͤmmt dieſes fuͤr die Platte

dlafe 5 guffenden Leiſten / Bande und etwas

1900 90 b das uͤbrige wird verthei⸗

ilſtech A18515 hinab. Der Leib des Ca⸗

undidon ,
runder Geſtalt /ſeine Hoͤhe iſt I Mo⸗

Wiöpee din 3.gleiche Theile getheilet / deren

die erſten Blaͤtter/ das andere fuͤr

Kaucn
d a8 dritte fuͤr die Schnecken / wel⸗

ch ein Theil von dem Streiffen der

Plat⸗

a205
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Platte einnehmen . Die Schnecken ſind hoch / at

Theile / und 7 . breit/ wie die Foniſchen / werdenaah
eben alſo gemachet / und aus dergleichen Cenitz
aber in dieſen halten die Theile ein 20 . Theil 9y⸗

Modul / da ſie in jenen ein 18 . Theil habeh

Die aͤuſſerſten Theile der erſten und andern Bi
ter ragen ſo weit herfuͤr/ daß ſieanſtoſſen aneh
Linie / ſo man ziehet von der Fuͤrſtechung des gu

fens an der Saͤule biß an einem Circul / wegſh

oben auf der Tafel der Platte zum Diametroſ
einen Modul und drey Viertel . Dieſer Umküß

gehet um ein Achtel tieffer hinein / alsderſenſ

welchen etliche ziehen von eben denſelben Reſfſ
bis an die Ecken / und um ein Achtel mehr heralh

als derienigen / ſo ihn ziehen biß zum aͤuſſerſtene
de der Blumen der Platte /welche alle beyde maß

gelhafft heraus kommen / indem einer denBlaͤtth
zu viel Herausragung gibet / und der andere zußh

nig . Eben ſo weit auch gehet herfuͤr unter de

Ecken das aͤuſſerſte auswendig an den Schhechll
und koͤmmt das Centrum von Auge derſelbihl
Bleyrecht mit den aͤuſſerſten der andern Blall ,

auf den Quer⸗Strichen / die ſich unter dle Schll

cken hin beugen . Die Perpendicular - Linig d0l
der Aushoͤlung der Platte trifft auf das aͤuſſeſt
Ende der erſten Blaͤtter und des Wulſtes /

welchen das inwendige Theil der Schneckehl
ſtoſſet . Zwiſchen der Platte und dem Kehlleſft
oder Wulſt bleibt ein Platz von 2. Drittel ell
Theils / allwo man die Schnecken aus dem Lab
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des Capitells herfuͤr kommen ſiehet / wie auch die

Blumen/ welche oben auf biß an die Linie des Qua⸗
drats ruͤhren/ von hoͤchſten Theil der Platte / unten

aber an dem Rande des Wulſtes ſtehen . Der

Wulſt faͤngt an bey der andern Rundung der

Schnecke/ ſtehet auf einem Reiffen / und hatt
Cheilein ſich / der Reiffen aber hat nur x. Theil /
ſogroß nemlich das Auge der Schnecke iſt / und

unter demſelben iſt der Uberſchlag des Geſchirrs
hon Capitell / und ſiehet man alle dieſe Stuͤcke un⸗

terden Schnecken herum gehen . Das Geſchirre
der den Coͤrper des Capitells betreffend / das iſt /

vomUberſchlag an / bis gerade gegen dem Grund

der Aushölung an der Saͤule/ alſo daß ein ſtarckes
berdem andern ſtehe / macht man eine Linie/ all⸗
äͤhlig langrund ; forne am Aufriß iſt die Platte
alderthalbModul groß / die hat eine Blume in der

Mitten/ neben welcher die Schnecken entſpringen /
lile auf dieſer / die andere auf der andern Seiten /
ſſch paar⸗weiſe unter den Ecken der Platte hin⸗

keümmen und vereinigen . Hinter den erſten
Vlͤttern entſpringen die Knoſpen / ſo ſich mit An⸗

ehmlichkeit unter dem Uberſchlag am Coͤrper des

Kunes hinbeugen / und zwiſchen dem oberſten
Hell der groͤſſern Blaͤtter mit den Blumen ſte⸗
H. Man kan auch / dieſes Capitell deſto mehr zu

ſhen / Schnitzwerck brauchen am Ober⸗Leiſten der
Hatte / wie auch am Reiffen und Wulſt / auch laͤſt
ahLaubwerck ſich mit den Schnecken herum

hiſden/ und Blaͤtter an ihrer auswendigen Brei⸗
O te . Alle
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te . Alle Haupt⸗Blaͤtter uͤberbeugenſich ſiehl.
um das Viertel von ihrer Hoͤhe/ oder ein Zwoͤff
von Modul / und dieſelben / wie auch die Knoßßh
Blumen und das Laubwerck iſt unten etwasd
cker / und wird hinaufwaͤrts allezeit etwas duͤmſh
Auf dieſe Art kommen ſie der ſchoͤnen Manier d

Alten gar nahe / wie auch der Natur aller wachſſ
den Dinge : In dieſe Knaͤuffen macht man Bu
ter von Eichen⸗Laub / eine groͤſſere Staͤrckegh
zeigen zum Unterſchied der Corinthiſchen . J.

der Corinthiſchen Ordnung koͤmmt das Caſll
mit ſeinen Maaſen mehrentheils mit dem giin

ſchen uͤberein . Die Platte iſt lang und breſth

derthalben Modul ins Gevierdte / und ſind zu
Modul in die Quer von einer Ecke zur aldl

Die Ecken halten ein Achtel von Modul / diech

gen Kruͤmme ein Sechſtel / und von einer Bay
Kruͤmmezur andern iſt r . Modul und ein Elh
ſtel / und die Roſen haben ein Viertel . Heuh
machet man aus dem Oentro der Platte zaul
Circul / einen von dem hoͤchſten Theil der Süͤl
und den andern von dem Grunde der Cafhl
welche nach Proportion derjenigen gemachetſ
den / ſo unten an der Saͤulen/ und dieſer Platz
bet fuͤr die Dicke der Blaͤtter . Der keell.
Blaͤtter ſind 8. und ſo viel auch der groͤſerg
che ihre gröſte Kruͤmmung heraus bekomme/
mehr als Mitten an die Roſe / und dieſe / wiech
der Überſchlag vom Coͤrper des Capitells konſ
in die Kruͤmme der Platte . Die SördenEl
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Von den Capitellen / ꝛc. 209

der Rancken/ ſo ſich zuſammen fuͤgen / und unter

den Ecken der Platte hinwinden / ſind ein Achtel
vom Modul / und gerade ſo groß als die Ecken .

DieHoͤhe des Capitells betrifft auch / wie in Roͤmi⸗
ſhen einen Modul und ein Sechſtel / und kan man

to in ſieben Theil theilen / davon kommen zweene
frdie erſten / und zweene fuͤr die andern Blaͤtter /
das fuͤnffte fuͤr die Stengel und Beugung der
Blätlein / das ſechſte fuͤrdie Wiedung der Ran⸗
cken/ und fuͤr den Uberſchlag des Coͤrpers / das ſie⸗
bende fuͤrdieHoͤhe der Platte . Die groͤſſern
Raucken und ihre Blaͤtter kommen gerade biß an
das dufferſte Ende der Ecken in einer dinie mit dem
Reiffen der Saͤule / aber die kleinern Rancken for⸗
henher kommen vom Überſchlag des Gefaͤſſes vom

Qgſitell herabwaͤrts / allwo es ſcheinet / daß die Ro⸗
enherfür ſproſſen / und dieſes um den gantzen Coͤr⸗

der rkund umher . Die aͤuſſerſten Enden der er⸗

enund andern Blaͤtter beruͤhren eine Quer⸗ Li⸗

lledie man von Reiffen oberhalb der Saͤule an
lehet bis an einem Circul / deſſen Diameter 1. Mo⸗
dul und drey Viertel von oben aus der Platte her
hal ſodas Mittel haͤlt zwiſchen denQuer⸗Strich /
er auf die Ecken zugezogen wird / und dem Quer⸗
GlichderSeiten von der Platte / und alſo kom⸗
len ſie ſehr wohl heraus . Die foͤrder Seiten
ltgroſſen Rancken kommen ſenckrecht von dem

bekſten Theile dieſes groͤſſern Eirculs / und Per⸗

Peoticulariter von der Kruͤmmung der Platte
lunpnendie aͤuſſerſten Ende der erſten Blaͤtter / wie

O 2 auch
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auch der Uberſchlag am Gefaͤß/ deßgleichen fal

foͤrder Seiten der kleinern Rancken . Die gh
des Coͤrpers oder Gefaͤſſes vom Capitell beſthh J

WNJJ aus einer ſanfft⸗gekruͤmmetenLinie vomlüberſhh
0

, an / bis auf den Grund der Saͤulen⸗Rinnen / oon den
0 ſolches auf das dichte Theil der Saͤulen zu fih

komme / und von dar gehen die Blaͤtter heral

00„
In dem Grund⸗Riß kommen die Stückeh

8Grund⸗Riſſes und des Durchſchnittes wohlih
ein / weil die Platte / 14 . Modul lang iſt/ ſofſh

6068 man an der ſelben die Roſe / und unter derſelbehß

kleinern Rancken in derMitten / und die giofl de
N an den aͤuſſerſten Enden der Ecken . Hinterdh Luln

ANJJ erſten Blaͤttern wachſendieStengel herfüͤr/ Je0
UNJ welchen die groͤſſern Rancken ſowol als die kleſſſ bc

herfůr kommen mit ihren Blaͤtlein/ die ſichlicht 0 ft
unter und uͤber den groſſen Blaͤttern hinbeugt 10
auch wachſen an den Foͤrder ⸗Seiten nochſh 5
Blumen / die ſchoͤn heraus bluͤhen. Zu groſſerdih ſü9
kan man deren oͤberſten Leiſten mit Schnihhal urd
machen / und ſind die Cayitelle nicht zu loben / ca

0
Platte mit Blaͤtterwerck uͤberwunden habehd 100
Haupt⸗Blatter uͤberbeugen ſich den viertend mfer
von ihrer Hoͤhe / und muͤſſen ſich / wie auchd 1101
Stengel / Rancken / Blaͤtlein / Roſen undll achiſ
wachſende Sachen oben auſwaͤrts allgemohh J
verdünnen ; ſie ſollen aber ſeyn wie Oel⸗Bläl gaſbe
allezeit F. auf einem Abſatz / dergleichen haberh Hun

Alten gemacht / und ſo ſind ſie auch am lieblehl Gft
antuſehen .Vid. Scamo⁊⁊ĩ cit , loc.

cn
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Das XXXVIIl . C. Von dem Gebaͤlcke ꝛc. 21r

CAPTr XXXVII .

Von dem Gebaͤlcke oben uͤber
zur

den Saͤulen / derenHoͤhe / Glieder /
Eintheilungen / Fuͤrſtechungen und

Ausladungen .

rath das fuͤrnehmſte / weil man mit Luſt
in dem Unter⸗Balcken eine Staͤrcke/ in
dem Borten/ ſonderlich wenn ſie mit Fi⸗

N.
Gebaͤlcke iſt in der Bau⸗Kunſt anZier⸗

guten gezieret/ eine Annehmlichkeit / und an den

Kraͤntzen eine Lieblichkeit findet / alſo daß hierdurch/

ſlemögen Giebel haben oder nicht / ale Ordnungen

der Hebaͤude vollkommen werden / und ihre End⸗

ſhafft bekommen . Iſt demnach zu wiſſen / daß in

der Toſeaniſchen Ordnung das Gebaͤlcke in ſich

loltdas vierdte Theil der Saͤulen⸗Hoͤhe/ welches

ſod toeene Modul weniger ztel von Modul / und

lurd getheilet in 17 . Theilen / und ein Drittel / die

lernach vertheilet werden in dem Unter⸗Balcken /
Börten und Krantz. Derlnter⸗Balcken iſt breit
ohſeiner Unterflaͤche drey Viertel von Modul / ſo
güoß nemlich das Ober⸗ Theil der Saͤule ; Her⸗
ſach iſt er hoch F. Theile / das iſt ein halber Modil /
und ein halb 12 . Theil / und wird getheilet in fol⸗

gendeGlieder / als da ſind ein Überſchlag / ein

d / und 2. Streifen / derender groͤſte um die

Halftegroͤfſer iſt / als der kleinere . Der Borten
O 3 mit
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N 7 mit ſeiner Leiſten iſt 6. Theilhoch / und ein Drittl 00 l

WN welches ſind 2 . Drittel von 1. Modul und etiwah76 denTimehr . Er iſt glatt / und ſtehet gerade uͤber dench kalbon
ſten Streifen desUnter⸗Balckens ; gerade milll ndiuͤber der Saͤule ſetzet man die Abſchnitte . Dl⸗ Schli
Krantz iſt hoch 6 . Theile oder etwas weniger aloꝛ hleite

“ Drittel vom Modul / und wirdgetheilet in J‚Thell pede
%/ weniger ein Achtel : Dieſe werden vertheilet in u Enſch

lieder / alsda ſind ein Uberſchlag / einBand / A
gonent

Rinn⸗eiſten / ein Band / der Krantz deiſten / uh gderd
ſein Band / ſamt einem Hohl Leiſten darunter aberet
cher zurlinterflaͤche gehöret / dann koͤmmt def gerd

IN Wulſt mit ſeinem Band und HohlLeiſten/darauk Untel
wird dieſer Krantz . Seine gantze Fuͤrſtechuh gn .J koͤmmt mit ſeiner Hoͤheuͤberein : Die Ausladulhh Shn
oder Aushoͤlung dieſes Gebaͤlckes kan auf 1. M. dergles
dul/ und ein Drittel auslauffen . In der Doll, tenw
ſchen Ordnung haͤlt die Hoͤhe des Gebaͤlckes/ da, ziein
man den vierdten Theil der Saͤulen darzu nifll, Dreyf
2 . Modul und ein Achtel / und wird getheileth Podu
18. Theile undein Sechſtel / davon kommenſ, gongh
zuin Unter⸗Balcken / 6 . und ein halbes zum Bo en
ten / ꝛ. Drittel von einem Theil zum Streifen ( , Iberſe
bleiben 6 . Theil uͤbrig fuͤrdem Krantz , Der Ul enKe
ter⸗Balcken iſt breit ſeiner Unter⸗ Flaͤche nachht, en
Fuͤnfftel von r . Modul /welche man vertheileti , äche
Theilgen / und 2 . Drittel . Seiner Glieder ſind u. wane
nemlich ein Obet⸗Saum / und 2. Streifen / dele ' mannt,
der obere noch halb ſo groß iſt / als der untereabl( deega
unterdem Ober⸗Saum / ſo weitderDregfchlte

tere K
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Von dem Gebaͤlcke ꝛc. 215

het/ iſt ein Riemlein mit ſeinen daran haͤngen⸗
den Tropffen. Der Borten iſt hoch drey Vier⸗

tel von Modul / und ſo ſollen auch ins Gevierdte

ſehndieZwiſchen⸗Tieffen / welche ſamt den drey

Schlitzen darein vertheilet werden / und ſind dieſe
bleit einen halben Modul / und drey Viertel hoch/

wieder Borten / undſind forne gezieret mit drey
Einſchnitten und Plaͤtze darzwiſchen ein 12 . Theil
bon einem Modul breit ; dahero auch die Triglifi
oder drey Schlitze den Namen haben : Sie ſind
aber etwas höͤher uͤber dem Borten heraus / wel⸗

cher Bleyrecht ſtehet uͤber dem erſten Streifen des
Unter⸗Balcken / und der oͤberſtenHoͤhe der Saͤu⸗
len. Die Zwiſchen - Tieffen werden gezieret mit

Schnitz⸗Werck/ als da ſind Sieges⸗Zeichen / und

detgleichenSachen / zum Unterſchied gegen die Al —

lin/ welche Opfferbecken / und Ochſen - Koͤpffe da⸗

linein geſetzet.
Dreyſchlitzen laufft ein Streifen hin/ ein Latel von
Modul hoch. Der Krantz iſt hoch 7. zehen - Theil
don Modul/ und wird getheilet in 6 . Theile und
ein Viertel ; ſeiner Glieder ſind 12 . nemlich der

lberſchlag/ einRinnen⸗Leiſten / einRiemlein / dann

tſn Kehleiſten / und der Krantz Leiſten / folgendes
h. Band/ und ein Hohl - Leiſten an deſſen Unter⸗

ſläche; unten am Kien des Krantz Leiſtens ſoll
maheine Rinne einhauen / die Regen - Rinnege⸗
lannt/ darauf folget der Wulſt / ein Riemlein / dann
djegahnſchnitte/ wieder ein Riemlein / undder un⸗
lue

KehlLeiſten. Unter dieſen Gliedern koͤnnen
4 geſchni⸗

Über den Zwiſchen⸗Tieffen und
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eſchnitzet werden der obere Kehl⸗Leiſten / deroh glsd

eiſten / und die Zahnſchnitte / und muͤſſen ſich al ſchni
dieſe Einſchnitte und Schnitzwerck gegeneinanda“ dem

chicken . Die Fuͤrſtechung des gantzen Kraute muß
etrifft ein wenig mehr als 5. Sechſtel vomMu und

dul / ſo ein wenig mehr als ſeine Hoͤhe / von wegg] Ate

der Vertheilung der Tropffen an der untern Ii ] Sei

che des KrantzLeiſtens . Die Ausladungen obel, oben

halbden Saͤulen in glatten Borten / habenforſt ihmt

31
— Modul / ſo groß nemlich die obek tign.

icke der Saͤule / und ſo auch im erſten Streiſen glſot
Mitten im Borten wird ein Dreyſchlitz geſteleb( Rea
und bleiben auf beeden Seiten etliche Theilgeh werd

welche breit ſind ein Fuͤnfftel von einer Quadigh Thei

Seite der Zwiſchen⸗Tieffe : Es gehen aber diſh und.

Einladungen gerade einen Modul / und ein Vick dabo

tel herfuͤr / und ſo viel oder mehr bekommen auh Bal
die Fuͤrſtechungen der Capitellen . In der P. eeits

niſchen Ordnung wird das Gebaͤlcke / ſo man voh diee

dem fuͤnfften Theil der Saͤulen machet / ein Mo auch
dul und dreyViertel hoch/ und vertheilet ſich int, mach

Theile / von welchen 5. zu dem Unter⸗Balcken/ und dulh

4 . zu dem Borten kommen / 6. aber bleiben fuͤrden Jwoͤ

Krantz . Der Unter⸗ - Balcken iſt in ſeiner untel, den!

ſten Fläche g. Sechſtelvom Modulbreit / ſobietl Jeſ
auch das hoͤchſte von der Saͤule iſt / er wird/· Leſt.
Zwoͤlfftel von Modul hoch/ und wird in §. Thell Wu
gen / und zetel vertheilet . Erhat 6 . Glieder / deſ ſchni

Uberſchlag/ denKehl Leiſten / den Reifen / mit dieh unter

Streifen / von denen einer ein Drittelhohenſ
lůn
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Von dem Gebaͤlcke ꝛc 21

ſödteandern vongwalc
hender Kehl Lelſten kan ge⸗

ſchuitzet werden .Der Borten ſtehet geradeuͤber
demerſten Streifen des Unter Balckens / und

mußdieſes mit gutem Verſtand / und zwar eben
und fach gemachet werden / nach dem Exempel der

Alten / denn die krummen Borten ſind gar ſchwach .

Seine Hoͤhe iſt 7. funffzehen Theil vom Modul /

oben hater einBand / welches ſich gar artlich mit

ihmvereiniget / unten aber vereiniget es ſich gar ar⸗

tig mit dem Uberſchlag des Unter - Balckens / und

alſo wird der Borten insgemein gemachet ; in den

Roal Werckẽ aber / wo der Borten muß geſchnitzet
werden / muß das Gebaͤlcke zwiſckhen dem vierdten

Theil und gten Theil der Hoͤhe der Saͤulen ſeyn/
und wird in 16 . Theil und 2 . Drittel vertheilet /
dabon F. und 2 . Drittel zum Borten / zum Unter⸗

Balcken und Krantz aber kommen ſo viel / wie be⸗

keits geſaget worden : Auf dieſe Weiſe werden
die Schnitzwerckebefſer beſtehen/ und ſo haben es

guch die Alten in ihren fuͤrnehmſten Wercken ge⸗
macht. Der Krantz iſt 7 . zehen Theil von Mo⸗
dul hoch / und wird in⸗Theile getheilet / und 5 .

Zwoͤlfftel und ein halbes. Er hat 12. Glieder /
den Überſchlag/ den Rinne⸗Leiſten / den Riem / den

Kehlkbeiſten / den Krantz Leiſten / wieder einenKehl⸗

dallen/die SSparren⸗Koͤpffe / unter welchen der

Wulſt / der Riem und der Streifen mit Zahn⸗
ſchnitteniſt / und dann zu letzt der Riem und der

Untere Kehl⸗Leiſten . Von allen dieſen Gliedern
lönnen geſchnitzet werden der Kehl - Leiſten / der

O 56. Krantz⸗
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KrantzLeiſten / wie auch der uͤber den Sparte
Koͤpffen : Der Wulſt und der unter Kehl eiſteh
wie auch dieſe Schnitzwerck muͤſſen mit einandg
uͤberein kommen ; Der Krantz gehet ein 121
mehr als ſeine Hoͤhe herfuͤr. Die Ausladulh
uͤber den Saͤulen ſollen von forne 5. Sechſtel vonſ

Modul ſeyn / gleichwie das Hoͤchſteder Saͤulg
iſt . In dem Krantz kommen forne 2 . Zwiſchel,
Plaͤtze/ und 3. Sparren⸗Koͤpffe / und 2 . Zwiſthen
Plaͤtze in dem Umwenden der Ecken . Mitten boh
dein einen Sparren⸗Kopffe biß mitten zu denaß
dern ſind 7 . Zwoͤlfftel von Modul / dieſe Ausladun⸗
gen gehen ein Modul und drey Viertelherfuͤr / n
daxan ſind 2. Zwiſchen⸗Plaͤtze/ und 3. Sparrel ,

Koͤpffe vertheilet / zwey andere Sparren - Koͤpft
aber ſiehet man im Durchſchnitt . Sonſt iſt ſ
wol bey den neuen / als alten diegroͤſte Difficulit
geweſen in Austheilung der Sparren - Koͤpffe /
aber durch dieſe Unterweiſung gehoben worden ,

Einige machen den Borten auch indieſer Ordnung
krumm / es iſt aber viel beſſer / wenn er eben und
ſchlecht gemachet wird . In der RoͤmiſchenOld⸗

nung bekoͤmmt das Gebaͤlcke ein Fuͤnfftel von del

Saͤule / das iſt die Hoͤhe von 2. Moduln weniger
ein ſieben Theil ; hernach theilet man es in 1 ,

Theile / davon kommen §. zum Unter⸗Balcken /⸗
zum Borten / und 6 . zum Krantze . Der Untel —
Balcken hat an ſeiner unterſten Breite ſechs ſie

ben Theil von Modul / ſo viel das obere Theil dit

Saͤule haͤlt: Seine Hoͤhe iſt bey 2. Dfuee
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Modul/ und wird gerade in 9. Theile getheilet / ſeine
Glieder ſind 8. der Uberſchlag / einKehl Leiſten / ein

Reifen/ der Ober⸗Streifen / ein Wuͤlſtlein/ der mit⸗

lere Streifen / einReifen / und der erſte Streifen /
unter welchen Schnitzwerck haben koͤnnen der

KehlLeiſten / das Wuͤlſtlein / und die beeden Rei⸗

fen / die Streifen ſind je einer ein Drittel groͤſſer als

der andere . Der Borten iſt insgemein ein we —

nig niedriger / als ſechs Zwoͤlff⸗-Theil / und ein hal⸗
bes von Modul / und ſtehet gerade uͤber dem erſten
Streifen des Unter⸗Balckens ſchlecht und glatt /
unten aber verbindet er ſich lieblich mit dem Un⸗

tet⸗Balcken . Wenn man will Schnitzwerck an

dem Borten haben / ſo macht man ihn Fuͤnff⸗Theil
hoch und 2. Drittel / wie bey dem Joniſchen geſa⸗
getworden . DerKrantzkoͤmmt etwas niedriger /
als bier Fuͤnfftelvom Modul / und ſo weit ſiehet er

guch herfuͤr . Man theilet ihn in 8. Theile weni⸗
ger ein halb rꝛztel . SeinerGlieder ſind ſechzehen/
lemlich der Uberſchlag / der Rinne Leiſten / ein

Riemlein / ein Wulſt / oder ein Kehl⸗Band / der

Krantz Leiſten / ein Kehl Leiſten oder Wulſt / ein

Neifen/ der andere Streifen / ein kleiner Kehl⸗Lei⸗

ften / der erſte Streifen der SparrenKoͤpffe / der

Wulſe/ ein Riemlein / ein Streifen anſtatt der
Zahnſchnitte/ ein Riemlein und der untere Kehl⸗
eiſten/ darunter Schnitzwerck haben können der

obere/ mittlere / und untere KehlLeiſten / wie auch
der Wulſt / und muß das Schnitzwerck ſich wohl
luſammen ſchicken. Bey dieſer Eintheilung kom⸗

men
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men die Ausladungen forne ſieben Achtel vomdu⸗

dul / wie das obere Theil der Saͤule / und habenſt

3 . Sparren⸗Koͤpffe forne / und 2 . der Laͤnge nach

auch zwey Plaͤtze darzwiſchen / an deren jedenmſ

Einſchlieſſung eines Platzes ſind 6 . Zwoͤlfftelund
ein halbes von Modul . Dieſe Ausladung / f
mitten einen Sparren ⸗Kopff haben/ gehen deſ

Seiten nach heraus 1. Modul und 5 . Achtel / und

habenz . Sparren⸗Koͤpffe mit 2. Plaͤtzen forſh
und 2 . Plaͤtze mit ſo viel Sparren - Koͤpffen deh

Durchſchnitt nach ; Sonſt erfordert hierinnende
Roͤmiſche Ordnung etwas mehr Fleiß und Zierde
als die vorigen . In der Corinthiſchen Ordoung

uͤbertrifft das Gehaͤlcke alle die andern uͤberglß
weit / nicht nur an der Zahl / ſondern auch an ſchy

nen artigen Stuͤcken und Gliedern / und weil ſol
ches das fuͤnffte Theil der Saͤule haͤlt/ beſtehetc⸗
gerade aus 2. Modulen/ dieſeHoͤhe theilet man hel

nach in 15Theile / deren § . zum Unter - Balcken 1

zum Borten / und 6 . zum Krantze kommen . De

Unter⸗Balcken iſt unten ſieben Achtel vom N⸗
dul breit / ſo groß als der oberſte Theil der Saͤlle

zur Hoͤhe aber hat er 2 . Drittel vom Modul / und

wird getheilet in 12 . Theile / und ein Drittel / dat⸗

ein folgende Glieder gehoͤren / nemlich der Ubes
ſchlag / der Hohl⸗Leiſten / ein Kehl Leiſten / ein Rel
fen zum Kehl⸗Leiſten / derobere Streifen / nochelſ
Kehl⸗Leiſten / der mittlere Streifen / ein Reiftll
und der unterſte Streifen . Unter den Bortenff
einer um 1. Drittel groͤſſer als der andere / Ag

man

beede

uͤbris
zeher

l
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Von dem Gebaͤlcke / ꝛc. 219
R

man mit Schnitzwerck zieren den Hohl⸗eiſten/ die

beeden Reifen / und den untern Hohls⸗Leiſten/ die

übrigen laͤſt man ſchlecht. DerVorteniſt 8. funff⸗

ſchen Theil vom Modul hoch / und ſtehet gerade

Bleyrecht uͤber dem erſten Streifen des Unter⸗

Balckens / und iſt glatt und ſchlecht ; ſoll er aber

Schnitzwerck haben / ſo muß er §. Theile hoch wer⸗

den / und 2. Drittel / wie in der Joniſchen und Roͤs⸗
miſchen Ordnung geſaget worden / und ſo kaͤme er

etwas mehr als drey Viertel von Modul / unten

herbindet man ihn allgemaͤhlich mit demüberſchla⸗

gedes Unter⸗Balckens . Der Krantz iſt 4. Fuͤnff⸗
felvon Modul hoch/ und laufft auch ſo vielheraus .

Dieſe Hoͤhe wird getheilet in 7 . Theile / und ein

Tiertel / darein kommen 14 . Glieder unterſchiedli⸗

ſher Geſtalt und Hoͤhe/ nemlich der Uberſchlag / der
NihnenLeiſten / ein Riemlein / ein Kehl⸗Leiſten / ein

Relen / de Krantz' Leiſten / ein Band / der Kehl Lei⸗

ſten der Sparren⸗Koͤpffe / der Sparren - Kopff' Lei⸗
ſienſelber mit Seiten⸗Rollen / dann wieder ein

Band/ derWulſt / ein Reifen / ein Riemlein / und
der untere Kehl ' ⸗Leiſten : Unter dieſen haben

Schnitzwerck alle Kehl⸗Leiſten / der Sparren⸗

Kopff; Leiſten / und der Wulſt / darzwiſchen allezeit
ſhlechte Glieder . Die Ausladungen haben for⸗

kenſieben Achtelvom Modul ſo groß das Ober⸗

Heil der Saͤule ; auch haben ſie zween Zwiſchen⸗
Maͤtze und drey Sparren - ⸗Koͤpffe. Die Seiten

derAusladung halten anderthalboModul/ alſodaß
ſſegerade die Platten zweyerCapitelle eimehmen⸗un



EEEr˖D
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und haben zwey Zwiſchen⸗Felder / und drey Sy chn
ren⸗Koͤpffe an der Haupt ⸗Seite / an den Ende ali0
aber zween mit den Seiten . Mitten von eihch Rian

Sparren ⸗Kopffe bis zum andern iſt ein habl ande

N Modul die Sparren⸗KoͤpffeaberhaltendieHf, dens
te ſo viel als ein Zwiſchen⸗Platz . Die Felder / dalſ⸗ Die:
nen die Roſen ſtehen/ ſind allezeit viereckigt / ſteche
die Sparren⸗Koͤpffe haben Oel Blaͤtter / dieſhh oben

5

gar artig unten hinbeugen . Vid . Scamoæ⁊l cit,la ſhieNN chie

E 15die

K CApur XXXIIX . 0
Wie die Auslauffungen u ſe
Fuͤrſtechungen der Glieder zu pro“ un

portioniren / und was darbey zu

obſerviren . *

eEilan rechter Proportiopirung derdl

WII lauffungen derGlieder ſehr viel geleggh
kan dieſes eine allgemeine Regul ſehh 3daß an den ſtarcken Gliedern / auch ſtab

cke Auslauffungen ſeyn ſollen / alſo daß ſie wenigl

Fuͤrſtechunghaben. Diesfuͤrſtechung des Kraſſ
Leiſtens / als das fuͤrnehmſte Stuͤck am Krauß

K iſt die groͤſte unter allen / und wird ohngefehr doß
pellt ſo groß / als deſſen Hoͤhe: Die Spatren Köl
fe ſtechen um die Helffte mehr herfuͤr / als ſie forſſ
breit . Die Riem⸗Leiften / Riemlein und 8315

—

9222
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Wie die Auslauffungen ꝛc. 221

chen Glieder ſtechen ſo viel fuͤr / oder etwas mehr /
als ihre Hoͤhe. Die Zahnſchnitte / Wuͤlſte/ Sturtz⸗
Rinnen/ Hohl⸗Leiſten / wie auch die Rinne - Leiſten
an den Kaͤmpffern / und dergleichen Glieder koͤn—
nen von ihrer Hoͤhe ohngefehr 2 . Drittel haben .

Die Reifen und Pfuͤhle ſollen etwas mehr herfuͤr
ſtechen als ihre Helffte / gleichwie auch die Saͤume
oben und unten an den Saͤulen ; Die Einziehun⸗
gen an den Saͤulen Fuͤſſen ſind hierinnen unter⸗

ſchiedlich / die Uberſchloͤge und Baͤnder aber ſollen
am allerwenigſten herfuͤr ſtechen . Eadlich ſollen
die Unter⸗Saͤtzean den Saͤulen - Stuͤhlen / und
Saͤulen/ wie auch die Streifen an demUnter⸗Bal⸗
cken und dergleichen ohngefehr den zehenden Theil
von ihrer Hoͤhe herfuͤr ſtechen / damit alle Anwach⸗
ſungen dieſer Glieder gleichſam der Natur in et⸗
was nachahmen moͤgen . Vid. Scamoꝛ⁊i cit . loc .

N - - Le - - rEs - Ce -

CApfr XXXIX .

Von den Zwiſchen⸗Weiten /
und ordentlicher Stellung der

Saͤulen .

S iſt zu mercken / daß man bey groſſen
Zwiſchen⸗Weiten ſtarcke und etwas nie⸗

9 drige Saͤulen / bey engern Zwiſchen⸗
Weiten aber ſchwaͤchere und ſubtilere ſe⸗

tzen



222 Das XXXIX .C. Von den Zwiſche⸗lo⸗

tzen muß / dahero man die Weiten entwederwaß 12
ſchichtig / oder mittelmaͤſſig / oder enge muß ablſ

len nach der Laſt / ſo die Saͤulen zu tragenhabeh

Die Alten haben wegen Setzung der Soͤllea Bot
W fuͤnfferley Species mit folgenden Namen verzeth EA

net / als Pyenoſtylos, von viel Saͤulen /Syſylos fei
ein wenig minder /Dyaſty los, wenn die Saͤulene lun

was weit von einander ſtehen / Aleoſtylos , ohh

7 ſolche ſehr weit von einander ſtehen/ aber die recht
50 Maaß wird Enſtylos genennet/ davonVid. libg“

C. 2 . In der Toſcaniſchen Ordnung kan den Wiß
ten zwiſchen den Saͤulenz⸗Modul zu geeignet teh
den zin der Doriſchen 2 und drey Viertel ; in el

Joniſchen 2. und einen halben ; in der Roͤmiſheßgeche
2. und ein Viertel / und endlich in der Corinthiſheh

gen diſ
10 Ordnung gerade 2 . Modul / und koͤnnendieſeWih guchq

0 ten zur rechten und lincken Hand in Saͤul u ube

cken wohl dienen / auch wenn man Saͤulen⸗Seih iſc
0

le brauchet ; die Zwiſchen Weiten aber in deru fhch
ten / da der fuͤrnehmſte Aus und Eingang iſt/i , Sihl
ſen etwas weiter gemachet werden / nemlich ſo hel Heffnt
als in der Joniſchen / Roͤmiſchen und Corinth, fftgeh
ſchen ein Dreyſchlitz / inder Doriſchen ein Zwiſchen, Hſer

Tieffe / und dann in der Toſcaniſchen als ein Spak. gennf
ren⸗Kopff / oder ſonſt eine hequeme Verhaͤlkuß fedage
austragen mag . In den Sommer⸗Laubenuld Peſh.
Gallerien muͤffen die Zwiſchen⸗Weitenetwaswel ff ff

ſeyn / damit ſolche eine proportionirte Breiteund Hquh
Hoͤhe bekommen / ſogar auch in der Roͤmiſchenud Kfn

Corinthiſchen Ordnung . Vid. Scamoꝛ⁊i cit loæ ſhe
Caput
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Das XI. C. Vonden Pfeilern ꝛc. 223

Capirr XL .

Bon den Pfeilern und Neben⸗

Pfeilern / deren Stellungen / Aushoͤ⸗
lungen/ Breite / Dicke / wie auch Hoͤle

und — der Kaͤmpf⸗
er .

Bgleich die Saͤulen ſehr lobwuͤrdig ſind
in den Gebaͤuden/ ſo ſtehet gleichwol auch

8 nicht uneben / wenn man an ihrer ſtatt
bißweilen viereckigte Pfeiler ſtellet / der⸗

geichen die Alten offtmals gebrauchet / theils ge⸗

gen die Saͤulen an den Triumph⸗Boͤgen / theils
uch an den Ecken der Columnaten und Saͤulen⸗
Ruben ohne Boͤgen / wie auch an den Ecken und

Vickeln der Gebaͤude . Es koͤnnen die Pfeiler /
lichts anders ſind als viereckigte freyſtehende
Guulen/ auch geſetzet werden an die Seiten der

Heffnungen der Boͤgen an den Eingaͤngen/ und

lehmſten Pforten / wie auch an die Fenſter / und
lder⸗Stellungen/ oder dergleichen Gerter / denn
nn ſte an gehoͤrigeOerter geſetzet ſind / machen

das Werck reich und angenehm ; deßgleichen
dehn ſie nach gehoͤriger Art ausgetheilet ſind / ſo
ſud ſte beguem auswendig und inwendig in die

fupt⸗Seiten geſetzet zu werden / auch in die Gal⸗

ſlen und Sommer⸗Lauben / doch daß ſie ein we⸗

heraus gehen von der Mauer ab . Es moͤgen
P nun
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nun die Pfeiler geſetzet ſeyn / auf weſche von d

vorerzehlten Arten man will / ſo vermehren ſeegh

zeit die Gleichfoͤrmigkeit / und Schoͤnheit / und⸗

halten eben ſowol die Art ihrer Ordnung (

war mit viel wenigern Unkoſten / als die Sahlh
über dieſes ſo machen ſie das Gebaͤude viel ffäch

und ſicherer / weil ſie an die Mauer geſctzet/
mit derſelben gleichſam vereiniget ſind . Kh

demnach dieſes zu einer allgemeinen Regul dieſſh

daß die Pfeiler / wenn ſie ander Mauer anſtehe
den vierdten Theil ihrer Breite davon herausg⸗

hen ſollen / weil ſie auf dieſe Weiſe nicht alleint

ſchoͤnes Anſehen haben / ſondern faſſen auchde
Fuͤrſtechungder Geſimſe anden Thuͤren/ Fenſten
und Bilder⸗Gehaͤuſſen/ ſo darzwiſchen ſind/ ff

in ſich / welche nicht doͤrffen fuͤr die Pfeiler hernl

ſtehen/ wie dann die Alten dieſe Fehler ſehr vermſſ

den haben . Wenn man aber dieſes nicht anzuf⸗

hen/ ſo koͤnnen ſie zwar aufs wenigſte ein Achtelſſ

rer Breite heraus ſtehen ; Wenn ſichs aber ſchſ
cket / daß eben daſelbſt auch Saͤulwerck zu ffth
koͤmmt/ ſomůſſen ſie ein wenig mehr als die Helft
heraus ſtehen / alſo daß beyde mit einander in ei

Linie kommen . Wenn man die Pfeiler will fl

Streifen machen/ ſo muß man die Zahl derAusßh
lung nach demſelbigen Maaß derer / ſo an denSoͤl,
len gebrauchet / verfertigen / und muß allezeit eil

Aushoͤlung in die Mitte kommen / die auswend⸗
gen Zwiſchen⸗Staͤbeaber koͤnnen zu mehrerStil

che und Zierde ein erhobenes Reiflein uͤber 0
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Von den Pfeilerme .

den Ecken haben / anden Seiten aber / ſo die Mau⸗

euberuͤhren / muß man die Pfeiler nicht mit Aus⸗

holungen machen / denn ſonſt wuͤrden ſie die

Kämpffer / ſo der Ober⸗Theil oder gleichſam der

Kuauff eines Neben Pfeilers / welcher einen Bo⸗

gentraͤget/ an ruͤhren/ wie auch das Krantzwerck /
und dergleichen Geſimſe an den Bogen / Thuͤren/
Fenſter/Bilder⸗Faͤchern und dergleichen / dadurch

diegantze Ordnung der Aushoͤlungen wuͤrde un⸗

terbrochen werden . Weil aber offtmals die for⸗
keandiePfeiler angelehnete Bogen ohne Saͤulen

gemachet werden / ſo kan man alsdann die Breite

der Pfetler von den Boͤgen ſelbſten nehmen / gleich
ds waren es Saͤulen mit Zwiſchen ⸗Weiten an

den ſ.Ordnungen / und machet man die Pfeilet

aufs meiſte ein Theil von zweyen /oder
ꝛ. und ein

Viertel /oder dritthalben / oder 2. und drey Vier⸗

telloderzum wenigſten von z . Theilen des Lichts /
und muͤften die breiteſten gebrauchet werden in den

ſhckſten Ordnungen / und die ſchmaͤlern inden

ͤrtern/ welches ſich ſonderlich wohl ſchicket / wenn
hehr Ordnungen von Boͤgen uͤber einander ge⸗

machet werden . Wenn aber die Bogen mit

SuͤulenaufSaͤulen⸗Stuͤhlen gemachet find / ſo
ſnüſſendiePfeiler von der Toſcaniſchen Ordnung /
welchedie groͤſten 12. Modul und ein Drittelbreit
ſehn; Die von der Corinthiſchen aber / als die klei⸗

keſten/ gerade 2 . Modul : In den uͤbrigen Ord⸗

hungen haben ſie uͤberall ihre Verhaͤltnuͤſſe nach
broportion dieſer benennten / und iſt zu mercken

/

P 2 daß /
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daß / wenn jedem Bogenwerck die Saͤulen aufdſh
Boden ſtehen / die Pfeiler etwas kleiner ſeynmſß
ſen. Was die Breite der Neben⸗Pfeiler ohh

Seiten - Glieder der Haupt - Pfeiler nebendh
Saͤulen / und zu naͤchſt an den Bogen⸗Ordnungg
anlanget / muß ſolche insgemein nicht ſchmi
ſeyn / als einen halben Modul / wie den Coriih
ſchen Boͤgen zugeeignet worden / mit Saͤulena
Saͤulen⸗Stuͤhlen / und nicht breiter als dreyhi
tel von Modul / wie in den Toſcaniſchen Boge
zuſtehen / in den uͤbrigen Ordnungen gehet m

zwiſchen dieſen zweyen Verhaͤltnuͤſſen auf undah/
und ſolche Gleichfoͤrmigkeit muß man auchin all
nehmen in den Vertheilungen der Sparkeh
Koͤpffeim Krantze : Die Neben - Pfeiler in dea

ſchlechten Boͤgen aber mit Saͤulen auf Unteſft
tzen ohne Saͤulen⸗Stuͤhlen werden etwas klelll
und ſchwaͤcher wegen der Verminderung ihlt

Saͤulen. Die Dicke der Pfeiler gegen der Mauſ

zu / muß ohne Unterſchied in allen Bogen ebenſſ

groß gemachet werden / als die Breite ihrer N.

ben⸗Pfeiler iſt / und drey Viertel von derDicke de

anſtehendenSSaͤulen/ das uͤbrige Viertel aher muß

dienen fuͤr die Fuͤrſtechung des Gegen⸗ Pfeilelz
von innen zu / welches ſehr fein ſtehet . Wenn mal

zu mehrer Staͤrcke und Pracht des Werckes da⸗
Eckwerck von Pfeilern machen will / mit eillt

Saͤule von fornen / undeiner in der Seiten / uld

mit einem Pfeiler in der Ecke / ſomuß man uͤber deſ

letzten Pfeiler der Toſcgniſchen und
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Von den Pfeilern ꝛc. 22

Ordnungvon auſſen hin eine zwiſchen⸗Tieffeund

en Dreyſchlitz zugeben / und in den andern Ord⸗
nungen muͤſſen drey Zwiſchen⸗ Plaͤtze oder Spar⸗

lel⸗Köpffe gemachet werden mitten von der Saͤu⸗

enaus / bis mitten an demEck⸗Pfeiler zu / dann auf

ſolche Weiſe ſchicken ſich die Platten von ihren Ca⸗
ſitellen ſehr wohl / und kommen auch die Verthei⸗

lungen ihrer Sparren⸗Koͤpffe nicht uͤbel. Hier⸗

beyiſt auch zu mercken / daß diejenigen Pfeiler ge⸗

gen der Mauer zu / dicker muͤſſen gemachet werden /
als die / welche mitten in die Gallerie kommen / ge⸗

ſtalt ſie auch ziemlich breit ſeyn ſollen . Die Hoͤhe
der lmpoſten oder Kaͤmpffer/ auf welchen der An⸗

ſang und Fuß des Bogens ruhet / muß genommen

welden von der Hoͤhe ihrer zu rechten und lincken

ſtchenden Neben⸗Pfeilern / und habendieſelben

etweder einen einigen Krantz oben / oder einen Un⸗

tit⸗Balcken unten / und muͤſſen beyde Arten eine

Gleichfoͤrmigkeit haben mit dem Geſimſe der Boͤ⸗
gen der fuͤrnehmſten Eingaͤnge und der Thuͤren / ſo
hhaninnerhalb der Boͤgen zu machen pfleget . Die

Kumpffer von den groͤſtenBoͤgen / nemlich deren

Säulen auf Unterfaͤtzen ſtehen / doch ohne Saͤu⸗
leuStuͤhle / muͤſſen hoch werden ein Theil von

drehzehen / und einem halben vom Boden an biß
luder Hoͤhe des gantzen Neben⸗Pfeilers gerechnet /
dber eines von zwoͤlff Theilen und einem halben
bom Boden bis unter demKaͤmpffer / welches aus⸗

ſehet/ als wenn ein wohl proportionirtes Krantz⸗
werck alleineauf dem Neben⸗Pfeiler geſetzet waͤre:

P3 W᷑ enn
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Wenn man nun die Thuͤren will viereckſgt
chen/ ſobekommen ſie für dieſem Kaͤmpffer abwaͤl

hin vier Theile von ſieben / vom Boden unten

gerechnet biß an die Unter ⸗Balcken des Hauß
Gebaͤlckes / welches gleichſam ein gantz Oftſ

Und damit auch die Haupt⸗Glieder an denKaͤmhh
fern der Boͤgen und der Bilder⸗Faͤcher nichtteh

geſſen werden / ſo haben dieſelben oben gleichſiſ
eine Platte mit ihren Deckel⸗Leiſten / damit ſſ
Rinn⸗Leiſten / wieauch Hohl Leiſten / und untie

Kehl Leiſten und Reifen / auch Riemlein und Bi
der dienen zum Zierraht und Unterſchied der Gſ

der . Vid . Scamoꝛzzi cit . loc .

- - et -: S & - -

CApUr XLI .
e

Von den Boͤgen/ Hoͤhe und

Weite bey den fuͤrnemſten Aus ⸗ul

Eingaͤngen / ingleichen von der Breite dl
Geſimſe der Boͤgen/ wie auch von der Hoͤhe

Dickeund Zierde der Keile mit⸗

ten oben in den

Boͤgen.
Eyden Boͤngen iſt inſonderheit woßl inaſl

zu nehmen / daß die Breite und Hoͤhe di

Lichts recht gemachet werde / darum daſſ

ihre Höhevon Ordnung zuOrdnungegen
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Von den Boͤgen/ ꝛc.
gemach groͤſſer werden muß / dergeſtalt / daß in der

Toſeaniſchen Ordnung des Bogens⸗Licht etwas

weniger ſey / als ein doppel Schachr oder doppelts

Wiereck / und ſo fort/ biß ſie in der Corinthiſchen

Ordnung ziemlich ſchmal / und auf die dritthalb
Wiertel hinaus laufft . Über dieſes muͤfſen auch

ſhre Eckwerck / und gleichfalls die Neben Pfeiler
nach chren Ordnungen bald ſtaͤrcker / bald zaͤrter
gemachet werden / denn nach denſelbigen richten

ſſchdie Vertheilungen der Dreyſchlitze in der Do⸗
riſchen/ und der Sparren⸗ Kopffe in den andern

Ordnungen / nemlich der Joniſchen / Roͤmiſchen
und Corinthiſchen . In der Toſcaniſchen Ord⸗

fung iſt dieWeite des Bogens uͤber den Haupt⸗

Thüren ohne Saͤulen⸗Stuhlvon einem Neben⸗

Mfeler zum andern 3. Modul 52 . Min . die Hoͤde
abervon der Erden an / oder wenn eine Treppe

fürhanden/ von der oberſten Stuffen an / bis gantz

hinauf im Bogen 7 . Modul und einen halben ;

Ihne Vogen aber und ohne Saͤulen Stuͤhle iſt die

Breite 3. Modul / unddie Hoͤhe biß an dem Fuß

des durchgehenden Simßwercks 5. Modul und 2 .

Orittel : Bey den ſchlechten Thuͤren ohne Bogen /

aberdoch mit Saͤulen⸗Stuͤhlen iſt die Breite 3 .

Modul und 2. Drittel vom Modul / die Hoͤhe aber

. Modul. Mit Saͤulen⸗Stuͤhlen und Vogen

iſt die Breite der Haupt⸗Thuͤren 4 . Modul / 20 .

Min. die Hoͤhe 9. Modul und 3 . Viertel . In
der Doriſchen Ordnung iſt bey den ſchlechten Thuͤ⸗

ienohne Saͤulen⸗Stuhl die Breite à . Modul und

P4 drey
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drey Viertel / dieHoͤhe aber 6. Modul und 2. Dih Stuͤ
tel / mit den Saͤulen⸗Stuͤhlen aber 4 . Modulh 10 . 9
Breite / und 8 . die Hoͤhe . Bey den Thuͤren ahh mitd
mit Boͤgen ohne Saͤulen⸗Stuͤhle iſt die Breſte⸗ te4 .
Modul 11. Min . die Hoͤhe8 . Modul und eineh mit d
halben ; mit den Saͤulen⸗Stuͤhleniſt die Buſl , die
5 . Modul und r . Viertel / die Hoͤhe ro . Modll Geſt
und 1. Viertel . In der Joniſchen Ordnunh! des
iſt bey den ſchlechten Thuͤren ohne Bogen un Thei
Saͤulen⸗Stuͤhlen die Breite 2. Modulund taniſ
halben / die Hoͤhe aber 6ꝗ„ Modul und 2. Drittl klein
Mit den Saͤulen⸗Stuͤhlen iſt die Breite 3. My Cor
dul und 2 . Drittel / die Hoͤhe 8 . Modul undeiheh dieſe
halben . Bey den Thuͤren mit den Boͤgen ohmt abe⸗
Saͤulen ⸗Stuͤhle iſt die Breite 3 . Modul /o daß
Min . die Hoͤhe 8 . Modul / und 2. Drittel ; n ſfimſ
den Saͤulen⸗Stuͤhlen iſt die Weite 4. Modul ſa oder

Min. die Hoͤhe aber 10r⸗. In der Roͤmiſchen Oid zug
nung iſt bey den ſchlechten Thuͤren ohne Boge jif
und Saͤulen⸗Stuͤhle die Breite und Weite : her /
Modul und x. Viertel / die Hoͤhe aber 7 . Modul . der!
Mit den Saͤulen⸗Stuͤhleniſt dieWeite 3. Mh⸗ dem
dul und 1 . Drittel dieHoͤhe 1o , Modul. Beydeh biel
Thuͤren mit den Boͤgen ohne Saͤulen⸗Stuͤhleſt fin
die Breite 4r . Modul / die Hoͤhe aber 92 . Mit denvere
Saͤulen⸗Stuͤhlen iſt die Breite 52 . Modul / de ſer
Hoͤhe 12 . Modul . In der Corinthiſchen Oid geei
nung iſt bey den ſchlechten Haupt ⸗Thuͤren ohn Pfe

Bogen und Saͤulen⸗Stuͤhle die Breite 2. Modull ken

die Hoͤhe aber 8. Modul : Mit den Su G6
luͤh⸗
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Stüͤhlen iſt die Weite 3. Modul /die Hoͤhe aber
10. Modul / und r . Viertel . Bey den Thuͤren

—

mit den Bogen ohne Saͤulen⸗Stuͤhle iſt die Brei⸗

teq . Moduf / und 1. Sechſtel / dieHoͤhe 10 . Modulz

mit den Saͤulen⸗Stuͤhleniſt die Breite . Modul /
die Hoͤhe aber 12 . Modul und 2 . Drittel .

Geſimſe der Boͤgen / daraus man auchdie Dicke
des Bogens abnimmet / ſollen aufs meiſte ein 9.

Theilvon der Breite des Lichts haben in denToſ—
caniſchen Boͤgen; hingegen ſollen ſie auch nicht

leiner werden als 10 . Theil von dem Licht in der

Corinthiſchen Ordnung / und kan man zwiſchen
dieſenbeyden Maaſen in den andern Ordnungen
ab⸗ und zugehen / auch darff man nicht dencken /
daß es beſſer waͤre/ das Maas dieſer Bogen⸗Ge⸗

ſimſe von der Hoͤhe der Neben⸗Pfeile rzunehmen /
oder von der HoͤhedesLichts / dann ſo wuͤrden ſie
ugtoß werden ; oder daß man ſie nehmen ſollte

ſwwiſchender Hoͤhe der Kaͤmpffer / und den Keilen

her / nemlich von den Seiten der Boͤgen/ oder von

der Breiteder Neben⸗Pfeiler und dergleichen /
denngleichwie ſolches gar unſicher / ſo wuͤrde auch
liel widriges drein lauffen ; wenn man ſie aber

Die

liment von der Breite des Lichts / ſo ſind ſie nicht

betaͤnderlich/ und ſchicken ſich beſſer auch kommen

ſemitdenVernunfft⸗Gruͤnden uͤber ein : dann

gleichwie die Kaͤmpffer zu der Hoͤhe der Neben⸗
Mfiler dienen / alſo dienen dieſe auf beyden Sei⸗
ten zu der Breite der Boͤgen. Dieſem Bogen⸗
Geſunſe nun werden mehrenthoils gegeben 2 .

P 5 Strei⸗
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NN Streifen mitihren KehlLeiſten/ und andernchſe klere

NJ N derwerckdarzwiſchen / damit ſie einige Gleichſih , dien
Jö migkeit habemit demUnter ⸗Balcken ihrer Oid, dene

WJ nung / und unter einander eine Annehmlichkeit he reno
halten . Die Keile / welche mitten in die Bogn der ?

geſetzet werden / ſollen aufs wenigſte 2. Drittelunh mit :

Modul ihrer Saͤulen hoch ſeyn / bißweilen auch, Helt

A Sechſtel von denſelben/ aufshoͤchſteaber ſollen ſſ Hed

nicht hoͤher kommen / als 1. Modul . Die kleile“ nun

ſten Keile kan man indie Toſcaniſche Orduuh ] Dic

ſetzen/ dieandern in die ſchwaͤcherern/ und ſil hau

man in die ſubtilſten Ordnungen auch die artigſlh zuh

AJ Keile / darum koͤnnen ſie in der Roͤmiſchen unden Sas

J rinthiſchen Ordnung r . Modul hoch ſeyn, De dhe

Dicke vom Fuſſe desKeils / ſoſich endetuͤberun den

Oeffnung / ſoll in einer Ordnung wie inder anden

ſo groß ſeyn / als das Bogen⸗Geſimſe deſſechl
Schwibbogens iſt / hernach aber wird ſie aufwoͤtt
breiter nach dem Maas / und ſo viel als zwo dih J
aus dem Mittel⸗Punct des Bogens gezogen obeſ

N N an dem Unter Balcken abſchneiden . Fornh U

it und auf den Seiten muͤſſendieſe Keile gezieretwel
den mit Seiten⸗Rollen entweder ſchlecht oder int

Schnitzwerck nach Beſchaffenheit des Werähl
und der Ordnung ; darum kan man indieKelt
der Toſtaniſchen Ordnung ſtellen/ Koͤpffe von vieh

fuͤſſigen Zahmen oder wilden Thieren / auchWech
ſels⸗weiſe dar wiſchen mengen Rieſen⸗Koͤpffet
krauſſen Haaren ; aber die in der Doriſchen Oud

gung ſoll man mit Loͤpen⸗ Koͤpffen/ oder
nhe

9

Erch
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Von den Boͤgen/ ꝛe. 233

Herculis Kopff und ſeiner Loͤben Haupt beſetzen/
die von der Joniſchen Ordnung ſoll man zieren mit

den Geſichtern der Pallas / oderAmazonen mit ih⸗

ken Helmen nach der alten Art ; endlich die von

der Roͤmiſchen Ordnung muͤſſen gezieret werden

mit Koͤpffenvon Romulo / und andern dergleichen
Helden / mit reich gezierten Sturm Huͤten von

Feder⸗Buͤſchen : Die von der Corinthiſchen Ord⸗

nung muß man koͤſtlich machen mit Koͤpffen der

Diana und andern Nymphen / alles ſchoͤn ausge⸗

hauen/ man pflegt auchnur Wappen in die Keile

ſu hauen . Vid . Scamoꝛzi cit . loc . Pallad . und Vi -

Ruolla haben beede unterſchiedliche Ab und Ein —

theilungen/ welche davon köͤnnen nachgeſehen wer⸗

den.

Capur XILIII .

Pon den Giebeln / derenStel⸗
lung / Hoͤhe und Auszierung / wie

auch von Hoͤhe und Breite der

Giebel⸗Zinnen .

Je Giebel pflegen gemachet zu werden

Poben uͤber die Kraͤntze des Saͤulwercks
an den langen Gaͤngen/ wie auch an den

8
Vorſchopffen / und oberſten Theilen der

hůtdet⸗Seitenan den Kirchen / und andern treffli⸗

chen Gebaͤuden/ welche dann ein groſſes Anſeben
verur⸗
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verurſachen . Man machetſie aber Winckelhaf ken.

tig oben zugeſpitzet / und an beyde Seiten abhuͤñ tel⸗Pl

gig / und wenn ſolche mitten in die Gallerie genn ele H

chet werden / muß man eine durchgehende Ausſn ſeten/
dung an dem Unter⸗Balcken / Borten und Kraſh öffent
ſo weit ſolcher Giebel gehet / verfertigen ; Deßgleaht/ den/

muß der Giebel zu ſtehen komen uͤber die zwey Sau Ding
0 en des mittelſten Bogen/ auf ſolcheWeiſe weideh den,

15 Fkeeine andere Ausladungen gebraucht/ undwirddu meht

%0 durch das Gebaͤude uͤberaus gezieret . Es müſſh nemnli

aber die Verhaͤltnuͤſſe der Giebel alſo beſchafeh“ Hant

9
ſeyn/ daß man die gantze Laͤnge dem Boden WIW ler de

J recht gleich fortlauffenden Krantzes unter dil ſchn!
Rinn⸗Leiſten hin/ in9. gleiche Theile theilet / ud ſelbet

N deren werden2 . zu der Hoͤhe genommen mitten ih ande

Giebel / allwo ſich nemlich endlich ſollen alle Gli⸗ Hoh
der des zu beyden Seiten abhangenden Kranßes faſe
ausgenommen der Rinn⸗Leiſten und Uberſchlag hing

welche hiernaͤchſt noch druͤber kommen : Dilf allde
Manier von Giebeln iſt den Augen ſehr anneht , The

lich und gar bequem zu dem Abhang des Dal featk
wercks / und zu dem Ablauf des Waſſers ; die abet Mit
allzu hoch ſind / als von dem vierten Theil / ſind deſ hohe
Augen unangenehm / und die von dem fuͤnfkeh, und

Theil geben dem Waſſer nicht freyen Lauff genugl Hoh

ſonderlich wenn ſie mit flachen Ziegeln beleget ſind.“ tes

Die Maaß dieſer Art Giebel hat an ihrem Trial 18

gul eine Baſin von 18 . Theilen / und gehen die Sell ligt

ten abhangend herab von 10 . Theilen wenigerell hel

Achtel ; die mittlere SenckLinie aber von W aud
＋4
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Von den Giebeln / ꝛc. 235

en. Die Alten haben pflegenin der flachen Mit⸗

tilPlatte des Giebels ſchoͤne in Marmor gehau⸗
ene Hiſtorien/ Opfferungen und dergleichen aufzu⸗

ſchen/ ſo wir auch nachthun koͤnnen / ſonderlich in
ffentlichen Wercken / und kan man auch Wap⸗

hen/ Sieges⸗Zeichen / Schilde und dergleichen
Dinge mehr hinein ſetzen / die ein Werck wohl zie⸗

ten . Oben an die Giebel pfleget man zu deſto

ehrer Annehmlichkeit die Giebel⸗Zinnen zu ſetzen /
hemnlich eine auf die rechte / und eine auf die lincke

Hand/ und dergleichen auch auf die aͤuſſerſten Pfei⸗
ſer der Saͤulen⸗Lauben / und die muͤſſen ſo hoch

ehn mit ihrem Geſimſe / oder wenigſt unter dem⸗

felben/ als die Fuͤrſtechungdes Haupt⸗Krantzes
an dem Giebel ſelbſt / wo ſie ſtehen / auch muß dieſe

Hohe genommen werden recht mitten uͤber den

dufſerſtenPfeilern/ gerade gegen die Giebel Zinnen
hinauf. In der Foͤrder⸗Seiten / und auf allen

dern gehoͤren ſie ſo breit zu ſeyn / als das hoͤchſte
Theil derPfeiler / alſo daß alle derſelben Theile

ſehckrecht auf dem Pfeiler ſtehen ; gber die in der

tten und Spitzedes Giebels muͤſſen ein wenig

hoͤherſeyn / weil ſie auch etwas ſcheinbarer ſtehen ;
und alſo wenn man in einer gehoͤrigen Weite da⸗

on ſtehet / welche wenigſtens den Quer⸗Strich ei⸗

les gleichſeitigen Vierecks / deſſen Seite ſo groß/
dis von der Erde biß an ihre oberſte Spitze aus⸗

tragen ſoll / koͤnnen die Bilder / ſo man darauf ſe⸗

hetlgantz geſehen werden von oben bis unten / wie

guch andere dergleichen Sachen : Ihr Wfheaber
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„ aber muß gemachet werden nach derVerhaͤlhlh , beite

NN des Deckels aus dem Saͤulen⸗Stuhl in derſelbe dure
Otrdnung

/uͤber der ſie ſtehen / aber mit wenig Gl⸗ oolli

dern / damit ſie ſich deſto beſſer weiſen . Vid . Se , bach

moꝛzai cit . loc . derh

eö 0L . L 58 . . U%hh 19
Cærur XIIIl .

ðñn welchen Stuͤcen der Otd /
nungen ſich das Schnitzwerck anm duu

beſten ſchicket/ und vas darbey ſonſt Ppft
in acht zu nehmen . que

NI deichwie nichtzuzweiffeln / daßdie Ateh den

833 groſſen Fleißandasjenige gewandt / us Sed

nach dem Winckel⸗Maaß zu arbeiteg als

geweſeniſt / ſo haben ſie auch abſonde⸗ and

lich an dem Schnitzwerck uͤberaus groſſe Kunſtſ⸗ mit
henlaſſen / und muͤſſen wir dieſem nach / wenn un ſene

ſer Schnitzwerck wohl heraus kommen ſoll / bill cher

Dinges / und darunter auch folgendes wohl inacht ſhe

nehmen ; erſtlich will das Schnitzwerck gar lieblth nun
und artig ins Auge fallen / und muß dahero gat die
annehmlich gewunden ſeyn / die Einkerbungen / 0 die .

ſolches in kleine Stücklein theilen / muͤſſen auch al bil

gehoͤrigen Orten ſtehen ; dann muß es gute Ek der

hoͤhung haben/ nicht nur im gantzen / ſondern saud

muͤſſen auch ihre kleinſten Theilgen woblauegen, fer

eile
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An welchen Stuͤcken ꝛc. 237

heitet und nett und ſauber biß auf dem Grund

durchboret ſeyn / und munter / friſch / lieblich und

bollig heraus kommen / welches alles zu verſtehen /
gachdem das Werck zart oder grob iſt / und inſon⸗

derheit ob es Knaͤuffe oder Borten / oder Kraͤntze/
oh ſie nahe oder weit vom Geſichte kommen / was

füͤr Materie gebraucht wird / und dergleichen / wel⸗
ches allesaufs fleiſſigſte in acht zu nehmen iſt . Es

ſhicket ſichaber das Schnitzwerck am beſten / in

weiſſen feinen Marmor zu oͤffentlichen Wer⸗
keen

/ ſonderlich zu geiſtlichen / als da ſind Kirchen /
und dergleichen Gebaͤude / ſo GOtt zu Ehren er⸗

bauet werden ; hernach auch zu ſolchen Wereken /
ſofür Fuͤrſtl .Perſonen oder fuͤr gantze Kepubli -

quen , und zur Zierde einer Stadt gemacht wer⸗

den / als Triumph⸗Boͤgen ꝛc. Auch koͤmmet das

Schnitzwerck viel mehr den zaͤrtern Ordnungen zu /

ls da ſind die Roͤmiſche und Corinthiſche / als den

andern/ weil an beyden die Knaͤuffe gezieret ſind

init Blaͤttern/ Stengeln und Roſen / welche ohne

jenes gar nicht wohl ſtehen wuͤrden; wiewol ſol⸗
ches auch der Joniſchen / und bißweilen der Dori⸗
ſhen Ordnung nicht uͤbel anſtehet . Belangend

lun die Stuͤcke der Ordnungen / ſo ſollen allezeit

dieoberſten mehr Schnitzwerck haben / als da ſind
dieKraͤntze/ Borten und Unter⸗Balcken am Ge⸗

bolcke/ als die andern : Hernach zieret man mit

detgleichen an den Saͤulen mit gewiſſer Maaß /
uch die Knaͤuffe/ und nicht ſo gar viel die Kaͤmpf⸗
ferund Bogen⸗Geſunſe / etwas mehr

abe, 1eile
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Keile an den Boͤgen und dergleichen ; am weng⸗

ſten braucht man Schnitzwerck an den Fuͤſſende
Saͤulen⸗Stuͤhleund deren Deckeln / wie auch ay

den Saͤulen ; Fuͤſſen / als welche der Unſauberkh ( Bl
und den Zufaͤllen des Wetters und Anſtoſſens un der
terworffen . Unter den Gliedern muß man fik 0
nemlichſchnitzendie zaͤrteſten / und die den weng ie

ſten Anſtoß zu leiden haben ; niemals aber de““
Überſchlaͤge / Saͤume /Baͤnder und Riemen / wal

dieſe die Glieder bedecken / und von einander ſo⸗
dern . Die geſchnitzten Stuͤcke ſollen abgewech, 9Nſelt ſeyn mit andern ſchlechten : Wenn es doppel

ö
Glieder gibt/ als die Pfuͤhle an den Saͤulen⸗Fi , KE

ſen / die Rinn⸗und Kehl“eiſten in den Kraͤntzenud

dergleichen / wenn ſie gleich von unterſchiedliche üchtt

Groͤſſe ſind / ſo macht man das Schnitzwerckanch unde
nem nicht wie an dem andern : Dann ſolch Schnitz⸗ dem

werck iſt nichts anders / als der Schmuck vonedeſ hena
geſteinen an dem Frauenzimmer / damit ſie balob aufto

das Haar / bald die Ohren / bald Hals und Bruſl, fache

auch Haͤnde und Arme zieren/ wie ſie nicht weniget Kran
ſolches an den Seiten und dergleichen Orten teg⸗ uch

gen/ nicht aber allenthalben alles uͤbey einem Hauß ulg

fen haben / von dieſen allen / auch wie ſonſt die Sti⸗ foche

ckeder Ordnungen auf mancherley Weiſe und ehd

Art zu ſchnitzen ſind / Vid . Sca⸗ kWenn

moꝛzĩ cit . loce . f5hö

( 85 L
loe

Caput



rrr

Das XLIV . Cap .Von den Figuren ꝛc. 239

105 CabUAHH XLIV .
h00

Von den Figuren und Riſſen
der Ordnungen insgemein / welche

ealh( die beſte Manier von Figurirung / und

dðwie arn foͤrmlichſten die gleichen unge⸗

byell wundene Saͤulen aufzu⸗
ſol / reiſſen .

vech eEy den Abriſſen der Ordnungen insge⸗
peltt mein muß man wohl acht haben / daß/
Fi , wenn etwas zu ſtehen koͤmmt an einem

und nicht ſo gar lichten Orte / und der ziem⸗
ſchek lchtreit von Auge / ſo muß man deſſelben Stuͤcke
nehund Glieder ſtarck machen / und von weiſſer Mate⸗

ht⸗ bemitlichten Farben ; koͤmmt aber etwas zu ſte⸗
Adel, hin an enge Oerter / welches man darzu von unten

bab guftvaͤrts ſehen muß/ auf ſolchen Fall muß man die

uſlh fachen Glieder etwas vergroͤſſern/ als da ſind die

nigek KtantzLeiſten/ oderTropf⸗Steine und deꝛgleichen/
tick guch gewiſſen andern Gliedern weniger Fuͤrſte⸗
Gaß hung geben; darum verlieren die Baſamenten an

Stl , ſchen Orten etwas von ihrer Hoͤhe/ und hinge⸗
d gen die Kraͤntze gewinnen an ihrer Fuͤrſtechung/

lnn aber dieſe Stuͤcke und Glieder an freyen /
ffgen und lichten Orten ſtehen / ſo muͤſſen ſie ihre
hoͤrige und gebuͤhrende Proportion haben ohne

ltzge Aenderung. Endlich wenn man etwas
ſll von oben herunter ſehen/ ſo ſiehet man alle Ba⸗

huüt
8

ſamen⸗
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ſamenten und Fußwerck nicht alleine gar wohlſh

allen ihren Theilen / ſondern ſie gewinnen auchh
was am Hoͤhe und Geſtalt ; daraus denn klaͤlh

zu ſehen / daß man in dieſen Stuͤcken mit grofſ
Verſtand verfahren muß. Die Manieren ſi

von Figurirung ſeynd die loͤblichſten / und deſeh

am meiſten nachzufolgen / welche lieblich und ſul
ber ſind/ und etwas artliches und angenehmes g

ſich haben / dergleichen ſich mehrentheils findeng

denjenigen Gebaͤuden / ſo um die letzten Zeiten R40

Roͤmiſchen Republic erbauet worden / bis auftl f

groſſe Pracht der füͤrnehmſten Roͤm Kayſerͤl
unterdeſſen Rom zur Zeit beyderley Art Reogl⸗
rung ſehr zugenommen/ auch Griechenland / Ah
und ſo viel andere Koͤnigreiche und Probiſll

erobert / aus welchen alle wunderbare il

ſeltzame Sachen in die Stadt uͤberbracht “ 10

durch gantz Ftalien ausgebreitet worden : Dulß
dieſe viele&empel nun bewogen / unddurchd
Ehrſucht und treffliche Gelegenheitangetriebel
haben ſie bey groſſen Uberfluß aller Nothwendſh
keiten nicht ermangelt / alle ihre Begierde zubun
en aufs vollkommenſte zu erfuͤllen / nichtnuti
Groͤſſe und Pracht / ſondern auch in ungemeitl

Formen / und fuͤrtrefflicher Materie / darbey fſ

dann uͤberaus groſſen Fleiß angewendet / und

Meiſter allenthalben gantz ungewoͤhnliche Kul

ſehen laſſen . Was nun die Aufreiſſung detgll
chen Saͤulen betrifft / kan ſolches auf unterſchen

ſiche Manieren geſchehen / am fuͤglichſten 40
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Von den Figuren und Riſſenꝛc . 241

gufdie drey nachgeſetzten Arten / nemlich ( 1

kichnet man an einem flachen und ebenen Ort
die Laͤnge und Dicke des Saͤulen⸗Stammes /

woͤlchen man vermindern ſoll / daran ziehet man

durch und durch eine Linie in der Mitten / wel⸗

che man die Achſe oder Mittel⸗Linie der

Gaͤulen nennen kan / hernach theilet man die

Kage des Stammes allezeit in 12 . gleiche Theile /
welche Abtheilungen man quer durch die Mit⸗

tl⸗Linie durchziehet ; von dieſen Theilen laͤſt
ſhan unten Bleyrecht zu der Toſcaniſchen Saͤu⸗

ſtaniſchen 34 . welches 2 . Sieben Theil / in der

Crinthiſchen 4 . welches das Drittel wird ; die

Doriſchen und Romaniſchen laͤſt man zwiſchen
dieſen Proportionen mehr oder weniger . Wo

ſun an der Mittel - Linie der Quer - Schnitt

iſtbon den ſenckrechten Theilgen / da macht man

eihen halben Circul oberhalb dieſes Diametri ,
der ſo groß / als die Dicke des Saͤulen⸗ - Stam⸗

mes/ ſo bleiben bis hinauf noch 9 . Theile / oder

wekiger / ſo zu vermindern . Dieſes nun zu
machen/ zeichnet man oben an dem Stamm

lübeyden Seiten des Bandes unter den Rei⸗
nwie viel man am Stamm einziehen ſoll / es

fhnun ein Viertel / wie in den Toſcaniſchen /
der ein Fuͤnfftel in den Doriſchen / oder ein

Eechſtel in den Foniſchen / oder ein Siebentel
udenRomaniſchen / oder ein Achtel in den Co⸗

Ithiſchen; gnitzo aber ſoll allein von Toſtca⸗
Q 2 niſchen
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niſchen gehandelt werden . Von dieſen Zeiche

nun der Einziehung ziehet man durch den Stif

von oben / bis untenhin zwo mit der Alff

gleichlauffende Linien / wo dieſelbe den Cul

anruͤhren / muß man daſſelbe Stuͤck vom

gen gerade in 9 . Theile theilen /, ſo viel nenih

am Stamm uͤberblieben / und hiernaͤchſt zich
man Parallel - Linien mit dem Diametro ſll

bis an den Circul : Von dieſen Linien nimſl

man hernach die Laͤnge/ und ſetzet ſie nach elh
ander auf die 9 . obern Theile des Stammes

und wo ſie ſich enden / ſtecket man kleine Schf
lein zu beyden Seiten zum Zeichen / daß die Mſ⸗

derung bis dorthin gehet / die ( 2) Art iſt diet

Wenn man gethan / wie geſaget / und

die Linien der Zuruckweichung den Circul al

ruͤhren / ein Zeichen gemacht / und dieſes NI
vom Bogen von Diametro hinauf 8. gleith!

Theile getheilet / wie man in der Corinthicht

Ordnung thut / ſo ziehet man von dieſen Pl

cten 8 . halbe Diametros auf das Centrum 00
Bogens / und nimmt mit einem Circul nach el

ander weg die Weiten oder Bales der Triangl
allezeit gegen der Perpendicular Linie des Di
metri hinaufwaͤrts / und alſo traͤget manſl
auf die Achſe oder Mittel⸗Linie nemlch di

Groͤſſe von dem Bande oben an der Saͤlle

herabwaͤrts / und alſo alle andere auch : Hl,

nach machet man den Cireul ſo weit auf ,

der halbe Kreiß / und ſchneidet von dieſen 90

der “
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Von den Figuren und Riſſen ꝛc. 243

der Mittel - Linie gezeichneten Puncten aus et⸗

was die Quere hindurch die Linien / die den

Stamm / und die Achſe abtheilen ſo kommen ſo

gel Diagonal heraus / die alle ſo groß ſind/ als

der halbe Diameter des Bogens / und bey jedem

Durchſchnitt ſtecket man gleichfalls einen Stifft
enen Tieffer ein / als den andern / nach welchen

man auf beyden Seiten die Verminderungs⸗

Anie ziehet . Hernach nimmt man ein Lineal /
das aufs wenigſte ſo lang iſt / als der gantze
Gaͤulen⸗Stamm/ und ziemlich breit / doch nicht

gar zu dicke , dann ferner auch allgemach einge⸗

ogen iſt bis hinauf / wie der Toſcaniſche oder ein

güder Stamm / damit man deſto beſſer damit

ungehen / und es beugen koͤnne ; dieſes leget
wan mit der Schneide laͤngſt denn Stamm hin /

und machet das Theil feſte / was nicht vermin⸗

dert wird ; Was uͤber den dritten oder vierdten

Fhell hinauf gehet / koͤmmt an die Stiffte anzu⸗

legen / und das macht man mit eben ſo viel an⸗

dern Stifften gegen den andern uͤber wieder feſte /
und laͤſt es von den vorigen gantz frey / hernach zie⸗
het man innerhalb deſſelben in allen Ordnun⸗

gen eine Linie / die gar zart und ſubtil wird /
nd davon die Saͤulen⸗Staͤmme eine ſehr feine

Geſtalt bekommen . Von dem / was bishero

geaget / kan man die ( 3 ) Art hernehmen / ſo
hat leicht iſt die Saͤulen zu vermindern / nemlich

lo, : Man leget das obbemeldte Lineal der

Echneide nach/ und befeſtiget das Stuͤckevon 3 3.
Q 3 Thei⸗
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0 Theilen / welches in der Joniſchen Ordnuß 50
NNJN nicht vermindert wird / die uͤbrigen 88 . Theil de⸗

%“J Lineals / welche frey bleiben / beuget man ſein gy

linde mit der Hand einwaͤrts / bis es den oͤberſeh et
Puncet der Einziehung beruͤhret/ und alſo machtt
man eine kuͤnſtliche in etwas krumme Linie / welcht ter
umwarts hingezogen wird / und aufgewiſſe Wih

e ſeo gar wohl dienen kan zu Verminderung derSaͤh
10 len : Weil es aber hierbey allerley Abfaͤlle geboh

kan / entweder weil das Lineal zu dicke / oder

duͤnne/ oder zu adericht / oderzu linde iſt / oder dß i
mans etwas zuſehr hinauf zeucht oder herab / dah

J to die Sache etwas unbeſtaͤndig und ungewiß f
p

A ſo iſt dieſe Art nicht fuͤr die beſte zu halten / dant
meJN

man nicht in Gefahr ſtehe / Saͤulen von koſtbattt
Materie zu verderben : jedoch koͤnnen die Mahll
und andere / ſo gerne was lichtes haben / und den fe
Werck ſo viel nicht zu bedeuten hat / ſich deren uil

an
bedienen / und kan man bisweilen auch wohl d

K

gleichen Verminderung machen mit einer Schnut“ Pf
ſo man in eine Farbe tuncket / welche man in dt Z

13 . Hoͤhe und etwas herauswaͤrts zeugt / und ſo , §

N derſchlagen laͤſt/ davon hernach eine Linie bleibel ' e,
ſo etwas krumm iſt . Was die gewundenen odkt

gebogenen Saͤulen betrifft / muß man aus deteh an

Grund⸗Riß den Abris meiſtentheils hernehmel, che
weil ſolcher nicht ſo wohl mit Worten kan beſchtlk “ dg

ben / als in der Figur leichtlich erſehen und begrifth ne

werden ; Es ſchreibet aber Vignola hiervon alb' do
La pianta d ' una colonna torta devefi far ,

me ſl
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Von den Kiguren und Riſſen ꝛc. 245

meli vede :& quel circoletto dimeazo ẽ quan -

to ſi vuol che torchi , il qual divilo in otto par -

ti , & tirate quelle quatro Linee Parallele al

cateto ,ſi divicterà tutta la colonna in parti 48 .

eſt lormerà quella Linea ſpirale dimezzo , che

Fcentto della colonna , dalla quale ſi ripor -

terd la groſlezza della collonna dritta à Li -

nea per Linea , come ſi vede . Colo ſ ha da

awertire , che li quatro numeri 1. 2 . 3 . 4. ſeg -

natt ſu la pianta hanno a ſervire ſalamente fino

alla prima mezza montata , & queſto perche
il polamento vuole cominciare nel contro .

Delk in ſu debbe ſequire per il giro del circulo

piccolo , le non che a fornire Pultima mezza

montata l· ha da tornare al fervitſi delli quatro

ponti come da batſo . Endlich iſt noch zu er⸗

inern / daß in allen Figurirungen / ſie moͤgen ſo

flein feyn/ als ſie wollen / kein Mangel ſeyn muͤſſe

anden Haupt⸗Gliedern / als da ſind die Rinn⸗und

Krantz Leiſten in den Kräntzen / die Tafeln und

Miüble in den Saͤulen⸗Fuͤſſen/ und ſo in andern :

Denn dieſes ſind weſentliche Glieder / wie Augen /
Naul / Naſe und Ohren an den Koͤpffen der T hie⸗

le / welche ohne ſolche ſonſt fuͤr Mißgeburten ge⸗

halten werden . Und ob gleich / wenn viel Glieder

anden Stuͤcken der Figurirungen ſind / eine Sa⸗

che dahero groͤſſer ſcheinet ; wie man denn ſiehet /
daß die Saͤulen mit hohlen Streifen dicker ſchei⸗
hen / als die glatten und ſchlechten / ſo muß man

doch in einem und dem andern gar vorſichtig um⸗

Q2 4 gehen/
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W gehen / und iſt gewiß / daß die zarten und reht . woh
NJJ ſchaffenen Figurirungen machen / daß ein Weit hew

J wohl heraus kommt / und etwas erbares un] biele
ſchoͤnes darſtellet ; gleichwie die gar zu ſtarckuy mit

und aufgeblaſenen Arten ein Ding ungeſtal / / Saͤ
ſchaͤndlich und unanſehnlich machen ; alſo machg Sch
hingegen die mageren und verſchnittenen die Wuy han

RJJ cke gar ſchwach und trucken / alſo / daß der Marng delr

% und andere koͤſtlicheSteinenicht andersausſehe Soͤ
als ein ſchwaches duͤrrer Holtz . Vid . Scawon uld
cit . loc . 05

*¹
dies

erJrE·08r . Cl. 2. 0. àc. Cr·10 àRer l 99
˖ *

Capur XL V
Leh

9 tyrVon den Mißbraͤuchen / ſo ſih
in die Bau⸗Kunſt wieder ihre Grun S

Reguln eingeſchlichen .
Achdem das Roͤmiſche Reich allgemah 6

1 ins Abnehmen gerathen / haben ſſch il G.
uuasereimte Dinge und Mißbraͤuche
die Bau⸗Kunſt eingeſchlichen / ſo doh 90

etlichen unverſtaͤndigen noch biß auf den heutigeh e
Tag begangen werden / und zwar wider 1 0
ſons und Maximen der Alten / ſo ſie allezeit in die
Bauen genau oblerviret . Haben demnach dieanels ſlio
jenigeneinengroſſen Fehler begangen/ welchell
den Fußtwvercken / und Saͤulen⸗Stuͤhlen der ll, in
baͤude an ſtatt ausgebogener oder etwas ek
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Von den Wißbraͤuchen / ꝛc. 247

wohl an einander hangender BaͤuriſchenBaͤnde /

gewiß Felderwerck laͤnglichter Geſtalt / und von

bielen Ecken auf Diamanten Art mit ſtarcker oder

mittelmaͤſſiger Er hoͤhuuing ein gefuͤhret/ und an die

Saͤulen⸗Stuͤhlen⸗Fuͤſſe gewiſſe Kehl Leiſten / und

Schnuͤrwerck/ oderKetten mit Ringen auf aller⸗

hand Art in einander geflochten. Auch iſt es ta⸗

delus werth /wenn man gewundene und gebogene
Saͤulen findet / ſo da ausſehen wie Weinſtoͤcke /

und umwunden ſind mit Dinden und Kraͤntzen/
auch Fruchtſchnuͤren/ unddergleichen Sachen / ſo

die Alten niemals gebrauchet . Ihrer viel haben
guch an ſtatt derSaͤulen und Pfeiler / ſo manun⸗
ter dasHaupt⸗ Gebaͤlcke der foͤrdern Seiten⸗Thuͤ⸗

ven/ Fenſter oder anderer Oeeffnungen brauchet / Sa -
Uros , Harpyjen und ungeſtalte Thiere / oder auch
Rollenwerck voll Blaͤtter / S chnit ckel und andere

Gachẽ darunter geſetzet / die doch nicht Statt habẽ
lönnen/ ſondern nichts als Fehler anzeigen . Nicht

Klingern Irrthum begehen dieſenigen ſo an den

dolderSeiten / wo Saͤulen ſind oder Pfeiler / die

Fuſomeneen und Deckel der Saͤulen⸗Stuͤhle
der die Saͤulen⸗ Fuͤſſe und Capitellen oder

Kämpffer und Kraͤntze / ſo zur Zierrath in Sims⸗

berck dienen / an den Voͤgen / Thuͤren/ Fenſtern
Blindwereken und andern dergleichen Sachen an
die Stuben oder Pfeiler und Neben⸗Pfeiler an⸗

ſoͤſen laſſen/ alſo daß ſiegleichſam 839 ſchneiden /
undffürdieſelben heraus gehen . Es iſt auch ſehr

ungereimt / wenn die Haupt⸗ Gebaͤccke der Ord⸗
Q F nungen /
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nungen / oder die GeſimſeThüren/
d er / Canſ, Fönde

ne und andere dergleichen / welche läbenl⸗Vile
15

Borten und ihre Kraͤntzehaben / mit ungewoͤhhfl
t

chen / orthin nicht gehoͤrigenGlieder/ und vonubſ 5
proportionirter Geſtalt gemachet werden /

ß

offtmals gantz zerbrochen / und geſpalten ſcheilel
61

darzwiſchen offtmals baͤuriſche Bande / Nul
d

werck / Frucht⸗Kraͤntze/ und andere dergleichensd
0

chen gebrauchet werden / ſo ſich alle dahin nicht10
0

men . Auch entfernen ſich diejenigen weit 10 fou
demvechten Weg / welche an die Ausladungen 0 1

rer Kraͤntzeo ſie blos alleine über dieSaͤulenchs 0

Pfeiler machen / gantze Giebel ſetzen/ und 510 18

gegen nicht das gantze Gebaͤlcke ſolcher Ausſſ
1 0

dungen unter dem gantzen Glebel von c060 f

SaͤulenLur andern fortlauffen laſſen / wie nih
7

heutiges Tages viel Thuͤren / Bogen⸗weiſe 80
65

ſter⸗ und ſehr koſtbare Altaͤre findet . Undde
15

6 gehoͤret auch / wenn man offene / zeibh 10
Ner

und mitten geſpaltene Giebel machet /

oder ſolche ſonſt auf Art groſſer Rollen /
0

auf andere ſeltzame Weiſe angiebet . Andek 0
ſind mit einem Giebel nicht zu frieden /

10

dern machen offt in eine Foͤrder⸗Seite / 10
uͤber einen einigen Krantz / er ſey von was Olh/ 10
nungen er will / zween Giebel / einen uͤbet deh f

5 entweder beyde mit ihrem Winckel 0

9 er den einen von einem Circul „ Stück / w fle

cheß wohl gar nicht zuzulaſſen . Es findenſeh te

auch andere / welche ſo wohl insgemein / als dl.

4

ſo
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Call , förderlich in ihren Erf

än odet ren Erfindungen die Rollen

J 50
nicht nach rechter Art machen wie auch

üö0 6 hin und wieder an den Thuͤren und

0 1 ern hergehende Sachen / darzu auch zu

1 di⸗ Figuren
der Helden / Larven und

901 2 Hen Sachen / ſo man auf die Keile an

150 5 7 mit gefluͤgelten Siegs⸗

16 15 oder andern an deren Seiten ge⸗

100
welches alles Sachen ſind

90 Ri⸗ eutung ſo die Alten gar artig und

150 8 10 WeLenh Weil nun die Bau⸗

I Sſt er 98 nachgehet / und in guten

Ab fe Wl Wiſſenſchafft erfordert / ſo muͤf⸗

eln 1605 8 15
au⸗Meiſter / welche Ruhm bey ih⸗

. 111 10
ſuchen / und wer ſonſt Verſtand

690 0 ſolche und dergleichen Mißbraͤuche flie⸗

ddo 110
meiden/ weil ſie mit dieſer Kunſt gar

hl . i0 9 emeines haben/ auch von den Griechen

11 3
mern nie mit Ruhm gebrauchet wor⸗

„100 ſuber
enn ſolche Sachen zieren ein Werck nicht /

ldk 6 es vielmehr Tund mißfallen

50
4 nen uͤber die Maſſen . Hin⸗

0 90 A diejenigen hoch zu loben / die ſich in

5Oth,ten de der Vernunfft und der al⸗

Krds iten B bepaͤhrten Bau⸗Meiſter

nl ! fee
ie werden wiſſen / wie ſie ihre Wer⸗

J . doffen⸗ und ohne Fehler auszieren

n ſch 1
und ſich an diejenigen / ſo ſolche Grot⸗

Poſſen machen / und an andere Unverſtaͤn⸗
15 f

ſo dige



270 Das XLV .C. Von den Mißbraͤuchen /

INNN dige nicht kehren / welche mit ihren hin und wie
der ſchweiffen von einem Irrthum in den au

dern fallen . Vid . Scamoꝛz⁊i cit . loc .
Pallad . lib . 1. c . 20 .
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